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Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten VBeſtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


. 
9 | 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. Oktober 1860. 


45 Telegraphiſche Nachrichten. f 
Frankfurt, 7. Ottöber. Die würzburger Convention in Betreff der 
Kriegsverfaſſung ward erſt geſtern in Berlin übergeben. Verhandlungen 
zwiſchen Meußen und Oeſterreich ſind eingeleitet. 
London, 7. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau zufolge wird der Kai⸗ 
ſer Alexander am 20. d. in Warſchau eintreffen. Der Prinz⸗Regent von 
Preußen und der Kaiſer von Oeſterreich werden daſelbſt am 22. Okt. erwar⸗ 
tet; Fürſt Gortſchakoff, die ruſſiſchen Geſandten zu Berlin, Turin und Wien, 
0 wie Den von Schleinitz und Graf Rechberg werden ſich gleifalls in War⸗ 
au einfinden. N a 
Demſelben Bureau wird gemeldet, daß ſämmtliche öſterreichiſche Schiffe 
in Pola eingelaufen ſind. Es iſt Ordre gegeben, alle Leuchtfeuer an den 
Küſten Iſtriens und Dalmatiens auszulöſchen. Die Garniſonen daſelbſt ſind 
verſtärkt worden. ä 8 f 
Daſſelbe Bureau meldet ferner, daß die von „Daily News“ angekündigte 
Depeſche, welche Lord J. Ruſſell angeblich zu gleicher Zeit mit der unterm 
31. August an Sir J. Hupſon gerichteten Depeſche an den Grafen Rechberg 
gerichtet hätte, gar nicht exiſtirt. 0 a 
ürſt Kuſa Bat einen diplomatiſchen Agenten nach Turin geſandt. 
Livorno, 6. Oktober. Die Publikation des königl. Manifeſtes an Um⸗ 
brien und die Marken iſt aufgefchoben. Die Frage über die Reſidenz des 
Papſtes in Rom iſt in die hate der diplomatiſchen Verhandlungen einge 
Das köͤnigl. Heer hat die neapolitaniſchen Gränzen überſchritten, 
quila, Chieti und Teramo eilen ihm entgegen. 


treten. 
Deputationen aus Chieti ı eilen ; 

Turin, 5. Oktober. Die ſiciliſche Deputation iſt angekommen. Sie be⸗ 
ſteht aus dem e Colonna di Fiume, P. Ottavio Lanza, Mitglied des 
erſten ſieiliſchen Miniſteriums, Giuſeppe Lanza, Graf Manzoni, Vicenzo 
Gluſti, Gaetano Monxay, Matteo Rgeli, Felice Spedalieri und Pietro Vitali. 
Sie wurden von Cavour und dem Prinzen Carignan empfangen, und wer⸗ 


rinzen eine Adreſſe, in welcher ſie ſofortige Annexion als einzige 
res Vaterlandes verlangten. . a a 


ae und Börſen⸗Nachrichten. 
2 Berliner Börſe vom 8. Oktober, Nachmitt⸗ 2 Uhr. (Angekommen 


(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 8. Oktbr. Roogen: animirt. ‚Of..51%, 
Ott.⸗Nov. 40 %, Nov.⸗Dez. 48%, Frühj. 474. — Spiritus: ſteigend. Okt. 
18%, Okt.⸗Nov, 18, Nov.⸗Dez. 17, Frühj. 18%. — Rübol: matter. 
Okt.⸗Nov. 11%, Nov.⸗Dez. 11 . 


Die vorläufige Löſung. 


Wir haben uns nicht getäuſcht, als wir bei dem Zerwürfniß zwiſchen 


Cavour und Garibaldi, welches die Sache Italiens zu gefährden 
ſchien, die Behauptung aufſtellten, daß Victor Emanuel der Ver⸗ 
mittler zwiſchen den beiden Männern ſein würde, welche ihr Leben ein 
und derſelben Idee gewidmet haben; Garibaldi's ganzer Charakter 
neigt ſich mehr hin zu dem „erſten Soldaten Italiens“, als zu dem 
Staatsmann Cavour, trotzdem dieſer bei aller ruhigen Erwägung 
in feinen Combinationen nicht minder kühn iſt, als jener in ſeinen 
Waffenthaten. Noch war der Zwiſt nicht vollſtändig geſchlichtet, als 
Cadour in ſeiner Parlamentsrede offen „die großen Verdienſte Ga⸗ 
ribaldi's um das Vaterland‘ anerkannte und es ohne Rückhalt aus⸗ 
ſprach, daß „die Befreiung Neapels und Siciliend durch die Freiwilligen 
und vor Allem durch das großherzige Wagniß ihres erleuchteten Führers 
Wir haben aus voller Ueberzeugung die italie⸗ 


ribaldi, glücklich beſeitigt iſt. f 
Es giebt viele Stimmen, welche meinen, dieſer ganze Streit ſei 
vreabredet geweſen, um den Sardiniern Gelegenheit zu geben, unter 
dem Vorwande, der Revolution Einhalt zu thun und der Republik 
vorzubeugen, in den Kirchenſtaat und in das Königreich beider Sicilien 
einzurücken. Diefe ſcheinen uns den offenen, allen Winkelzügen feind⸗ 
lichen Charakter Garibaldils gänzlich zu verkennen; Garibaldi 
iſt Alles, nur nicht Diplomat; er hat ſich als kühner Führer im 
Kriege bewieſen, er hat ſelbſt unter den größten Schwierigkeiten und 
bei einer Menge entgegenſtrebender Einftüſſe ein treffliches Organiſations⸗ 
talent entwickelt, aber in der Diplomatie, glauben wir, iſt ihm jeder 
preußiſche Legationsrath überlegen. Für uns unterliegt es gar keinem 
Zweifel, daß er auf kurze Zeit von den Feſſeln des Mazzinismus um⸗ 
ſtickt war, nicht als wenn er ſelbſt an eine italieniſche Republik gedacht 
hätte, denn fein Wahlſpruch blieb auch in dieſer Zeit der Name des 
konſtituttonellen Königs Victor Emanuel; wohl aber wußten die Maz⸗ 
ziniſten Feine Begeiſterung für die Einheit ganz Italiens zu benutzen und 
mit dieſer Parole in ihm den Gedanken zu befeſtigen, daß erſt vom 
DQuirinal aus der König Italiens proklamirt werden konne, und daß 
das Königreich dann durch Venetien feine Abrundung erhalten müſſe. 
Natütlich war das ohne Kampf gegen die Franzoſen, ohne innere Un⸗ 
ruhen in Frankreich ſelbſt und ohne die Revolutionirung Ungarns nicht 
möglich, und in dem dadurch hervorgerufenen Chaos hätte der Mazzi⸗ 
nismus mit Leichtigkeit die Führerſchaft übernommen. Dieſe Gefahr, 
auf welche die Reaction nicht etwa blos in Italien, ſondern auch in 
unſerer nächſten Nähe ſpekulirte — wir haben unſere Leſer oft darauf 
hingewieſen — fie iſt überwunden, und deswegen können wir wenig: 
ſtens von einer vorläufigen Löfung der italieniſchen Frage ſprechen. 
Venedig und Rom — das waren die zwei Punkte, welche den 
europäiſchen Frieden in hohem Grade zu bedrohen ſchienen. Um die 
verrottete Regierung der Bvurbonen in Neapel regt ſich keine Hand; 
wenn irgend eine Dynaſtie, dieſe hat ihr Schickſal im vollſten Maße 
derdient, und dieſem Urtheilsſpruche der Geſchichte unterliegt mit allem 
Rechte auch der „junge, unglückliche König“ Franz II., denn ſo kurz 
auch feine Regierung war, jo hat ſie doch Beweiſe genug geliefert, 
daß er in jeder Beziehung der Sohn ſeines Vaters war. Aber Ve⸗ 


netien — hier lag die Gefahr eines europäifchen Krieges nahe, denn 
hier war die Linie ſchwer zu umgehen, wo Frankreich auf der einen 
und Deutſchland auf der andern Seite in Mitleidenſchaft gezogen wur⸗ 
den. Cavour hat dieſe Gefahr begriffen, und es liegt in der ganzen 
Situation, daß er in dieſem Punkte fern allen diplomatiſchen Vor⸗ 
behalten ſeine volle Ueberzeugung ausſpricht, wenn er ſagt: „Wir 
glauben, daß wir gegen den faſt einſtimmigen Willen aller 
europäiſchen Mächte Oeſterreich nicht den Krieg erklären dürfen.“ 
Mit dieſen Worten iſt Oeſterreich für die Zukunft die Entſcheidung über 
Krieg oder Frieden übergeben worden; Cavour erwartet die volle 
und einzige Löſung der italieniſchen Frage von der Zeit, von der — 
wie er ſagt — „öffentlichen Meinung der Nationen und Kabinete“, 
welche begreifen würde, „daß durch dieſelbe der Aera des Krieges und 
der Revolutionen in Mittelitalien für immer ein Ziel geſetzt wird.“ 
Eben 1 bleibt der Papſt im Beſitze Rom's, denn „die römiſche 
Frage iſt keine von denen, welche durch das Schwert entſchieden wer⸗ 
den können.“ Wie dort der Conflict mit Oeſterreich, ſo ſtand hier der 
noch gefährlichere Conflict mit Frankreich in Ausſicht, wenn Gari⸗ 
baldi's durch die Mazziniſten angeregter Plan in Erfüllung gegangen 
wäre; ein Angriff auf Rom würde noch ſchneller eine ungeheure Coa⸗ 
lition gegen Sardinien vereinigt und aus dieſem Grunde von der 
Reaction aller Staaten mit Jubel begrüßt worden ſein. Deshalb er⸗ 
wartet auch hier Cavour „eine heilbringende und den wahren und 
beſtändigen Prinzipien des Katholiciömud entſprechende Ver: 
änderung von der Zeit und dem unberechenbaren Einfluſſe, welchen 
ein wiedererſtandenes und großes Italien auf das Urtbeil der 
katholiſchen Welt ausüben wird.“ 1 5 

Indem alſo auch die römiſche Frage jetzt keine Beſorgniß mehr 
gewährt, da nach dem Falle von Ancona ſchwerlich irgend eine Macht 
gegen die Annexion von Umbrien und den Marken einſchreiten wird, 
iſt die italieniſche Bewegung zu einem Ruhepunkte gelangt, denn die 
Arbeit, welche Sardiniens noch im Königreich beider Sizilien harrt, iſt 
von keiner Bedeutung. Dieſe vorläufige Löſung iſt auch von der Börſe 
als ſolche begrüßt worden. So iſt aus Sardinen, das im Anfange 
des vorigen Jahres nicht mehr als 5 Millionen Einwohner zählte, in 
dieſer Spanne Zeit ein Reich von 22 Millionen geworden, das nun⸗ 
mehr nicht verfehlen wird, ſeine Aufnahme in die Reihe der Groß⸗ 


mächte zu verlangen. Und wenn dieſes Reich erſt im Innern konſoli⸗ 


dirt iſt, wenn es, ſtark geworden durch den Vorzug bürgerlicher Frei⸗ 
heit, keine Furcht mehr zu hegen braucht, daß es von Deutſchland im 
Intereſſe Oeſterreichs in ſeiner inneren Entwickelung einſt gehemmt 
werden könnte, dann wird Cavour, ſeine großartige Politik weiter 
verfolgend, auch den Zeitpunkt zu erfaſſen verſtehen, wo die jetzt noch 
mit Nachdruck betonte Dankbarkeit gegen Frankreich der vollen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Italiens weichen muß. i 

Und dieſe großen, vor einem Jahre noch nicht geahnten Erfolge 
— wodurch find fie erreicht? Allerdings, wie Cavour ſagt, durch die 
ſeit 12 Jahren befolgte Politik Karl Albert's, allerdings durch die 
wahrhaft ſtaatsmänniſche Leitung Cavour's, ſowie endlich durch das 


großherzige Wagniß Garibaldi's; aber Alles das wäre ohne Wir: 


kung geblieben, wenn nicht im italieniſchen Volke ſelbſt der feſte un⸗ 
beugſame Wille, zur ſtaatlichen Einheit durchzudringen, ſeit Jahrzehnten 
gepflegt und genährt, zu jener Opferfreudigkeit begeiſtert hätte, die aller 
Unterdrückung ſpottet — eine Mahnung an jedes Volk, daß konſe⸗ 
quentes Wollen die Grundlage des Erfolges iſt. Hierzu tritt die 
Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Volk: eine abſolute, dem 
Volksbewußtſein widerſtrebende Regierung in Sardinien hätte dieſe 
Erfolge nie und nimmer erreicht. Die Ueberzeugung, daß eine Regie⸗ 
rung im Intereſſe und im Sinne des ganzen Volkes und nicht 
dieſer oder jener Kaſte handelt, erzeugt Stärke und läßt alle nothwen⸗ 
digen Opfer leicht erſcheinen. Die Baſis dieſer Uebereinſtimmung war 
in Sardinien die konſtitutionelle Verfaſſung, die durch ſie gewährleiſtete 
bürgerliche Freiheit; ſie war es zugleich, welche der Revolution des 
Mazzinismus im entſcheidenden Augenblick ein Halt! entgegenrief, denn 
während ein kopfloſes Feſthalten an den Prinzipien der Feudalpartei 
überall der Revolution die Wege geebnet hat, war es umgekehrt immer 
die politiſche Freiheit, an welcher ſich die Wogen der Revolution 
brachen. ua 

Das. find die Lehren, die wir aus der Geſchichte der italieniſchen 
Bewegung ziehen ſollen. Der bewußte Wille des Volkes, die volle 
Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und Volk, die bürgerliche Frei⸗ 
heit — ſind dieſe Elemente der ſtaatlichen Einheit blos in Sardi⸗ 
nien vorhanden? ee | 
— . TEUER TEEN EL AI ISA ELLI ET 1 MET LEE STERELNTTENDLTTE RD 
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T Preuſen. 

'$ Berlin, 7. Oktbr. [Die warſchauer Zuſammenkunft. 
— Die würzburger Conferenzen. — Die Ernennungen 
zum Herrenhaus.] Dieſelben pariſer Blätter, welche trotz dem ent⸗ 
ſchiedenſten Widerſpruch von anderer Seite mit Hartnäckigkeit an der 
Behauptung von der auch an Louis Napoleon ergangenen Einladung 
nach Warſchau feſthielten, verſichern jetzt in Uebereinſtimmung mit mei⸗ 
ner Mittheilung vom 3. d., daß der Kaiſer nicht nach Warſchau gehen 
werde. Der Widerſpruch in den Angaben der offiziöſen franzöſiſchen 
Blätter erklärt ſich dadurch, daß Louis Napoleon allerdings anfänglich 
den Wunſch nach einer Betheiligung an der warſchauer Conferenz ge⸗ 
hegt zu haben ſcheint, oder durch die eindringlichen Vorſtellungen und 
beruhigenden Verſicherungen der franzöſiſchen ()) Diplomatie von dieſem 
Vorhaben zurückgebracht worden il. Von entſcheidendem Einfluſſe 
auf die Entſchließungen des Kaiſers der Franzoſen dürfte der Umſtand 
ſein, daß derſelbe die feſte Ueberzeugung von der vollſtändigen Ergeb⸗ 
nißloſigkeit der warſchauer Zuſammenkunft erlangt haben wird. Hier 
wenigſtens legt man der bevorſtehenden Begrüßung der drei Fürſten in 
Warſchau nicht die geringſte politiſche Bedeutung bei. Eine Allianz 
der nordiſchen Mächte wird ſchon, ganz abgeſehen von anderen Grün⸗ 
den, wegen der ſich widerſtreitenden Intereſſen Oeſterreichs und Ruß⸗ 
lands im Orient für unmöglich gehalten. Es erſcheint daher vollkom⸗ 
men glaublich, daß, wie man verſichert, die warſchauer Beſprechung 
nichts in den Beziehungen Frankreichs zu Rußland ändern wird. — 
Eine frankfurter lithographirte Correſpondenz, welche vor länger als 
acht Tagen die Nachricht ausſprengte, daß die Vereinbarungen der 
würzbürger Militär⸗Conferenz am 20. v. Mts. in Wien und Berlin 
überreicht worden ſeien, thut wegen der ſpäter von anderer Seite er⸗ 
folgten Berichtigung ſehr empfindlich und beruft ſich zum Beweiſe für 
die Richtigkeit ihrer Angabe auf die Erklärung, welche der heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſche Miniſter von Dalwigk am 21. Sept. in der erſten Kammer 


‘ 


I nennungen für das Herrenhaus ausſpricht. 


abgegeben hat. Dieſe Autorität iſt jedoch eine äußerſt ſchwache, da 
Hr. v. Dalwigk an jenem Tage nur die Vermuthung ausſprach, daß 
die Vereinbarungen inzwiſchen zur Kenntniß der beiden deutſchen 
Großmächte gelangt ſein dürften. Daß die Ueberreichung wirklich er⸗ 
folgt ſei, konnte der Miniſter nicht behaupten und hat es auch nicht 
behauptet. Wenn nun inzwiſchen eine telegraphiſche Depeſche aus 
Frankfurt von geſtern meldet, daß die in Rede ſtehende Uebereinkunft 
am vergangenen Mitwoch durch die Gefandten Baierns in Wien und 
Berlin überreicht worden ſei, ſo ſcheint auch hierbei ein Irrthum ob⸗ 
zuwalten, da bis zum Nachmittag jenes Tages den mir gewordenen 
Verſicherungen zufolge, die Uebergabe jener Aktenſtücke hier noch nicht erfolgt 
war (ſ. d. tel. N.). — Die Organe unſeres vorgeſchrittenen Liberalismus 
theilen nicht ganz die Freude, welche ſich im Publikum über die Er⸗ 
zen N Als politiſche Kundgebung 
betrachtet, erachten ſie die Maßregel zwar als eine recht erfreuliche, 
aber als ſtaatsrechtliches Aushilfsmittel ſei fie weder rath⸗ noch heil⸗ 
ſam. Die „Volks⸗ und „Nationalzeitung“ halten nämlich dafür, daß 
der Eintritt von 23 neuen liberalen Mitgliedern nichts an dem bis⸗ 
herigen Charakter des Herrenhauſes ändern werde und daß nur eine 
vollſtändige Reform eine Beſſerung herbeiführen könne. Von dem 
Standpunkte dieſer Blätter aus mag der von ihnen empfohlene Weg 
allerdings dem von der Regierung eingeſchlagenen vorzuziehen fein. 
Er iſt jedenfalls ein radikaler. Aber der Standpunkt der Regierung 
iſt ein anderer. Sie hat faktiſch und formell das Herrenhaus als zu 
Recht beſtehend anerkannt und will ſie nicht ihr oberſtes Prinzip: Fort⸗ 
ſchritt auf geſetzlichem Wege — über Bord werfen, ſo konnte ſie zu kei⸗ 
nem anderen Mittel greifen, als dem vorliegenden. Die Beſorgniſſe 
der beiden genannten Blätter, daß die Maßregel ohne Erfolg bleiben 
werde, können wir überdies nicht theilen, denn jedenfalls wird die Ma⸗ 
jorität darin, wie auch das „Pr. Wochenblatt“ bemerkt, eine Erinne⸗ 
rung erblicken, daß, falls ſie bei dem Entſchluß beharrt, ihrerſeits kei⸗ 
nen Schritt zur Annäherung zu thun, die Krone die Macht beſitzt, ſie 
auch numeriſch in die Stellung einer Minorität hinabzudrücken und 
ihren jetzt mit ſo großer Ruhmredigkeit zur Schau geſtellten maßge⸗ 
bendſten Einftuß auf das Schickſal des Landes in ſehr beſcheidene Gren⸗ 
zen zurückzuweiſen. Die bevorſtehende Seſſion wird die Entſcheidung 
darüber bringen, da die an dem Widerſtande der bisherigen Majorität 
geſcheiterten wichtigen Vorlagen über das Ehegeſetz und die Grund⸗ 
ſteuer⸗Vorlagen auch in der nächſten Seſſion an den Landtag gelangen 
werden. Außerdem wird ſich derſelbe noch mit der Kreisordnung und 
mit verſchiedenen anderen nicht unwichtigen Geſetz⸗ Entwürfen zu be⸗ 
ſchäftigen haben. * 

Köln, 4. Okt. [Die Yacht der Königin von England! 
Seit geſtern liegt die Yacht der Königin von England, welche nach 
Stolzenfels zur Dispoſition der hoͤchſten Herrſchaften beſtimmt iſt, vor 
der hieſigen Schiffbrücke. Dem „„A. A.“ zufolge iſt dieſelbe wegen 
unterlaſſener Zollformalitäten hier zurückgehalten, indem es überſehen 
wurde, den üblichen Paſſagierſchein für das Schiff zu verlangen und 
der Kapitän ohne einen ſolchen und ohne ſteueramtliche Reviſion an 
Bord vorzunehmen, Emmerich paſſirt iſt. Von dort ſoll nach hier 
und von hier nach Berlin um Verhaltungsbefehle angefragt ſein. Nach 
der „Elb. Ztg.“ hatte die Steuerbehörde in Emmerich ſofort an die 
hieſige Steuerbehörde telegraphirt, die denn auch die Yacht hier an: 


halten ließ. 
Deut ſchland. 


Kaſſel, 4. Okt. [Eine Regierungsſtimme über die Verfafs 
ſungsſache.] Nach längerem Schweigen hat die Regierung in der „Kaſſe⸗ 
ler Ztg.“ wieder das Wort ergriffen, um ihre Anſicht in der Verfaſſungs⸗ 
ſache darzulegen. Wie es ſcheint, hat ihr diesmal die Feder des Hrn. Spohr 
gedient; aber man ſieht, daß einer ſchlechten Sache auch durch einen Mann, 
dem man ziemlich allgemeine ganz leidliche Fähigkeiten beimißt, nicht aufge⸗ 
holfen werden kann. Da iſt nichts, als das abgedroſchenſte Gerede don 
Bundesbeſchlüſſen und „Vereinbarung mit den Ständen“ ꝛc., obwohl jeder 
Unbefangene auf den erſten Blick einſehen muß, daß mit unberechtigten, ver⸗ 
faſſungswidrigen Ständen eben nichts Rechtsbeſtändiges vereinbart werden 
kann. Die bemerkenswertheſte Stelle des Artikels iſt folgende über das 


Wahlgeſetz von 1849. Nachdem behauptet worden iſt, daß die Verfaſſungs⸗ 


freunde entweder noch einen andern Zweck verfolgten oder noch andere 
Mittel anzuwenden gedächten, als ſie bisher hätten glauben machen wol⸗ 
len, heißt es weiter: „Selbſt mit preußiſcher Hilfe ſteht, wie allgemein be: 
kannt iſt, das Wahlgeſetz von 1849 nicht zu erlangen, während es doch eine 
offenbare Inkonſequenz wäre, wenn man auf das in konſtitutioneller Form 
definitiv abgeſchaffte Wahlgeſetz von 1831 zurüdgeben wollte. Die 
Gegner haben daher ganz folgerichtig das Wahlgeſetz von 1849 neben der 
Verfaſſungsurkunde von 1831 begehrt, obgleich ſie willen, daß ſolches un: 
erreichbar iſt.“ Sonach, giebt das Regierungsblatt zu verſtehen, agitirt man 
entweder für einen weiterreichenden Zweck oder man hat noch andere Mittel 
im Auge, als ſelbſt die preußiſche Hilfe. Aber wodurch ſteht denn irgend 
jeſt, daß das Wahlgeſetz nicht zu erreichen jei? 
hat ſich die preußiſche Regierung über jenes Wahlgeſetz noch gar nicht ſpe⸗ 
iell ausgeſprochen. Sie hat ſich vielmehr unſers Verfaſſungsrechts ganz im 

llgemeinen angenommen, inſofern es ihr darum zu thun iſt, daß ein ver⸗ 
faſſungsmäßiger Rechtszuſtand überhaupt wieder hergeſtellt werde. Da nun 
aber der Rechtsboden und die Rechtskontinuität gar nicht anders, als 
durch . auf jenes Geſetz gewahrt werden kann, jo wird Preußen 
auch das Verlangen der Kurheſſen billigen, daß eine Ständeverſammlung 
nach dieſem Geſetze berufen und dann mit ihr, als der einzig berechtigten 


Landesvertretung, dasjenige geändert werde, was geändert werden muß, um 


Verfaſſung und 
zu bringen. 
Schwerin, 5. Okt. [Der National⸗Verein.] Unter dem 
17. Auguſt d. J. reichte Hr. Manecke auf Duggenkoppel bei dem 
engeren Ausſchuß in Roſtock ein Schreiben ein, in welchem er dieſes 
Kollegium erſuchte, ungeſäumt an den Großherzog einen Vortrag mit 
der Bitte zu richten: Se. koͤnigl! Hoheit möchten geruhen, „das vom 
hohen Miniſterium des Innern unterm 1. Oktober 1859 erlaſſene ver⸗ 
bietende und warnende Publikandum in Betreff der Theilnahme von 
Mecklenburgern an den Beftrebungen des National-Vereins zu: 
rücknehmen zu laſſen, da in jenem Publikandum, wie es ſich jetzt her⸗ 
ausſtelle, eine nicht zu motivirende Beſchränkung der perſönlichen Frei⸗ 
heit der Mecklenburger enthalten wäre.“ Als Erwiderung auf dieſe 
Eingabe it dem Hrn. Manecke vorgeſtern das nachſtehende von der 
„R. Z.“ veröffentlichte, Roſtock, 29. September datirte, Schreiben des 
engeren Ausſchuſſes zugegangen: „Auf den von Ew. Wohlgeboren 
unterm 17. Auguſt d. J. eingereichten Antrag, betreffend die von uns 
bei hoher Regierung zu beantragende Zurücknahme des Publikandums 
vom 1. Oktober 1859, wegen Verbots der Theilnahme an dem Na⸗ 
tional⸗Vereine zu Koburg — erwidern wir Ihnen hierdurch: daß wir 
uns nicht haben veranlaßt finden können, einen Antrag auf die Zu⸗ 
rücknahme des gedachten Publikandums an die hohe Regierung zu 
richten“ a 2 „ ei A 
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Oeſterreich. 

Wien, 6. Okt. [Die Marine.] In unſerer Kriegsmarine, fagt 
die „Militärzeitung“, nehmen unter den kleinen Kriegsſchiffen die Kanonen⸗ 
Dampfboote den erſten Rang ein, und ſind ſelbe nach einem ganz neuen 
Syſteme gebaut. Dieſe Boote haben die Größe der Dampfer, 
welche im Donaukanale verkehren; fie find aber nicht, wie die letzte⸗ 
ren, flach, ſondern ſie ſind auf den Kiel gebaut; ihre Maſchinen haben 
60 bis 100 Pferdekraft und ſind mit einer einzigen Kanone von 48 
bis 60 Pfund des Kalibers ausgerüſtet. Sämmtliche 18 Kanonen⸗ 
boote (10 eiſerne, 8 hölzerne) ſind Räderdampfer und bewegen ſich 
mit einer außerordentlichen Schnelligkeit. Die Bemannung derſelben 
beſteht aus einem Kommandanten, 4 Chargen, 24 Artilleriſten, Ma⸗ 
troſen und ſonſtigen Soldaten, 1 Maſchiniſten und 2 Heizern. Die 
innere Einrichtung iſt dem Zwecke außerordentlich entſprechend. Die 
Mannſchaften ſind durchaus Deutſche und Slaven, das Boot Nr. 3 
hat beinahe lauter wiener Stadtſoͤhne. Wenn ein ſolches Dampfboot 
die Anker lichtet, ſo ſchießt es auf den Wellen wie ein Pfeil dahin, 
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Königin von Spanien habe den Papſt nicht ſo dringend eingeladen, 
als zu erwarten geweſen wäre, und dieſe kühle Einladung wird fran⸗ 
zöſtſchem Einfluſſe zugeſchrieben. (K. 3.) 

Der Einmarſch der Piemonteſen ins Neapolitaniſche 
und das entſchiedene Vorgehen Victor Emanuels ſchien einigen Auf: 
ſchub erleiden zu ſollen, da aus dem Geſichtspunkt der Diplomatie es 
nicht leicht zu rechtfertigen war, daß ein Königreich oceupirt wurde, 
deſſen Souverän mit den Trümmern ſeiner Armee noch einige Punkte 
beſetzt hielt. Obſchon auf ein Scheinkönigthum reduzirt, hat Franz II. 
von Neapel nichtsdeſtoweniger in Turin Erklärungen über die Abſichten 
Piemonts gefordert und iſt darin, wie es heißt, durch einen Proteſt 
unterſtützt worden, den Rußland gegen jedes Eindringen ſardiniſcher 
Truppen in das Königreich beider Sieilien erhoben hat. Es ſcheint 
indeſſen, als ob Victor Emanuel ſich dadurch nicht beirren laſſen, ſon⸗ 
dern entſchieden vorgehen wird. Wenigſtens wird der Schlußſatz des 
(telegraphiſch mitgetheilten) Tagesbefehls, den er aus Ancona an das 


Staaten verlaſſen und ſich nach Deutſchland begeben. Es heißt, dief ſiſche Garniſon nach Monteromano, und läßt Corneto pe 


die Wendung wird raſch ausgeführt, die Verderben ſpeiende Kanone mittel⸗italieniſche Heer erlaſſen hat, fo verſtanden werden dürfen: 


wird losgefeuert, und im Nu, wie eine Seemöve in den Lüften, ent: 
fernt ſich das Boot von dem Objekte des Angriffs in die weite ſichere 
Ferne, um von Neuem den Kampf aufzunehmen. Noch intereſſanter 
iſt die ſchwimmende eiſerne Batterie, die einzige dieſer Art in Europa, 
die aber leider erſt in 14 Tagen fertig wird. Es iſt dies ein maxi⸗ 
milianiſcher Gaftelltyurm in optima forma, In Englands und 
Frankreichs Arſenalen werden ſolche Kaſtelle konſtruirt; eben fo auf den öfter- 
reichiſchen Kriegswerften. Die Batterie iſt ſelbſtverſtändlich rund, hat 
eiſerne 4 bis 6 Zoll dicke Wände, bombenfeſte Räume und wird mit 
24 bis 36 Stück achtundvierztg Pfündern armirt. Dieſes Seekaſtell 
hat die Beſtimmung, das Delta eines Fluſſes oder die Einfahrt in 
einen Kriegshafen zu vertheidigen. 

2 Wien, 7. Oktober. [Ernennung eines Kommandan— 
ten der italieniſchen Armee.] In militäriſchen Kreiſen 
wird gegenwärtig vielfach die bevorſtehende Ernennung eines neuen 
Kommandanten der italieniſchen Armee beſprochen. Wie wir verneh— 
men, wird die Wahl deſſelben auf Erzherzog Albrecht fallen und 
Feldzeugmeiſter Freiherr v. Benedek an der Spitze des Gouverne— 
ments in Ungarn bis zu dem Zeitpunkte der eventuellen Ernennung 
eines Palatin für Ungarn verbleiben, ſodann aber die Führung der 
Armee in Ungarn und ſeinen Nebenländern übernehmen. Wichtige 
Gründe ſollen den Kaiſer dazu beſtimmt haben, dem Generalen von 
Benedek die militäriſche Leitung in Ungarn zu belaſſen, da hierzu 
ein ſehr entſchloſſener und energiſcher Führer erforderlich iſt, Eigen⸗ 
ſchaften, welche dem General v. Benedek im hohen Grade eigen 
ſind. Wenn nun auch auf dieſe Weiſe die Erwartungen der italieni⸗ 
ſchen Armee nicht in Erfüllung gehen, ſo dürfte die Wahl des Erz⸗ 
herzogs Albrecht doch mit Freuden begrüßt werden, da der Held 
von Novarra in der Armee einen ſehr guten Klang beſitzt und ſeine 
unermüdete Sorgfalt für die Soldaten, ſein leutſeliges Auftreten, ſeine 
glückliche Auswahl in den Perſonen der militäriſchen Umgebung 
und ſein entſchloſſener Charakter ihm die Anerkennung und Liebe der 
Offiziere und Mannſchaft erworben hat. An den Namen Erzherzog 
Albrecht knüpft ſich aber auch eine ruhmvolle Erinnerung an ſeinen 
Vater, den heldenmüthigen Feldherrn Erzherzog Karl. Die Ordre de 
bataille für die zweite Armee, deren Hauptquartier gegenwärtig Wien 
iſt, wurde bereits entworfen, ſo daß die Verſetzung derſelben auf den 
Kriegsfuß in kürzeſter Zeit bewerkſtelligt werden kann. Ihre Beſtim⸗ 
mung iſt gleichfalls Venetien, ſo daß dann eine Armee von 120,000 
Mann ausgezeichneter Truppen daſelbſt concentrirt ſein wird. 

Italien. 

Turin, 3. Okt. [Der politiſche Horizont) hat ſich bedeu— 
tend gelichtet. Durch Garibaldi's Rückkehr zu patriotiſchen und reſig⸗ 
nirteren Geſinnungen bekommt das Miniſterium wieder freies Spiel, 
und daſſelbe iſt entſchloſſen, raſch und energiſch vorwärts zu gehen, um 
dem künftigen Congreſſe, von dem man weiß, daß er vielfach ange 
ſtrebt und angeregt wird, mit möglichſt günſtigen Thatſachen aufwarten 
zu können. Der König wird allem Anſcheine nach längere Zeit im 
Neapolitaniſchen verweilen, und aus dieſem Grunde wird Graf Cavour 
ihm folgen und während ſeiner Abweſenheit Herrn Nigra, der hier er⸗ 
wartet wird, zu ſeinem interimiſtiſchen Nachfolger ernennen. Man be— 
eilt ſich, die Ereigniſſe mit Energie zu einem erſten Haltpunkte zu 
treiben, weil man weiß, daß die Mächte, von der direkten Intervention 
abgehalten, den Congreß dazu benutzen wollen, ihre Anſichten zu ver— 
treten. Darum iſt eine überaus entſchiedene Proteſtnote 
Rußlands, in welcher energiſche Maßregeln angekündigt werden, ganz 
ohne Wirkung geblieben, oder hat doch nur zu neuer Thätigkeit ange⸗ 


„Soldaten! Ich übernehme den Oberbefehl. Es würde mir zu ſchwer 
fallen, mich nicht als Erſten da zu finden, wo vielleicht Gefahr vor⸗ 
handen fein wird.“ Moͤglicher Weiſe wird indeſſen Garibaldi durch 
neue Siegeserfolge dem Könige die Mühe erſparen, als Eroberer auf: 
zutreten, und ſchon vor deſſen Ankunft die diplomatiſche Frage gründ⸗ 
lich gelöſt haben. 

Bertani, der feine General-Sefretärftelle in Neapel verlaſſen und 
ſich nach Turin begeben hat, um „im Parlament die Wahrheit zu 
ſagen“, hat an die „Turiner Zeitung“ folgendes Schreiben gerichtet: 
„Geſtern in Turin angekommen, finde ich die oͤffentliche Meinung durch 
zwei Anklagen gegen mich eingenommen. Erſtens ſoll ich an Herrn 
Tripoti nach Teramo eine Depeſche geſchickt und ihn aufgefordert haben, 
dem Einmarſch der königlichen Truppen in neapolitaniſches Gebiet ſich 
mit Gewalt zu widerſetzen. Zweitens ſoll ich zur unverzüglichen Be⸗ 
ſetzung Roms auf die Gefahr eines Konfliktes mit den Franzoſen ge⸗ 
rathen haben. Ich ſtelle dieſe Behauptungen ausdrücklich in Abrede 
und erkläre, daß weder der General Garibaldi, noch ich jemals den 
Gedanken gehabt, Feindſeligkeiten gegen Frankreich zu provociren, und 
daß die mir zugeſchriebene Abſicht, mich dem Einmarſch der königlichen 
Truppen zu widerſetzen, eine Verleumdung und zwar die infamſte iſt.“ 

Die „Indep. belge“ ſchreibt: „In Wien ſcheint man den Entſchluß 
Piemonts, Oeſterreich in Venetien nicht anzugreifen, nicht den Grün⸗ 
den, welche Cavour dem Parlament auseinandergeſetzt hat, ſondern 
einer eneraifhen Mahnung Englands zuzuſchreiben, in deſſen 
Politik die Geſchicklichkeit Rechbergs eine Wendung veranlaßt habe. 
Bis jetzt galt das londoner Kabinet als der italieniſchen Einheit gün⸗ 
fig, nur wollte es dieſelbe durch eigene Kraft Italiens, ohne militä⸗ 
riſche Beihilfe Frankreichs hergeſtellt wiſſen. In Betreff Venetiens 
würde es bereit geweſen ſein, einen Verkauf deſſelben zu vermitteln. 
Die Einwirkung der öſterreichiſchen Diplomaten, meint man, hatte 
nun dieſe Intentionen modificirt, indem fie Lord John Ruſſell mit viel 
Wahrſcheinlichkeit auseinandergeſetzt habe, daß Italien ſich nicht 
mit Venedig begnügen, ſondern auch die früheren Be— 
ſitzungen dieſer Republik längs dem adriatiſchen Meere, 
ja, weiter die joniſchen Inſeln und Malta reklamiren 
würde. Dieſe Darſtellung hätte den Räthen der engliſchen Krone 
eingeleuchtet, ſie hätten dicht vor dem Abgrunde Halt gemacht, und 
Ruſſels Depeſche an Sir James Hudſon wäre das erſte Anzeichen von 
einer neuen Auffaſſung der italieniſchen Frage geweſen. Wir regiſtri⸗ 
ren dieſe Auslegung der engliſchen Politik, nicht weil wir ſie für die 
richtige halten, ſondern um zu zeigen, in welchen ſonderbaren Träumen 
man ſich in Wien wiegt, und um die Erklärungen der miniſteriellen 
Blätter Londons herauszufordern.“ 


Rom, 27. Sept. [Louis Napole on's Politik in Bezug 
auf die römiſche Frage!] offenbart ſich mehr und mehr als eine 
zweiſeitige, trügeriſche, in ſich drehbare und widerſprechende. Zum 
Beleg deſſen kann ich Ihnen das eine und andere Faktum vorführen, 
deren Authenticität durchaus keinem Zweifel unterliegt. So wurde in 
den jüngſten Tagen eine franzöfifhe Militärabtheilung nach Corneto 
in der Provinz Civitavecchia ſpedirt, zum Behuf ihrer Vertheidigung. 
Der Kommandant derſelben hatte den Auftrag, Angeſichts der piemon— 
teſiſchen Truppen ſich von da ſogleich zurückzuziehen, nicht aber ſo 
Angeſichts der Freiſchaaren. Eine ſolche Inſtruktion aber beweiſt durch 
ſich ſelbſt, wie viel oder wie wenig auf die diplomatiſchen Zuſicherun⸗ 
gen Napoleon's zu rechnen ſei, daß eine viemonteſiſche Invaſion in 
den Kirchenſtaaten ihn nöthigenfalls zur bewaffneten Abwehr zwingen 
dürfte. Doch noch mehr. Ein Freicorps aus Viterbo machte unlängſt 


ſpornt. Der Papſt will, wie aus Rom gemeldet wird, nun doch ſeine “Halt unter den Mauern von Corneto; unmittelbar retirirt die franzö⸗ 


ſtreich nehmen und beſetzen. Die gerechte Entrüſtung u Miniſters 
des Kriegs hatte darum natürlicherweiſe ihren Höhepunkt t. Ein 
ſofortiges Schreiben von ihm an General Goyon vermochte denſelben 
zu einigen leeren Entſchuldigungen, ſowie zu der Zuſicherung ſofort ein 
Bataillon mit zwei Kanonen dahin abſchicken zu wollen, was auch 
geſchah. Das Freiſchaarenkorps zog ſich beim Herannahen franzd- 
ſiſcher Truppen zurück, und die legitime Regierungsgewalt wurde wieder 
hergeſtellt. Auf die Dauer? Auch noch ein anderes Vorkommniß 
verdient in Erwägung gezogen zu werden. Marcheſe di Cadore, 
erſter Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Rom, wurde jüngſthin 
beauftragt, von dem Kaiſer der Franzoſen im Namen des heiligen 
Vaters unumwundene und kategoriſche Aufklärung über das Weſen 
ſeiner Politik gegen den heiligen Stuhl zu erbitten, und ſollte ſich be⸗ 
hufs deſſen unmittelbar nach Marſeille einſchiffen, um mit feinem Kai⸗ 
ſer und Herrn auf der Rückreiſe von Algerien dort zuſammenzutreffen. 
Allein der Herr Marcheſe ſchlug dagegen den Landweg nach Paris 
ein, weil nur dort die Sache langſam und träge verhandelt werden 
ſollte. Napoleon ſucht eben die Verhandlung ſo weit und ſo viel 
wie möglich in die Länge zu ziehen, um dann auf Grund der „voll⸗ 
endeten Thatſachen“ ſeine ſibylliniſchen Erklärungen formuliren 
zu können. 0 . 

Rom, 29. Septbr. „Alle Verbindungen find abgeſchnitten, jo daß wir 
keine andern Nachrichten über die Kriegsereigniſſe haben, als die wir den 
piemonteſiſchen Blättern entnehmen. iemonteſiſche Lanciers machen Jagd 
auf Gendarmen bis in die nächſte Nähe Roms. Tivoli war, wie es heißt, 
bedroht. Hr. v. Merode beſichtigte geſtern dort die Vertheidigungsmittel wie 
auch die Garniſon, und ließ die Lucano⸗Brücke über den Anco ſprengen, 
um Fanti den Weg nach Neapel zu ſperren. Vorgeſtern rückte ein Bataillon 
Franzoſen mit 2 Geſchützen nach Frascati jenſeits der Straße nach Neapel; 
man verſichert, daß dies auf Betreiben des Herzogs von Grammont geſchah. 
Donnerstag traf eine Depeſche Thouvenels an den Hrn. v. Grammont ein, 
deren Nachſchrift von Intereſſe iſt. Es heißt darin, daß 100,000 Mann Ver⸗ 
ſtärkung zur Vertheidigung Roms und ſeines Gebietes eintreffen werden, 
und daß der Kaiſer nur drei Möglichkeiten die Wirren zu beendigen ſehe: 
franzöſiſche Intervention, öſterreichiſche Intervention oder einen Congreß. 
Die beiden erſtern ſeien aber eben nicht möglich, und man müſſe alſo zu 
einem Congreſſe greifen. Die Freiſchaaren Maſi's haben in Orwieto uner⸗ 
hörte Akte der Wildheit begangen. Stundenlang bedrohten ſie die Jeſuiten 
mit dem Tode, ließen ſie einzeln in einen Hof treten, ſchoſſen dort ein Ge⸗ 
wehr ab, d ſo daß die noch Eingeſperrten glauben mußten, man erſchieße fie, 
alsdann beraubten ſie ſie und ſtießen ſie aus der Stadt.“ (Monde.) 

— Die Kapitulation von Ancona wird in der amtlichen 
„Turiner Zeitung“ ihrem Wortlaute nach mitgetheilt. Unterzeichnet iſt 
ſie von dem Cavaliere L. Mauri und dem General-Adjutanten Marquis 
Leyris als päpſtlichen und den Generalſtabs-Chefs de Sonnaz und Ca⸗ 
valiere Bertoli Viale als ſardiniſchen Kommiſſären. Wir entnehmen 
dieſem Aktenſtück die Artikel 4—8 als die weſentlichen. Dieſelben lauten: 

Art. 4. Die ganze Garniſon von Ancona einſchließlich aller Militär⸗ 
Beamten, welche ſich in dem Platze befinden, wird mit militäriſchen Ehren 
durch das Thor Pia ausrücken und nach Torretta dirigirt werden, wo ſie 
als kriegsgefangen behandelt werden wird. Art. 5. Die Truppen, welche 
die Garniſon begleiten, werden nach und nach von halber zu halber Stunde 
bataillonsweiſe oder nach den Spezialwaffen geordnet ausrücken. Art. 6. Wenn 
dieſe verſchiedenen Gruppen zu Torretta eingetroffen, werden ſie, nachdem 
ſie die militäriſchen Ehren erhalten, die Waffen niederlegen und ſo 3 
net, nach dem Val di Jeſi, von wo ſie nach Piemonk abgehen, geſchickt 
werden. Die Herren Offiziere werden, indem ſie vor den Truppen Sr. Maj. 
defiliren, ihre Degen vor dem Kommandanten niederlegen wollen, der ſie er⸗ 
ſuchen wird, dieſelben zu behalten. Die Offiziere werden auf einem Staats⸗ 
Dampfer eingeſchifft, ſich nach Genua begeben, die Andern zu Lande bis 
nach Aleſſandria. Se. Exc. der Fa giebt ſein Ehrenwort, ſeinen 
ganzen Einfluß bei der ae aufs en, daß die Truppen, welche ka⸗ 
pitulirt haben, nach ihrer Ankunft in Genua und Alefjandria ſofort in ihre 
reſp. Heimath entlaſſen werden, unter der Bedingung, daß die Oſſtziere ihr 
Ehrenwort geben, binnen Jahresfriſt nicht mehr gegen die Truppen Sr. M. 
des Königs zu fechten. Art. 7. Die Adminiſtrativbeamten, Geiſtliche, Aerzte, 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten ſind betrachtet, als ob ſie Offsiersrang hätten, 
Art. 8. Die Verwundeten werden unter Bürgſchaft der Regierung Sr. M. 
— 2 belaſſen. Den Offizieren ſoll die Beibehaltung ihrer Ordonnanz 
geſtattet ſein.“ 

Das offizielle Blatt veröffentlicht ferner folgende Tagesbefehle des 
kommandirenden Generals Fanti und des Admirals Perſano: 

General Fanti's Tagesbefehl lautet: „In 18 Tagen habt ihr den 
Feind in offenem Felde geſchlagen, die Feſtungen von Peſard, Perugia, Spo⸗ 
leto, S. Leo und Ancona, letztere unter ruhmvoller Theilnahme und ſeltener 
Unerſchrockenheit unſeres Geſchwaders, genommen. Die feindliche Armee iſt 
trotz ihrer Tapferkeit völlig geſchlagen und kriegsgefangen gemacht worden, 
mit Ausnahme einiger Gendarmen und Flüchtlinge jeder Zunge und jeder 
Waffe, die von Herrn v. Merode aufgenommen, noch für kurze Zeit auf dem 
Gebiete von Velletri umherirren. Ich weiß nicht, was ich an euch am 
meiſten bewundern ſoll, eure Tapferkeit im Gefechte, eure Ausdauer auf dem 
Marſche, oder eure freundliche und disciplinirte Haltung dieſer Bevölkerung 
gegenüber, die euch ſegnet als die Befreier von Elend und Demithigun 
Im Namen Victor Emanuels danke ich euch, und während das Vaterlan 
eurer mit Stolz gedenken wird, wird Se. Majeſtät nach ſeiner Gewohnheit 
reichlich diejenigen belohnen, die ſich am meiſten ausgezeichnet haben. Empfan⸗ 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 3. Oktober. 
Der große Schriftſteller de Maiſtre ſpricht irgendwo folgenden 
Gedanken aus: „Ich weiß nicht, wie die Seele eines Verbrechers be: 
ſchaffen iſt; aber wenn ich in meine eigene Seele blicke, welche die 
eines ehrlichen Mannes iſt, da erfaßt mich ein wahres Grauen.“ 
Wir Feuilletoniſten nun, die wir doch augenſcheinlich Männer des 


Vergnügens find, wohnten vorgeſtern im Odeon der erſten Vorſtellung 


eines neuen Luſtſpiels von Cleon Galoppe d'Onquaire bei; am Dinftag 
öffnete uns das Theatre: Italien feine Pforten — auch hier gehörten 
wir zu den Ausgewählten. Was fehlt uns alſo, um glücklich zu fein, 
werden die naiven Kinder dieſer Welt denken, welche die Ausſicht auf 
einen Theaterabend oder die Erinnerung an denſelben drei Wochen 
vorher und drei Wochen nachher amuſirt. Ein Feſt verdrängt bei uns 
das andere; wir wiſſen gar nicht, wie das Leben eines Mannes be- 
ſchaffen if, der ſich langweilt; wenn wir aber das unfrige betrachten, 
das doch eigentlich dem Amuſement gewidmet iſt, ſo wandelt uns ein 
unwiderſtehliches Gähnen an. 

Man gähnt jetzt viel in Paris, in dieſem Monat Oktober. Man 
kann nicht immer von dem Sommer ſprechen, der geſtorben iſt, ohne 


gelebt zu haben, nicht immer vom General Garibaldi und vom Ge— 


neral Lamoriciere. Einige Wohlmeinende ſuchen daher etwas Abwechs— 
lung hervorzurufen, indem ſie den Namen des Fräulein Karoly auf's 
Tapet bringen, den Namen einer Künſtlerin von jüngſtem Datum, 
doch, wie man verſichert, von großer Zukunft; einer Rachel, die eben 
erſt aufgetaucht iſt. Da es ſich um das Odeon handelt, wo dies 
Weltwunder ſich dem Lichte der Lampen erſchloſſen hat, ſo zieht man 
es im Allgemeinen vor, den Enthuſiaſten aufs Wort zu glauben, als 
ſich fer durch den Augenſchein zu überzeugen, wodurch dieſe Her⸗ 
mione des zweiten Theatre⸗Frangais bis jetzt mehr an Ruhm, als an 
Zuſchauern gewinnt. Dennoch muß ich der Wahrheit die Ehre geben 
und erklären, daß eine Perſönlichkeit, deren Kompetenz in Kunſtſachen 
anerkannt it, Graf Morny, die kleine Unbequemlichkeit zu Gunſten 
der jungen Künſtlerin nicht geſcheut hat und von feiner Reife in die 
Hallen des Odeons ganz entzückt zurückgekommen iſt. Es iſt ein merk⸗ 
würdiges Spiel des Zufalles, daß uns eine Tragödin in dem Augen⸗ 
blick erſteht, wo die legten tragiſchen Dichter an ihren Göttern zu ver- 
weifeln ſcheinen und Ponſard zur Zauberpoſſe und zum Vaudeville 


überging. Das neue, im Odeon mit Erfolg aufgeführte Stück von 
Galoppe Onquaire heißt: Gens vertueux en province. Der Ver⸗ 
faſſer führt den Vornamen Cleon, was ihn ausnehmend von feinen 
Zeitgenoſſen unterſcheidet. Da man auch auf die kleinen Eigenheiten 
großer Männer ſehr neugierig iſt, ſo erwähne ich noch, daß Cleon 
Galoppe d'Onquaire in der Regel in der Hand ein Spazierſtöckchen 
trägt, das er wie ſeine Alexandriner zu drehen, zu wenden und zu 
biegen weiß; daß er mehr in Tanzſchuhen, als in Stiefeln und Halb: 
ſtiefeln erſcheint, und daß er feinen größten Erfolg auf der Bühne 
einer Flaſche mit blauer Tinte verdankt. La Femme de quarante 
ans, das Meiſterwerk unſers Poeten aus der Pikardie, welches im No: 
vember 1844 mit Erfolg zur Aufführung kam, war nämlich von ihm 
als Manuſkript der Direktion eingereicht und wartete, bis es an die 
Reihe kam, worauf er unter Umſtänden lange hätte warten können. 
Da fühlte ſich der Dramaturg des Theaters, als er eines Tages unter 
den Manuſkripten nachſuchte, durch die ſchöne blaue Tinte angezogen, 
welche der Abſchreiber Cleon's angewendet hatte. Schauſpieldirektoren 
ſind oft Fataliſten, wie die Spieler, beſonders wenn es ihnen ſchlecht 
geht. Damals lebte zwar noch die große Rachel — dennoch war das 
Theater der rue Richelieu keineswegs ein ſolches Kalifornien, wie 
heutzutage. Der Direktor hörte auf die Stimme von oben, welche 
durch die blaue Tinte zu ihm ſprach. Er las das Stück und brachte 
es auf die Bühne, wo es einen glänzenden Erfolg hatte. 

Neulich, bei der Wiedereröffnung der ital. Oper, haben wir diejenige 
wiedergeſehen, welche früher Sophie Eruvelli war. Die Frau Baronin 
Vigier betrachtete, mit einem glänzenden Diadem geſchmückt, aus einer 
Loge erſten Ranges die Bühne, auf der ſie vor Kurzem, beſonders in 
Verdi's „Hernani“, von uns ſo ſtürmiſch applaudirt worden war. 
Welche mächtige Stimme, welche ſchönen Arme hatte dieſe Donna Sol 
m jener Oper gezeigt, zu welcher der leidenſchaftliche Genius eines 
Verdi und Victor Hugo ſich verbündet haben! Wohl möcht' ich wiſ⸗ 
fen, ob die Seele der Frau Baronin Vigier nicht vor innerſter Auf: 
regung erzitterte, als ſie ſich in dieſem Kreiſe von Glanz und Harmonie 
befand, deſſen Mittelpunkt ſie früher war, während ſie jetzt an ſeine 
Peripherie gerückt iſt. Die Damen Battu und Gardoni, obgleich etwas 
durch die Anweſenheit der glänzenden Berühmtheit geftört, fangen 
doch mit unendlich viel Grazie und Eleganz vor einer zahlreichen 
und ſehr geputzten Geſellſchaft Bellini's Meiſterwerk, la Somnam⸗ 


bula, wo ſich die Begeiſterung, ohne je zu verſiegen, wie in einem 
Bette anmuthiger Melodien zwiſchen blühenden Ufern ergießt. Wäh⸗ 
rend der Zwiſchenakte unterhielt man ſich von den bevorſtehenden De⸗ 
buts Pancani's, des neuangekommenen Tenors, der beſonders für he— 
roiſche Partien engagirt iſt, wie Niemann an der großen Oper. Wir 
werden ſehen, welcher von Beiden den Preis im Kraftgeſange davon⸗ 
tragen wird. Was Pancani betrifft, ſo ſtellt ihn die öffentliche Mei⸗ 
nung in Italien gleich hinter Fracchini und Mirate. Seit mehreren 
Monaten ſingt er daſſelbe Repertoire mit dieſen auf den größten Büh⸗ 
nen der Halbinſel, in den Theatern Scala und San Carlo. Seine 
Stimme ſoll männlich und ſchön fein; doch vermißt man noch ein ge: 
wiſſes Maß in ihrer Pracht und volltönenden Energie, beſonders in 
den hohen Tönen. 

Das Théätre⸗Frangais beſchäftigt ſich mit zwei neuen Stücken: 
la Considération von Doucet und einem Werke von Augier, deſſen 
Vorleſung ich beigewohnt. Die Gastana von About ſoll ſpäter erfolgen. 

Vor einiger Zeit frug ein ſehr wohlbeleibter Herr, der mehr Geld 
als Ehre beſitzen ſoll, den feinen und geiſtreichen Doucet mit jenem 
Ton olympiſcher Wichtigkeit, der ſeinen Manieren eigenthümlich iſt: 
Nun, wenn werden wir denn die Consideration (Hochachtung) zu 
ſehen bekommen? f 

— Ach, antwortete der Poet dem Emporkömmling, der um die 
Mittel, Carriere zu machen, nie ſehr verlegen war, — Sie werden 
noch lange Zeit darauf warten müſſen. 

Das Stück von Augier iſt von ſeltener Kraft und Kühnheit, der 
Verfaſſer der „Lionnes pauvres“ erſcheint in dem neuen Drama als 
ein Geißelſchwinger, der weder unſere öffentlichen noch privaten Sitten 
verſchont. Ganz geharniſcht ſteigt ſein Gedanke in die Arena herab, 
und ſeine Worte find oft wie die ſprühenden Funken eines Racheſchwertes. 
Das ganze Luſtſpiel läßt ſich nur einer Batterie von gezogenen Kano⸗ 
nen vergleichen, und einzelne Sentenzen werden gewaltig in das Parterre 
einſchlagen. Die beiten Kräfte der Comeédie⸗Frangaiſe werden dieſe 
Artillerie bedienen. Provoſt, Samſon, Got, Breſſant, Régnier, Ma: 
deleine Brohan und Delphine Fir werden gleichzeitig darin auftreten. 

Das große Publikum drängt ſich inzwiſchen in die Boulevard⸗ 
Theater und ihre Zauberpoſſen. Hier wird ihm die „Poule oaux eufs 
d'or“, dort der „Pied de mouton“ vorgeſetzt. Der Erfolg läßt ſich 
leicht erklären. Man iſt der Trivialitäten im ſchwarzen Frack und 
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get den lebhaften Dank deſſen, der die Ehre hat, euch zu kommandiren und 
wiederholt mit mir mit freudevollem Herzen: „Es lebe der König, es lebe 


Italien!“ Gegeben im Hauptquartier zu Ancona, den 29. Sept. 1860, 
Der Oberbefehlshaber (gez.) Fanti.“ 
Der Tagesbefehl des Vice-Admirals Grafen Per: 
ſano lautet: 
900 fr habt, habt ihr euch ausgezeich⸗ 
zu, ihr wolltet mit ihr wetteifern. ch 


ve König ſegnen, wie dies der erſte Wunſch jedes italienischen Herzens 


— [Der gegenwärtige Beſitz des Papſtes.] In dieſem 
Augenblicke bleiben Pius IX. nur noch Rom und die Comarca mit 
336,504 Einwohnern, die Provinz Civita-Vecchia mit 20,700 Ein⸗ 
wohnern, Velletri mit 62,019 und Froſinone mit 158,819 Ein⸗ 
wohnern, im Ganzen: 560,867 Einwohner. Doch ſind die beiden 
letzteren durch die Bewegung der Piemonteſen auf Neapel ſehr gefähr⸗ 
det. Die Invaſion in dieſem Monate raubte dem Papft 
die Marken, Umbrien und die Provinz Viterbo. Die Mar⸗ 
ken zählen eine Bevölkerung von 924,055 Seelen, und zwar: Provinz 
Ancona 176,490 Einw., Ascoli 91,910, Camerino 42,990, Fermo 
110,982, Macerata 249,900, Urbino und Peſaro 257,776. Umbrien 
enthält 472,639 Einw. unter folgende Provinzen vertheilt: Perugia 
235,000 Einw., Rieti 73,700, Spoleto 134,939, Orvieto 29,000. 
Die Provinz Viterbo hat eine Bevölkerung von 129,325 Seelen. 
Piemont nahm ſohin dem heil. Stuhle ein Territorium mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 1,526,019 Seelen ab. 


[Ueber die plötzliche Umkehr Garibaldi's] ſchreibt man 
dem „Journal de Debats“: „Garibaldi iſt ein einfacher, faſt primitiver 


Mann. Als er die Injurien las, die die miniſteriellen Blätter gegen reich führen werde. 


ihn ausſpieen, hat er wie ein Kind geweint. Einige ſeiner Generale, 
u. a. Coſenz und Mediei waren für Cavours Politik gewonnen. 
Umlagert von Intriguen, ermüdet von Vorwürfen, verwirrt von poli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten, von denen er nichts verſteht, gab der arme 
Diktator nach. „Kommen Sie“, ſchrieb er an Victor Emanuel, „ich 
will Ihnen die Gewalt übertragen.“ Und was er ſagt, thut er. Er 
geht auf ſeine Inſel, um beim erſten Rufe zurückzukehren. Freilich 
wird ſein Zauber nicht mehr derſelbe ſein. Seinem Charakter wird 
man Gerechtigkeit widerfahren laſſen, aber ſeine politiſchen und ſelbſt 
ſeine militäriſchen Talente wurden einer zu herben Probe ausgeſetzt. 
Uebrigens nimmt Garibaldi weder Geld, noch Stellen, noch Ehren an. 
In dieſem Punkte iſt er untadelhaft.“ 

Um die Stellung Cavour's zu Garibaldi zu erklären, 
friſcht die „Morn. Poſt“ einige Erinnerungen aus dem Herbſt von 1859 
auf und ſagt: Der Vertrag von Villafranca ſagte dem Großherzoge 
Leopold II. und dem Papſte die Zurückgabe Toscanas und der Romagna 
zu. Die Einwohner dieſer Provinzen proteſtirten gegen die Reſtaura⸗ 
tion und erklärten ſich ihr mit Waffengewalt widerſetzen zu wollen. 
Mit welchen Gründen wandten ſich die Vertreter dieſer Länder damals 
an Frankreich? Welche Rückſichten machte die ſardiniſche Regierung 
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Aber die Fackel konnte nach Belieben wieder angezündet werden; plötzlich 
blitzte ſie wieder in Marſala auf und flog wie das feurige Kreuz von 
Palermo nach Meſſina, von Reggio nach Neapel; man beobachtete 
ihren Flug mit ziemlichen Wohlgefallen, gewiß ohne große Beſorgniß. 
Aber die alte Furcht erhob ſich wieder, als ſie dem alten „Pulver⸗ 
thurme“ der Chriſtenheit nahe kam. Da wurde die Gefahr augen— 
ſcheinlich, da konnte die Dringlichkeit der Kriſis nicht mehr geleugnet 


werden. 

Die Fackel hatte ihre 
Toscana und die Romagna wurden voriges Jahr 
annectirt; diesmal werden Umbrien und die Marken beſetzt. In einem 
Punkte jedoch möchten wir nicht mißverſtanden werden. Weder in dem 
einen, noch in dem anderen Falle ſchreiben wir Garibaldi irgend eine 
Verſtellung oder Doppelzüngigkeit zu. Wir glauben, er ſagte nie mehr, 
Andere Spieler aber giebt es in dieſem 
italieniſchen Drama, welche, wenn man ſie nicht des Macchiavellismus 
zeihen darf, ſich vielleicht rühmen können, daß fie das Wort Montaignes 
ver ſtehen und anzuwenden wiſſen: „daß ein weiſer Mann, wenn er die 
Hand ſelbſt voller Wahrheiten hätte, es zu Zeiten für gelegen halten 
würde, nicht mehr als ſeinen kleinen Finger aufzumachen.“ Alle Finger 
ſind noch nicht aufgemacht, alle Wahrheiten ſind in dieſer italieniſchen 
Frage noch nicht enthüllt. (Wir haben die Anſicht, welche ein fo be⸗ 
deutendes Blatt, wie die „M. Poſt“, entwickelt, unſeren Leſern nicht 
vorenthalten wollen, verweiſen indeß auf unſeren heutigen Leitartikel. 


Die Red.) 
ö Frankreich. 
Paris, 5. Okt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Anſprache des 


Papſtes im Conſiſtorium vom 28. Septbr. bildet heute natürlich das 


Tagesgeſpräch. Aus derſelben ſcheint hervorzugehen, daß der Papſt 
Rom zu verlaſſen gedenkt. Doch verſichert man nach ſpäteren Nach⸗ 
richten, daß der Cardinal Antonelli erklärt hat, der Papſt werde vor 
der Hand in Rom bleiben. — Die Abreiſe des Hofes nach Fontaine⸗ 


bleau iſt verſchoben worden — Lord Clarendon befindet ſich gegen- M 


wärtig in Paris und beſucht häufig Lord Cowley, der ſich noch auf 
ſeinem Landſitze befindet. Es heißt, Herr Thouvenel habe eine neue 
Note in die Welt geſandt. In derſelben ſoll er die italieniſche Frage 
behandeln und darin geſagt ſein, daß Frankreich Piemont nur die Lom⸗ 
bardei garantire, falls dieſe Macht einen unglücklichen Krieg mit Oeſter⸗ 
Zugleich verſichert man, daß Herr v. Kiſſelew vom 
Kaiſer wegen der Zuſammenkunft von Warſchau, der man einen Frank⸗ 
reich feindlichen Charakter unterlege, interpellirt worden ſei. Der ruſſiſche 
Geſandte ſoll hierauf im Auftrage ſeiner Regierung die beruhigendſten 
Verſicherungen gegeben haben. Seinerſeits habe alsdann der Kaiſer 
Napoleon den Wunſch einer Allianz mit Rußland ausgedrückt, die auf 
den gleichen Intereſſen im Orient und auf der Bildung eines Con⸗ 
greſſes zur Regulirung der italieniſchen Frage ihre Baſis haben werde. 
— Die Einſchiffung der franzöfiihen Truppen nach Civita⸗Vecchia hat 
heute in Toulon begonnen. — Heute fand in der Notre-Dame⸗Kirche 
ein feierlicher Gottesdienſt zu Ehren des bei Caſtelfidardo gefallenen 
Grafen von Pimodan ſtatt. Die ganze legitimiſtiſche und ropaliſtiſche 
Oppoſition, Leute, die man ſonſt nie öffentlich ſieht, wohnten dieſer 
Feierlichkeit bei. 

Paris, 6. Okt. [Die Angelegenheiten Syriens] — fagt 
der „Moniteur“ — ſind in eine neue Phaſe eingetreten, und auf die 
durchaus moraliſche Action, welche die Anweſenheit der franzöſiſchen 
Truppen in jenen Gegenden ausübte, wird die noch entſchiedenere Action 
der Waffengewalt folgen. Die zwiſchen dem Oberbefehlshaber des 
Expeditions⸗Corps und Fuad Paſcha verabredeten Operationen haben 
begonnen; der außerordentliche Commiſſar der ottomaniſchen Pforte 


vor Europa am dringendſten geltend, als fie auf Erfüllung folder) hat Beirut am 24. September verlaſſen, um ſich nach Saida zu be- 
Wünſche drang? Die Anweſenheit Garibaldi's an den Grenzen des geben, wo er vier Bataillone türkiſcher Infanterie zuſammengezogen 


Kirchenſtaates und die Folgen, welche eine Garibaldiſche Invaſton des hatte, mit denen er auf Deir⸗-el-Kamar vorrücken ſollte. 


General 


römischen Gebietes ſicher herbeiführen müßte, wurden in all ihrer[de Beaufort war bereit, eine Bewegung in der Direction von Ne: 
Schauerlichkeit als die einzige Alternative dargeſtellt, für den Fall, daß fer-Nabſack nach Oued⸗Beſouk oberhalb Deir⸗el⸗Kamar zu machen, um 
die Annexion des Großherzogthums und der Romagna nicht fchleunig | ih in einer Stellung feſtzuſetzen, welche ihm erlaubte, die Chriſten zu 


bewerkſtelligt würde. 
Marken einzufallen. 
„Wir beſitzen“ — dies waren genau die Worte, deren ſich der ver: 


Garibaldi ſtand in der Cattolica, bereit in den] decken, welche ſich hinter dem franzöſiſchen Lager in ihren Dörfern wie: 


der wohnhaft machen wollen, und leicht auf die Druſen bervorzubre: 
chen, wenn ſie zu widerſtehen oder zu fliehen verſuchen ſollten. Neue 


ſtorbene Marquis von Lajatico gegen Napoleon III. dediente — „wir] Drufenhäuptlinge find am 21. Sept. verhaftet und auf Befehl des 


beſitzen in Garibaldi eine Fackel, die wir nur in den Kirchenſtaat zu 


ſchleudern haben, und die Exploſion wird nicht nur in Rom, fondern welches er zu Beirut eingeſetzt hat, gerichtet zu werden. 


Paſchas weggeſchickt worden, um vor dem außerordentlichen Tribunal, 
Der druſiſche 


in ganz Europa und in der ganzen katholiſchen Welt geſpürt werden;] Kaimacan gehört zu den Gefangenen, unter denen mehrere der einfluß⸗ 


denn Rom iſt ein koloſſaler Pulverthurm.“ 
lieber die gewünſchten Annerionen ausführen, um nicht den Gefahren 
der Exploſion trotzen zu müſſen. Die furchtbare Fackel wurde in der 


Man ließ voriges Jahrfreichſten Männer des Gebirges figuriren. 


Dieſe Maßregel hat unter 
den Chriſten, welche darin den Anfang der Genugthuung erblicken, eine 
große Wirkung und unter den Druſen im Gebirge eine Art Panique 


gefährlichen Cavour⸗Luft der turiner Deputirten-Kammer ausgelöſcht. hervorgebracht, welche die Haltung unentſchiedener macht, die fie er⸗ 
— —— — —— ——————————— — — 


ger Zeit anfertigen, als Alexander Dumas braucht, um zwei feiner flachbeſpülten Kies ins Waſſer geſchoben und ſegelten alsbald in der 


in der Schlepprobe bald müde und zerſtreut ſich in der lachenden, 
leichtgeflügelten Welt der Feen und Genien. Dieſe Werke des alltäglichen 
Bühnenſchlendrians wirken auf den Geiſt, wie das Chloroform auf 
den Körper wirkt; ſie laſſen ihn ſeine Leiden vergeſſen. In dem „Pied 
de mouton“, der bereits fünfhundert Aufführungen hinter ſich hat, 
wollte der Direktor Marc Fournier etwas einſchieben, was gewiß ganz 
Paris auf die Beine gebracht hätte — einen weiblichen Leotard. Doch 
der Plan ſcheiterte an der Koſtümfrage. Die enganſchließenden Tricots, 
in denen der männliche Voltigeur erſcheint, wären hier doch nicht an⸗ 
gebracht geweſen, und ſo wenig die Verehrerinnen des gefeierten Künſtlers 
im Circus je an ſeinem Koſtüm Anſtoß genommen — das männliche 
Publikum wäre gewiß beſorgter um die Decenz geweſen. 

Der jüngere Alexander Dumas, der Verfaſſer der dame aux ca- 
melias, iſt eben von Saverne nach Paris zurückgekehrt. Trotz ſeiner 
athletiſchen Konſtitution, deren gutes Ausſehen ſich immer gleich bleibt, 
befindet er ſich ſtets unwohl, unbehaglich und leidet beſonders an höchſt 
quälender Schlafloſigkeit. Er kann das Leben und die Menſchheit, 
wenn man ſo ſagen darf, nicht mehr verdauen, und dieſe Indigeſtionen 
laſſen ſich nicht mit einigen Taſſen Thee kuriren. Er hat mit zu 
ſcharfem Blick das Leben betrachtet und zu tief darüber nachgedacht. 
Der Menſch braucht Illuſionen, wie er Luft, Brot und Waſſer braucht. 

er Vater dagegen erfreut ſich einer felſenfeſten Geſundheit und 
führt mit unerſchütterlicher Heiterkeit ſeine vielſeitige Rolle in der nea⸗ 
politaniſchen Revolution durch. Nicht nur Ehren und Auszeichnungen 
regnen auf ihn nieder, ſondern auch ſein Geldbeutel, welcher bis jetzt 
mit dem Danaidenfaß eine bedenkliche Aehnlichkeit beſaß, hat Ausſich⸗ 
ten, ſich zu füllen. Mit dem glänzenden aber vorübergehenden Titel 
eines Direktors der Muſeen hat er jetzt das ſolidere Vorrecht vereinigt, 
für die Garibaldiner rothe Hemden zu liefern. Alexander Dumas als 
Schneider — das fehlte wirklich nur noch auf der langen Lifte der 
verſchiedenen Rollen, welche dieſer große Mann geſpielt. 

Gewiß iſt es fein eigener Vortheil, daß er zum Oberlieferanten der 
rothen Hemden in einem Lande ernannt worden iſt, welches ſie mit 
Enthuſtasmus braucht. Auch hat er alsbald in dieſer Angelegen⸗ 

t ſich an Godillot gewendet, den Hauptunternehmer der öffentlichen 
pariſer Feſte, der fein Mitarbeiter, fein Maquet in diefer nichts weni⸗ 
ger als literariſchen Angelegenheit wurde. Godillot ſchickte alsbald 


eine Menge Nähmaſchinen, welche die berühmten Hemden in noch weni⸗ 


unſterblichen Zeilen an einander zu heften. Da die Nachfrage nach 
dieſem Artikel im Wachſen begriffen iſt, ſo wird Dumas ſein Glück 
damit machen. 

Unſere Pferderennen haben bereits begonnen, das erſte hat auf dem 
Hippodrom von Longchamps letzten Sonntag ſtattgefunden — daß auch 
der Regen ſich einſtellte, iſt ſelbſtverſtändlich. Nächſten Sonntag ſoll 
zum erſtenmale Iſabelle, die reizende Blumenverkäuferin des Cirkus, auf 
dem Turf erſcheinen, in einem ganz beſondern Koſtüm, welches zu ihren 
jetzt offiziell anerkannten Funktionen paßt. Dies Koſtüm von dem der 
Sport uns die genaue Beſchreibung giebt, wird nicht verfehlen, die 
Reize der kleinen Perſon in das beſte Licht zu ſetzen. Nach 100 Jah⸗ 
ren wird die Geſtalt dieſer Iſabelle gewiß als Heldin irgend einer ko⸗ 
lch de Oper auftauchen, welche der „Fanchonette“ auf's Haar ähn⸗ 
ich ſieht. 

Soweit wie die Engländer haben unſere Sportsmen der Rue de 
Grammont es doch noch nicht gebracht. Denn während wir eine Blu: 
menverkäuferin aufputzen, wird Newmarket einen Wettkampf ganz neuer 
Art ſehn: drei Pferde werden mit fünf Kuppeln Jagdhunden wettlau⸗ 
fen. Die Hunde werden der Spur eines Wildes folgen, welches in 
einer gewiſſen Entfernung vor ihnen hergejagt wird. Der Einſatz be⸗ 
läuft ſich auf 50,000 Franes und die Wettenden halten die Chancen 
für beide Parteien für gleich. 


Die normanniſchen Inſeln. 
Wanderſkizzen von Julius Rodenberg. 


3. Guernſey. 
Am Tage, da ich Pontac verließ, bemerkte ich ſchon vom frühen 


Morgen an auffallende Gruppen des Fiſchervolkes am felſigen Strande 
des Vorgebirges von Le Hoca. i 
ſcharfe Briſe wehte aus Weſten, und die volle Fluth rollte mit feltener 
Schwere gegen die Felsköpfe der Küſte. 


Der Himmel war klar, aber eine 


Ich ging zu den Leuten. 
Sie hatten etwelche Spiere, Stangen und anderes leichte Schiffsgebälk 
aufgefiſcht, welches unweit des Ufers mit dem Waſſer herangetrieben 
kam. Sie meinten, es könne wohl ein Schiff in dieſer Nähe zu Scha⸗ 
den gekommen ſein. Ein paar Stunden ſpäter, als das Waſſer zurück⸗ 
trat, ſahen fie durch ein Fernrohr, weit in der Grouoille⸗Bai, zur 
Linken der Felſen von Ithot eine Maſtſpitze. Zwei Boote wurden vom 
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greifen wollten. Was das Vertrauen betrifft, ſo beſteht es in dieſem 
unglücklichen Lande nur noch unter dem Schutz der Bayonnete; alle 
Chriſten ſchickten ſich an, dem Expeditionscorps in ihre Dörfer zu fol⸗ 
gen, ſobald daſſelbe vorrücken würde. Der Oberbefehlshaber hat alle 
Maßregeln ergriffen, welche die Sicherheit der Arbeiterwerkſtätten und 
der in jener Gegend etablirten franzöſiſchen Spinnereien erheiſcht, die 
Ereigniſſe werden jetzt in entſchiedener Art und Weiſe vorwärts ſchrei⸗ 
ten. Die Weisheit und kraftvolle Energie der Chefs, welche die fran⸗ 
zöſiſchen und ottomaniſchen Truppen befehligen, geſtatten die Hoffnung, 
daß der Augenblick nahe iſt, wo eine ſehr theuer erkaufte Löſung end⸗ 
lich der Preis ſo vieler Anſtrengungen ſein wird.“ 


Belgien. 

Vom Niederrhein, 4. Oktober, wird dem A. M. gemeldet: 
Die belgiſche Regierung hat dem Vernehmen nach ſo eben ein 
Uebereinkommen unterzeichnet, durch welches England die Ermächti⸗ 
gung erhält, beziehungsweiſe die Verpflichtung übernimmt, für die 
Eventualität eines Kontinentalkrieges eine Flotte in die Schelde 
einlaufen zu laſſen und unmittelbar unter die Werke von Ant⸗ 


werpen zu legen. 
Ruf land. 


2 St. Petersburg, 28. Sept. [Geldverhältniſſe. — Verkehrs⸗ 
wege. — Warſchauer Congreß.] Wenn irgend etwas im Stande iſt, 
die lebhafte Theilnahme aller Kreiſe an dem politiſchen Leben Europa's nieder⸗ 
zuhalten, ſo iſt es die allgemeine, alle Verhältniſſe empfindlich berührende 
Geldkriſis, die durch die 6 Millionen Rothſchild's nur vorübergehend gebannt 
wurde. Wer in den Vormittagsſtunden ſich nach der Kapherrſſchen Börſe be⸗ 
geben will, kann fie ſehen, die hilfs⸗ und Suchen ert en Schaaren, welche 
täglich um dieſe Zeit ein Queue formiren. Soeben erſt hören wir wieder von 
einem traurigen Börſenabſchluß. Fonds, Aktien fanden keine Abnehmer, ſelbſt 
nicht zum niedrigſten Cours, und auf der Meſſe von Niſhnei⸗Nowgorod, mußte 
auf 12, 18, ja 24 und noch mehr Monate Kredit gegeben werden. Wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich, leidet darunter jeder Verkehr. Vergebens haben ſich in dieſem 
Jahre die Ernten im Durchſchnittsertrag beſſer als je herausgeſtellt, in ein⸗ 
zelnen Gouvernements, wie z. B. in Saratoff, müſſen die Getreideerträge wegen 
angel an Transportmitteln geradezu verfaulen. Bei der durchgehenden 
Finanz⸗Kalamität haben auch die Aktien der franzöſiſchen Geſellſchaft wieder 
erheblich leiden müſſen; ſie ſind bis auf 119 gefallen, und es ſieht zu bezwei⸗ 
feln, daß ſich ihre Valuta⸗Verhältniſſe beſſern werden. In Gemeinſamkeit 
mit den innern Kommunikationsadern liegen auch die Beſtrebungen nach einer 
ununterbrochnen Eiſenbahn⸗Verbindung mit der preußiſchen Grenze, die für 
den Weltverkehr die höͤchſte 5 hat, darnieder. Wenn man bedenkt, 
wie mangelhaft und dürftig die Verbindung gerade des produktivſten 
Theiles vom Königreich Polen mit Norddeutſchland iſt, wie die Oſtſeeprovinzen 
preußiſcher und ruſſiſcher Herrſchaft nur auf ſich und ihren Binnenhandel an⸗ 
gewieſen ſind, ſo muß die Bedeutung eines Schienenweges, wie oben ange⸗ 

eben, einleuchten. Beide Zweige, von Kowno nach Eydtkuhnen und von 

Warſchau nach Thorn, werden den größten Theil des europäiſch⸗aſiatiſchen 
Handels, deſſen Entwickelung zu den wichtigſten Aufgaben der Gegenwart ge⸗ 
hört, vermitteln. Der letztgenannte geht durch volkreiche und betriebſame Ge⸗ 
enden, von Lowicz bis zur preußiſchen Grenze, und berührt zahlreiche und 

blühende Fabrikorte; er erleichtert die Kalkausfuhr aus Süd⸗Polen und die 
des Salzes aus den Siedereien von Ciechocirek (1 ¼ Meile von Thorn) und 
wird entſchieden höchſt rentabel ſein. Die Kowno⸗ dttubner Strecke, deren Bau 
der Bruder des in Königsberg reſidirenden ruſſiſchen Generalkonſuls v. Adel⸗ 
ſon übernommen und die bis November d. J. fertig ſein ſollte, ſoll zwar allen 
Nachrichten nach ſchon Ende d. M. unter Beiſein des Kaiſers, der dann gerade 
von Warſchau zurückkehrt, der Oeffentlichkeit und dem Verkehr übergeben wer⸗ 
den, doch bezweifeln wir gar ſehr aus ſelbſt gewonnener Anſchauung das Ge⸗ 
lingen des Planes. — Herr Iſaak Pereire, der in Angele enheiten der großen 
ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Paris und heute in Willna angekommen iſt, 
bringt zwar, trotz der ungewöhnlichen Schwierigkeiten, die man ihm wegen 
unſerer Geldkalamität machte, Dank ſeiner ſeltnen Thätigkeit, gunſtigere Aus⸗ 
ſichten mit, aber es ſind vor der Hand eben nur Ausſichten. — Die hieſigen 
Zeitungen, zumal die „Petersburger H.⸗Ztg.“, wollen erfahren haben, daß 
vom 15 bereits der Plan, eine Privat⸗Diskontobank zu gründen, gefetzlich 
Sie erzählen ſogar, daß dieſer Gedanke, der bei den bedeutend⸗ 

en Kapitaliſten des Auslandes Anklang inden auch in Hamburg, unter 
der Bedingung, keine an der großen Bank⸗ und Handelsgeſellſchaft betheiligt 
geweſenen Perſonen heranzuziehen, Theilnehmer erlangt habe. — Schon ſeit 
der Note Thouvenels an Herrn v. Perſigny in Betreff Italiens hat die ruſſi⸗ 
ſche Politik ſich wieder etwas dem Weſten zugeneigt, und es giebt gar keine 
gewagtere Anſchauung, als diejenige, der Warſchauer Kongreß bezwecke eine 
gegen Frankreich gerichtete Koalition. Im Gegentheil gilt es, in Berückſichti⸗ 
gung der konſervativen Prinzivien, ein Programm feſtzuſtellen, auf deſſen 
Grund es möglich ſein ſoll, mit beſter Ausgleichung der diverſen eren 
und Beſtrebungen eine Vereinbarung mit den franzöſiſchen Auffaſſungen zu 
erhalten. — Die polniſchen Franzoſenfreunde ſind freilich nun zwar auch weit 
links, wenn ſie glauben, es werde den überall bekannten Einflüſſen des We⸗ 
ſtens gelingen, eine nähere Verſtändigung Rußlands mit den deutſchen Mäch⸗ 
ten zu hintertreiben. Ohne gerade den Anſichten beizuſtimmen, daß Gortſcha⸗ 
koff, der Chef der franzöſiſchgeſinnten Partei, erfolgreich für ſeine Sache ein⸗ 
getreten iſt, halten wir dafür, der in Warſchau verbreiteten Meinung bei⸗ 
pflichten zu müſſen, welche den Grund der bisherigen Disharmonie deutſcher 
Staaten und Rußlands, die Schwierigkeiten einer Annäherung an Oeſterreich, 
nunmehr für befeitigt hält. — Der Einmarſch der ſardiniſchen Truppen übri⸗ 
ens in das päpſtliche Gebiet, der ſo unthätig geduldet wurde, hat neuerdings 

in den e politiſchen Kreiſen keinen günſtigen Eindruck, ſondern faſt 
einen Umſchlag der Geſinnung gegen Frankreich — da man die 


Richtung ab, während die Andern, auf die Felſen gelagert, ihnen nach⸗ 
ſahen. Gegen Mittag kam die Nachricht, ein Schooner ſei zwiſchen 
den Klippen geſcheitert; die Piloten von Gorey ſeien ſchon an Ort 
und Stelle geweſen, als man angekommen; aber es ſei nicht viel zu 
bergen und von der Mannſchaft habe man keine Spur entdeckt. 
Wahrſcheinlich habe ſie ſich nach den Küſten der Bretagne zu retten 
verſucht. 

Nach dem Mittageſſen, Nachmittags drei Uhr, nahm ich Abſchied 
von Mr. Tallis, meinem ehrenwerthen Wirthe. Eben kam die Fluth 
wieder herein, und ſie warf die Leiche eines noch nicht lange geſtorbenen, 
aber von der Wildheit des Meeres und des Grundes arg verſtümmelten 
Menſchen auf die Bank. Man hatte ſie auf ein Lager von Seetang 
getragen, und die Leute von Pontac und Saumarez ſtanden im Kreiſe 
um ſie, als ich — auf meinem Wege nach St. Helier — vorbeiging. 

Die Sonne jenes Tages ging mit ſtrahlender Schönheit über dem 
kalten rauſchenden Grün der Aubins⸗Bai nieder. Aber ich werde 
nicht vergeſſen, wie unheimlich der Wind in die Nacht pfiff; wie die 
Fenſter klapperten und die Thüren ſich in den Schlöſſern rührten. Früh 
um ſechs Uhr verließ ich das Hotel. Die kleine, hübſche Elizabeth war 
ſchon auf. Sie ſtand in der Thür, als ich ging, und mit einem halb 
weinenden und halb lachenden Geſichte ſagte ſie: „Sie werden eine 
fürchterliche Ueberfahrt haben, Herr!“ 

Nun folgten Tage, die zu den eigenthümlichſten meines Lebens ge⸗ 
hören. Tage voll Sturm und Seegeruch aus ungeſunden Kajüten, 
voll Segelknattern, Mövengeſchrei, Nebel, Regenſchauern, Marktſcenen, 
Sonntagsglocken und ſüßem Reſedageruch — wie aus andern Welten; 
Tage, welche in dem ſchlechten und durch ſein trauriges Wetter denk⸗ 
würdigen Sommer des Jahres 1860 die ſchlechteſten und denkwürdig⸗ 
ſten für mich ſind. x j 

Schon im Hafenwaſſer zitterte das große, mächtig gebaute Packet⸗ 
ſchiff, und die ſchwarze Dampfſäule feiner beiden ſchräg liegenden Schorn⸗ 
ſteine ſtieg in den ſchwarzen Wolkenhimmel. So fuhren wir von Jerſey ab. 
Wie fürchterlich recht hatte die kleine, hübſche Elizabeth gehabt! Aber 
ich will von dieſer Fahrt nichts ſagen; ſie dauerte nur drei Stunden, 
und triefend von Salzwaſſer ſtieg ich aus dem Schiffe, welches um dieſe 
Zeit denn. einem großen Lazareth glich, bei St. Peter's Port an 
das Land. 
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eiheit zwar überall will, allein in Bezug auf den Papſt und die Kirche 
0 ndlicher Nate iſt. Wenn Aide enteo daher 125 
o ſteht ſogar eine Petition polniſcher Seits an den Kaiſer, gegen die gottes⸗ 
läſterlichen Piemonteſen einzuſchreiten, in Ausſicht. 1 105 

Aus dem Königreich Polen, 5. Oktbr. [Bevorſte⸗ 
hende Jagd. — Eiſenbahnfahrt. In den Wäldern von Bia⸗ 
lowieſch werden aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers in Wilna 
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.  Dsmanifchbes Reich. 
Konſtantinopel, 26. Sept, [Finanzuothe] Ein Kriegs⸗ 


zu zahlen hat. Man bemühte ſich auch, dieſe ſchnell abzuſchließen, um 
nicht beflrchten zu müſſen, daß der Großvezier bei feiner Ankunft eine 
fo wenig vorteilhafte Finanzoperation wieder rückgängig mache. Bis 
zum Ende der nächſten Woche, ſind nun dieſe 30 Mill. jedenfalls wie⸗ 
der verausgabt, und Kibrisli Mehemed Paſcha kann alsdann ſein Talent, 
Geld aufzutreiben, gleich in einer glänzenden Weiſe bewähren. (O. 3.) 


r 


Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
958 9 8 am 4. , been ce 


Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. a iche febl⸗ 


ten die Herren Gädicke, Müller I., Mütter II., Rudolph, Springer: 
Die erheblichite unter den geſchäftlichen Mittheilungen bezog ſich auf die 
bei den Staatsbehörden wiederholt erbetene Vermehrung des hieſigen erecu- 
tiven Polizei⸗Perſonals. Das neueſte Reſeript der königlichen Regierung in 


Bezug 1 die Angelegenheit beſagte, es könne der Stadt für jetzt keine Hoff⸗ 


gung auf Verſtärkung der polizeilichen Kräfte eröffnet werden. Bei der 
Ctatsaufitellung pro 1861 fer zwar die Verſtärkung des Executiv⸗Perſonals 
beim hieſtgen Noltze. Praia um 12 Polizei⸗Sergeanten berückſichtigt und 
etalirt worden, es wäre indeß von dem königlichen Miniſterium des Innern 
der Beſcheid eingegangen, daß, wiewohl die geeigneten Schritte zur Errich⸗ 
tung von zwölf neuen Sergeanten Stellen geſchehen, die Angelegenheit auf 
se Hinderniſſe geſtoßen ſei, welthe ſich zur Zeit nicht beſeitigen ließen. 
Magiſtrat bemerkte hierzu, die Stadt werde ſich bei dieſem Beſcheide vor⸗ 
Kufig beruhigen muüſſen, ihr Intereſſe gebiete aber, den Gegenſtand fortwäh⸗ 
rend im Auge zu behalten und ſpäter mit erneuerten Anträgen immer wie⸗ 
der darauf zurückzukommen. Eine Gelegenheit hierzu werde ſich vorausſicht⸗ 
lich ſchon bei den Berathungen über die wünſchenswerthen Avänderungen 
der Städteordnung de 1853 darbieten. Von einer Erörterung der Sache 
bei den eben erwähnten Berathungen verfprac ſich die Verſammlung keinen 
ſonderlichen Erfolg, hielt es vielmehr für förderſamer, eine Petition um Ver⸗ 
mehrung des hieſigen executiven Polizei⸗Perſonals an die beiden hohen Häu⸗ 
ſer des Landtags zu bringen, und beſchloß daher, den Magiſtrat um die Vor⸗ 
bereitung einer ſolchen Petition anzugehen. — Der königliche Commerzien⸗ 
Rath Herr Franck, zum Abgeordneten der Stadt Breslau zum ſchleſiſchen 
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Propinzial⸗Landtage wieder gewählt, dankte der Verſammlung für das ihm 
bewieſene Vertrauen, und ſprach die Verſicherung aus, daß er bemüht ſein 
werde, für das Wohl der Stadt und der Provinz nach Kräften zu wirken. — 
Ueber den Vorſchlag der hieſigen Haupt⸗Agentur der „Thuringia“, die Stadt 
möge einen Verein für diejeni ert dase Einwohner hilden, welche bei Pri⸗ 
vatgeſellſchaften noch nicht versichert haben, von den Vereinsmitgliedern die 
Beiträge mongtlich einziehen und hinſichtlich der Verſicherung mit der Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft „Thuringig“ einen Vertrag abſchließen, ging man zur 
Tagesordnung über, da die Grundlage des Vorſchlages als unhaltbar ſich 
erwies. — Der Rapport des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 1. bis 
6, Oktober gab an, daß bei den Bauten 40 Maurer, 26 Zimmerleute, 
30 Steinſetzer und 238 Tagearbeiter beſchäftigt ſeien. 1 


ten zu der am 16. 
Communal⸗Einkommenſteuer pro 1861 noch rechtzeitig bewirken zu können. 
In Anbetracht der noch nicht erfolgten Beſtätigung des Regulativs erſchien 
die Vornahme der Wahl bedenklich, zudem hielt man ſie auch nicht unbedingt 
nothwendig, da die Beſtimmungen des neuen Regulativs einer Ueberführung 
der zur Zeit fungirenden Deputirten in die neue Verwaltung in keiner Weiſe 
entgegenſtänden. Man beſchloß, die Erwiderung auf den Wahlantrag in die⸗ 
ſem Sinne abzugeben. a f vr 

Das am Graben unter Nummer 35. befegene, zu Zwecken des Feuer⸗ 
löſch⸗Weſens ſeit dem 1. Juli 1858 nicht mehr beuützte und darum an einen 
Privaten für jährlich 25 Thaler gegen monatliche Kündigung vermiethete 
Spritzenhaus war nunmehr der Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
überwieſen, und von dieſer der Vorſchlag gemacht worden, das beſtandene 
Miethsverhältniß auf ein Jahr zu verlängern. Die Verſammlung, um ihre 
Zuſtimmung hierzu angegangen, ſprach ſich nur für eine ſechstonatliche 
Prolongation aus, womit ſie den Miethsbetrag mit Rückſicht auf die günſtige 
Lage und die Räumlichkeit des Grundſtücks zu niedrig fand. Sie beantragte 
deshalb Einbringung von Vorſchlägen zu einer vortheilhaftexen Benutzung 
und Auskunft, oh nicht der hinter dem Gebäude befindliche 5 59 5 eben⸗ 
falls Communal⸗Cigenthum fe. 9 N ie a 

Das Gutachten der gemiſchten Commiſſion zur dt ee die Reor⸗ 
ganifation der Schießwerder⸗Verfaſſung lautete im Weſentlichen wie 
folgt: Die gemiſchte Commiſſion geht in- ihrer Mehrheit von der Anſicht 
aus, daß das Schießwerder⸗Grundſtück mit allem Zubehör Eigen⸗ 
thum der hieſigen Stadtgemeinde ſſt, und daß die Schießen und 
Schießübungen unter den vollſtändig veränderten Verhältniſſen der Gegen⸗ 
wart ihre frühere Bedeutung verloren haben, und nur noch als Privatver⸗ 
gnügen der einzelnen Theilnehmer in Betracht kommen können, für welches 
zwar die geſtifteten Schießen erhalten werden müſſen, welches aber keinen 
Anſpruch weiter auf eine förmliche ſtädtiſche Verwaltung machen kann. Von 
Biefem Geſichtspunkte aus empfiehlt die Commiſſion, felläuieben.: I) Die, Ver⸗ 
waltung des Schießwerder⸗Gründſtücks nebſt Zubehör reſſortitt künftig von 
der ſtädtiſchen Grundeigenthums⸗ Deputation, wird aber aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit einer Subcommiſſton übertragen, welche den Namen Vorſtand 
führt, und aus zwei Mitgliedern des Magiſtrats und vier von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu wählenden Mitgliedern zu bilden iſt. 2) Die 
Schießſtände nebſt Zubehör werden verpachtet, und wird die Benützung der⸗ 
ſelben ſowie das 1 e überhaupt durch eine revidirte Schügen⸗ 
Ordnung geregelt. Entwürfe zu den Verpachtungs⸗ Bedingungen und zur 
— * — — waren von der en — en drehen | ren 

n. Bo en der Commiſſion und den von ihr übergebenen Entwürfen 
erklärte Me iſtrat ſich einve fanden, W. daß ſeſnerſeitz die Grund⸗ 
Aigenthäfsktaße einer nochmaligen Prüfung und Erörterung vom juriſtiſchen 
Standpunkt aus unterworfen worden ſei, wie aus den beigegebenen zwei 
Dieſe Prüfung habe die Anſicht befeſtigt, daß 


zelnen noch einer Geſellſchaft, ſie mögen Namen haben, wie ſie wollen, zuge 
Itanden werden, Die von der gemiſchten Commiſſion ebenfalls ventilirte 
Frage, ob die, Beibehaltung des baufälligen Königſaalgebäudes angemeſſen 
erſcheine, war dahin beantwortet, daß auf die N des Saales als 
ſolchen wenig Werth zu legen ſei, dagegen ergaben ſich als durchaus noth⸗ 
wendige Bauten, der Bau einer Vorfährt vor der großen Halle, per. Anbau 
geräumiger Garderobenzimmer, ſowie die Beſchaffung beſonderex, mit dem 
Saale nicht in Verbindung ſtehender Räumlichkeiten für diejenige Schank⸗ 
10 welche erforderlich it, um dem mit den Scbießübungen ſich belu⸗ 
ſtigenden Publitum und den Skammgäſten des Schießwerders gebührende 
Rechnung zu tragen. Endlich hatte die Commiſſion für wünſchenswerth er⸗ 
achtet, das Kaufgeld far das große Saalgebäude, deſſen Abzahlung nach dem 
Ablommen auf eine Reihe von Jahren vertheilt it, ms einemmale abzutra⸗ 
gen, um die mit vielen Widerwärtigkeiten perknüpfte Saalbau: Angelegenheit 
raſch und vollſtändig zu erledigen. Zu Folge dieſer Vota beantragte Magi⸗ 


12 


e Schank⸗ 


CC 


ſtrat die Bewilligung einer Summe von 23,000 Thalern aus dem Subſtanz⸗ 
gelder⸗Fonds, welche dem Schießwerder⸗Grundſtück als ein mit 4½ pCt. ver⸗ 
zinsliches Darlehn überwieſen werden und deſſen Amortiſation nach einem 
beſtimmten Plane bis zum Jahre 1870 erfolgen ſolle. Aus dieſem Darlehen 
würden die Gläubiger der Saalbau⸗Actien⸗Geſellſchaft mit ibren noch in 
14,117 Thalern beſtehenden Forderungen zu befriedigen, der Ueberreſt zur 
Ausführung der oben erwähnten Bauten, wofür ein entſprechender Bauplan 
alsbald aufgeſtellt und vorgelegt werden ſolle, zu verwenden ſein. Nach einer 
ſehr umfaſſenden und erſchöpfenden Debatte über die umfangreiche Vorlage 
entſchied ſich die Verſammlung in Bezug auf die Grundeigenthums⸗ 
Frage für die Anſicht des Magiſtrats und der gemiſchten Com⸗ 
miſſion, eben ſo in Bezug auf die Organiſation der Verwaltung des 
Schießwerder⸗Grundſtücks, dagegen lehnte fie die Verpachtung des 
Schieß weſens und die hiermit in engem Zuſammenhange ſte⸗ 
hende, neu projektirte Schützenordnung ab. Das verlangte Dar⸗ 
lehn aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds bewilligte ſie unter den angegebenen 
Modalitäten nur in Höhe von 14,117 Thalern, als ſo viel zur Best ieng 
der Gläubiger der Saalbau⸗Geſellſchaft und der Actionaire erforderlich find; 
und ſtellte die Bedingung, daß zur Verzinſung und Amortiſation des Be⸗ 
trages mindeſtens 3000 Thaler jährlich im Schießwerder⸗Etat ausgeſetzt 
werden. Die Befindung über die projectirten Bauten und den dazu zu. ber 
. Vorſchuß behielt ſie ſich bis zum Eingange der ſpeciellen Bau⸗ 
pläne vor. I 103 1 Ai 
Hübner. Dr. Graetzer. Worthmann. B. Hipauf. 

121210 Breslau, 8. Oktober. [Tagesbericht.] — 

N. Im Gegenſatz zu den rauhen Tagen der abgelaufenen Woche, 
zeigte der Sonntag eine ſo freundliche Wettermiene, daß ſeine Einladung 
zu frohem Genuß wohl die Wenigſten ausgeſchlagen haben mögen. Der 
Sonnenſchein des Nachmittags meinte es ſogar noch recht ſommetlich. Frei⸗ 
lich gilt es jetzt nicht mehr weiten Partien; die Flucht der Stunden treibt 
zu raſcherem Genießen, die größere Fülle an einzelnen beliebten Orten zu 
früherem Ausfluge. 53 rſtensgarten war ſchon vor Beginn der Vesper⸗ 
ſtunde von zahlreichen Familien deſetzt, im Park, der noch ein friſchgrünes 
Gewand trägt, wimmelte und wogte es von ab⸗ und zugehenden Beſüchern, 
die nach kurzer Raſt den umliegenden Gaſtlokalen zu längerem Verweilen 
zuſteuern. Der Wintergarten ſah ene aaa Geſellſchaft in dem 
Glasſalon verſammelt, der jetzt wieder ſeine rege mäbigen. Sonntagsfongerie 
hat, ſeit der Tempel des Komus ſeine heiter Pforte geſchloſſen. Auch die 
Partie nach Kleinburg, der Herbſt⸗ und Winterkorſo der eleganteren Welt, 
iſt wieder en vogue, und Mühlings Etabliſſement, der Hafen, der die er⸗ 
müdeten Gäſte auf der Rückkehr zu behaglicher Sieſta aufnimmt. Der Zu 
nach der Odervorſtadt, an Sonntagen wohl der bedeutendſte, lenkte Dieamat 
nur nach zwei Seiten ab; nach der Schießwerderhalle und nach Roſen⸗ 
thal, dem Mekka der Ouvriers, die nach dem weiten Gange die Ermüdung 
vertanzen. Oswitz iſt nur ein Sommerort, der ſpäter ganz aus dem Vers 


anügungskalender geſtrichen wird. Hingegen tauchen andere Lokale auf, die 
es mit dem rein materiellen Genuß halten, Wurſtabendbrote veranſtalten 
und ihren Gäften noch den Gewinn einiger Pfunde Fleiſches in Ausſicht 
ſtellen. Auch dieſe finden ihre gute Rechnung. UeberallBeſuch, lellenweiſe 
die größte Fulle, aber auch frühe Heimkehr, und ungewohnte Stille um die 
Zeit, wo Sommerſonntags das n Leben noch voll e 

— Liebich's Etabliſſement erfreute ſich am geſtrigen Sonntag, 
obwohl der überqus klare und milde Herbſthimmel große Maſſen in die welle 
Ferne gelockt hatte, zahlreichen Beſuchs, und die neu organiſirte Kapelle fand 
mannigfache Zeichen der Anerkennung. Es ſcheint überhaupt, daß das Lokal 
in ſeiner jetzigen renovirten Geſtalt ſich die frühere Gunſt des in mer 

da 


wie ſie demſelben in der guten alten Zeit des „Vater Liebich“ eigen w 
wieder erringen wird. Ein erheiterndes Intermezzo gewährte” geitern da: 
Erſcheinen einer bekannten breslauer Perſbönlichkeit mit inen d cken auf⸗ 
gehefteten Speiſezettel, der zum allgemeinen Ergötzen der anweſenden Ju⸗ 
gend ſeinen Platz behauptete, bis der unfreiwillige Plakatträger endlich unter 


lauter Entrüſtung über den frivolen Spaß ſich deſſen entledigte. 


—9 In der e ede welche geſtern e beſucht 


Orche 


e 


* Wenn in dem Hilferuf in der Breslauer Zeitung Nr. 471 für 
die Familie des. am 9. September c. verunglückten Zimmergeſellen 
Riem er die Sache ſo dargeſtellt wird, als geſchehe für dieſelbe noch 
gar nichts, fo kann dem gegenüber aus zuverläſſiger Quelle. verſichert 
werden, daß die Armen⸗Direktion ſofort eingeſchritten iſt und vom 1. 
ee Unterſtützung von 5% Thlr. gezahlt 
wird 10 j 1% ‚bbaR v Jene m ned 
bb Am geſtrigen Sonntag fand bei He aum in dem nen 
corirten Casperle ſchen Lokale die Al mafitefige Soiree Ka Die techn 
Vorträge, im Koſtüm cb den die Couplets, erheiterten unge⸗ 
Kahle 10 gewährten ſo wie die lebenden Bilder eine recht angenehme Ws 


Weſtſeite der kleinen Inſel und erhebt ſich amphitheatraliſch über der 
Bucht, welche fie, hier mit mäßigen, ſchön belaubten Hügeln bildet. 
Aber Alles lag in Nebel und Regendunſt begraben. Es war ein wun⸗ 
derbares Bild; düſter, ſchwermüthig, geiſterhaft. Die Wolkenſchichten 
kamen und gingen; bald gaben ſie einen Blick auf die Stadt frei, ſo 
daß man die Hänfergruppen und Texraſſen, die Giebel und Thürme, 
ja ſogar die Farben erkennen mochte; bald war Alles wie weggeſegt, 
und eine finſtere Nebelmauer ſtand auf dem Meere. 
Ich ſpannte den Schirm auf und wanderte dem Hotel zu; ich hatte 
mich nicht zehn Schritte vorwärts gearbeitet, da knickte der Wind mir 
den Stiel gerade über der Hand ab. Ein anderer Zug des Windes 
trug mir den prächtigſten Duft von Herbſtblumen entgegen, und ich ſah, 
daß die Grundmauern der Lagerhäuſer am Waſſer mit Heliotropen⸗ 
und Reſedafeldern bekränzt waren. Das Hotel, lag dicht am Waſſer; 
eines jener alterthümlichen Gebäude, wie ſie auf Guernſey noch fo häufig 
ſind. Ich wohnte in einem Thurme, vier Treppen hoch, und hatte 
die ganze See vor mir mit ihrem Nebel und ihren hohen Wellen. 
Dort ging das Schiff wieder hinaus — dort wirbelten die beiden Rauch⸗ 
fäulen im Sturme herum — dort war Schrecken und Nacht und Elend 
in dumpfen Kajüten ... Ha! jedesmal wenn das Schiff ſich hob und 
ſenkte, war mir, als thäte der Thurm, in welchem ich ſaß, desgleichen. 
Die Erinnerung, welche ich von St. Perter's Port und Guernſey 
habe, gleicht einem Nebelbilde. Unklarheit wechſelt mit plötzlicher Helle 
und einer Farbenpracht für Minuten, und das Ganze hat für mich 
das Unſichere eines ſchweren Traumes, den magiſchen Reiz einer Däm⸗ 
merung am Meere. a NR rs 
Es war Sonnabend, als ich in St. Peter's Port ankam, und das 


den Aermelfalten des Nebels. 
von London; nicht gelb, ſondern weiß, 
Nebel, ſondern ein Nebelſchleier — zauberhaft, trüͤgeriſch, und gefürch⸗ 
tet von den Schiffern, die dieſer gefährlichſten aller Küſten vorbeiſegeln 


müſſen. St. Peters Port iſt eine alte Stadt, mit Giebeldächern, wie „da bitt ich Sie, kommens bald wieder, dann wollen wir 


in Nürnberg, mit vorväterlichen Thurmreſten an der Seite bürgerlicher 

Wohngebäude, mit rothen Thüren hier und dort, mit mittelalterlichen 
Erkern und undefinürbaren Winkeln, mit runden Fenſtern und Spitz⸗ 
bogenpförtlein, wie ber den alten Fe 
ſinne mich aus meiner früheſten Kindheit einer Straßenftizze vom, Guern⸗ 


alten Farmhäuſern) auf Jerſey. Ich ent; im Stillen ſcho 


gründe, und Blumenſträußen und Blumentöpfe überall? 
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Berlin, 7. Olk. Die, Beerdigung des, im, katholischen Krankenhauſe 


verſtorbenen Theaterdirektors Cornet findet heute (Sonnabend) Vorm. um 
9 Uhr ſtatt. Die Beamten und Mitglieder des Victoriatheaters werden, auf 
beſonderen Wunſch des Branddirektors Scabell, der Leiche folgen. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden ſich auch noch Mitglieder der andern Theater dem Zuge 
anſchließen. Was die uin dender en 80 betrifft, jo wird von einer 
Seite behauptet, daß er ein Vermögen, von 80,00 Thalern, großtentheils 
in Grundſtücken hinterlaſſe, während nach anderen Verſtonen von dem Ver⸗ 
mögen, was er früher erworben, nichts mebr übrig geblieben iſt. 


wei Stunden vor ſeinem Verſcheiden fragte er 
den Arzt: „Thun's if deß Gefallen und ſagen s: wird's noch inc mit 
mir?“ Der Arzt zuckte die Achſeln und erklärte ihm, daß wohl in wenigen 
Stunden der Puls feine Thätigkeit einſtellen dürfte. „So“, * 85 Bea, 
wars 8 N die Sach. g'müth⸗ 
lich z End führ n,“, Eine der frommen Schwestern fragte ihn: ob er einen 
Pfarrer wünſche? „Nein, nein“, ſagte der Kranke abwehtend, „ich werd 
mit dem lieben Gott allein ſchon fertig.“ Auf die Frage: ob er ‘feine Sün- 
den bereue, erwiederte er: „Ich hab' der Welt, was ich ihr z Leid gethan, 


n Alles abgebeten; die Welt hat mir aber auch g ganze Por⸗ 
tion Unrecht abzubitten, und ich glaub' wann jch ohen komm, d weht 


ſed, die ich im Brockhaus ichen. Bilbercomverlationslerifon geleben. Die: | Credit mit den Debet ſich ausgleichen Nun laß mich aber frieden 


noch dieſe 


Holtei mit allen Faſern feines fo überreichen Gefühlslebens an der Heimath 
haftet, lebt er ſelüſt im fernen Lande, in Graz in der Steiermark, was zwar 
a 74 0 Gegend iſt, aber doch ihm Schleſien mit ſeinen Cſelsfreſſern 
nicht erſetzen kann. „ zun id., * we 

nd wenn irgend ein Dichter bei feinen Leſern hinwiederum den leb 

hafteſten Wunſch erweckt hat, ihn perſonlich kennen en 28 big 
wiederum Holtei, weil die Art und Weiſe ſeiner Dichtungen unverkennbar 


: x . en a 9 0 Was auf eine ſo gemüthlich geartete Individualität hinweiſen, i 
bunte Gewühl des Markttages entwickelte ſich wie ein Gaukelſpiel aus richtig oder falſch iſt, wird das Teſtament erſt nachweiſen, Der ſiebenzig⸗ Fame en hingezogen fühlen. 1 Wee daß 1 1 
Ein Nebel ganz andrer Natur, als der jährige Mann ſtarb mit einer Seelenruhe, wie ſie Jedem in feiner legten |. EN 
faſt farblos — kein Iondoner | Stunde, zu wünſchen wäre j 


Aber bat er ſich der Liebe jeiner Leſer, welche alle ſeine Freunde find 
Jahre lang entzogen, ſo ſollen fie jetzt Ae un ar 
Holtei denkt binnen Kurzem nach Schleſien zu kommen; er wil 232 
zeigen — daß er noch der Alte geblieben und zu dieſem Adeſz ätsb weiſe 
ler natürlich auch — daß er uns vorleſen wird: Fremdes und Eigenes; 
1 und uns! won) Ananas A e 
Sei er tauſendmal willkommen, der Bruder Schleſinger, der fahrende 
Poet, welcher die Philoſophie des ubi bene mit unſern modernen Weltſah⸗ 
rern zu theilen doch ae verſtanden F 5 ö x er 
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Beilage zu Nr. 473 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 9. Oktober 1860. 


den Geijt anregende, veredelnde und belehrende Unterhaltun 


durch darauf folgende Unterhaltung und Dispute über gemeinnützige Fragen, 


ralität und Intelligenz; Leſen klaſſiſcher Werke ꝛc. Au 
und deklamakoriſche Vorträge, kleine theatraliſche Aufführungen und erhei⸗ 
dg ae pl ſtattfinden. Perſönliche Ehrenhaftigkeit und Stre⸗ 
Aufnahme, welche durch Majorität bei der Vallotage entſchieden wird. — 
Der neue Verein, welcher im raſchen Steigen von Mügliedern begriffen iſt, 
tagt im Hotel de Saxe, und hat bereits zwei Verſammlungen gehabt. 

# Vor einigen Tagen war ein fremder Herr aus Paris hier angekom⸗ 


nach Belanntſchaften in der für ihn ganz fremden Stadt und eine vielleicht 
aufgeregte frohe Stimmung trieben ihn nun am vergangenen Donnerstage 
des Abends in eine hieſige Reſtauration, wo er alsbald ein Paar Herren 
kennen lernte, mit denen er vertrauter wurde und ſchließlich Champagner 
zechte, den er natürlich bereitwillig bezahlte. Gegen 10 Uhr Abends ſchlug 
dann einer der beiden neuen Bekannten des Fremden vor, in ſeiner eigenen 
Wohnung die gemüthliche Unterhaltung fortzuſetzen, was auch acceptirt wurde 
Dort kam es jedoch zwiſchen dem Kleeblatt zum Streit, der in Thätlichkeiten 
auszuarten drohte, in Folge deſſen der Inhaber der Wohnung feine Gäfte 
zum Fortgehen aufforderte. Sie thaten dies auch bald und ſchloß Jener 
ihnen noch die Hausthüre auf. Als der Fremde jetzt auf die Straße trat 
vermißte er plötzlich feine Brieftaſche, in welcher ſich angeblich gegen 000 Thlr. 
befunden haben ſollen. Ob und wo er dieſelbe verloren, oder ob fie ihn: 
irgendwo entwendet worden iſt, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben, 

* Am 7. Oktober Abends wurde ein I4jähriger Knabe auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße von einer Droſchke überfahren und am rechten Fuße erheblich 
verletzt. Der Kutſcher trägt jedoch keine Schuld; denn der Knabe war fait 
uumittelbar vor dem Fuhrwerk von anderen Knaben umgeſtoßen worden. 

# Ein auf der Ufergaſſe wohnender Schiffer fuhr am verfloſſenen Don- 
nerstage mit ſeinem Sandkahne in die Oder, um ihn voll Sand zu ſchachten. 
Als er den Kahn damit faſt bis zum Rand gefüllt hatte, löſte ſich plötzlich 
in der Nähe der Dombrüde die eine Seitenwand des Nachens in Folge des 
allzugroßen Druckes feiner Ladung ab und jener ſchöpfte Waſſer. Im nächiten 
Augenblicke ſank er auch ſchon und war bald unter Waſſer. Glücklicherweiſ⸗ 
ging bei dieſem Unfalle kein Menſchenleben verloren, indem die auf dem Kahne 
befindlichen Perſonen, welche des Schwimmens kundig waren, ſich noch recht 
zeitig auf das Land zu retten vermochten. 

® Während bekanntlich vor einigen Tagen zwei Obdachloſe unter der Grü— 
nenbaumbrücke, wo ſie ihr Nachtlager aufgeſchlagen hatten, hervorgeholt und 
verhaftet wurden, fand man geſtern Abend abermals einen Menſchen unter 
der Sandbrücke, welcher ſich dort ſchon ein Lager zum Schlummern zurecht⸗ 
gemacht hatte. Die Verhaftung des Betreffenden fand natürlich ebenfalls ſtatt. 


Löwenberg, 6. Okt. [Differenzen mit den Militärbehörden.)] 
ur großen Verwunderung des Publikums ſind neue Differenzen mit den 
kilitärbehoörden entſtanden und es verlautet, daß die Garniſon über kur; 

oder lang nach Bunzlau (nach Andern nach Grünberg) verlegt werden 
ſoll, weil der Stadt der Vorwurf gemacht wird, ihren Verpflichtungen dem 
Militär gegenüber in keiner Weiſe nachgekommen zu fein. Ein ſolcher Vor⸗ 
wurf iſt, wie hier Niemandem unbekannt iſt, durchaus unbegründet. Als 
die Kommune um Belaſſung des Füjilier-Bataillons 2. Niederſchleſ. Inf. 
Regts. petitionirte, gab ſie das Verſprechen, einen ausreichenden Exercierplatz 

und Schießſtände, ſowie ein Lazareth zu beſchaffen, dieſes gegen eine billige 
Entſchädigung, jene unentgeltlich. Ungeachtet die Erfüllung dieſer Verſpre⸗ 
chungen der Stadt bedeutende Geldopfer erforderte, iſt ſie mit größter Be⸗ 
reitwilligkeit ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten erfolgt. Ge: 
genftand der neueren Beſchwerden iſt der Exerzierplatz, obwohl derſelbe 
ausdrücklich als vollkommen genügend ſeitens des Bataillons anerkannt wor⸗ 
den iſt; auch ſollen die Quartiere den Wünſchen des Kommando's nicht ent: 
ſprechen. Eigenthümlich iſt es, daß die Mannſchaften mit ihren Quartieren 
vollkommen zufrieden find, und eine gemiſchte Kommiſſion gleichfalls gegen 
ihre Qualität keine Einwendungen erhoben hat. Wir zweifeln daran, daß 
das Bataillon in anderen Städten beſſeres Unterkommen und ein freundli⸗ 
cheres er ſeitens der Einwohnerſchaft finden wird. Die 
uud Poe ebörden et e en, eine Deputation nach Berlin 
und Poſen abzuſenden, damit allerhöchſten Orts und an ſonſt maßgebender 
Stelle aktenmäßiger Bericht über die Sachlage erſtattet werde. 


e Löwenberg, Anfang Oktober. [Zur Tageschronik,] Der königl. 
Landrath widmet im neueſten Kreis⸗Kurrenden⸗Blatt dem auf ſein Anſuchen 
ausſcheidenden Kreis⸗Steuereinnehmer und Rechnungsrath Herrn Fleiſch⸗ 
mann (welchem in Anſehung feiner langjährigen Verdienſte der rothe Ad⸗ 
lerorden 4. Klaſſe verliehen worden iſt), Worte des Dankes und der Aner⸗ 
kennun bewieſener Berufstreue. Zu deſſen Amtsnachfolger iſt der bisherige 
Kreis⸗Sekretär H äniſch berufen worden und hat am 2. d. Mts. feine neue 
Stellung als Kreis⸗Steuereinnehmer übernommen. Die durch den Abgang 
des ꝛc. Häniſch erledigte Kr.⸗Sekretärſtelle iſt dem Regierun 8⸗Civil⸗Supern. 
Nagel interimiſtiſch übertragen worden. — Die hier eingeleiteten Verſuche 
zur Verſchmelzung der hieſigen beiden Konfeſſions⸗Schulen ſtädtiſchen Pa⸗ 
tronates zu einer Simultanſchule find geſcheitert an der Entſchiedenbeit 
des ſachverſtändigen Vertreters der katholiſchen Schule. — Die evangelische 
Kirchfahrt zu Kreibau, Kreis Goldberg⸗Haingu, wohin fünf anſehnliche 
Landgemeinden gehören, beging unter ſehr großer Theilnahme an 16. Tri⸗ 
nitatis⸗Sonntage ein Miſſionsfeſt, wobei Paſtor Lincke aus Samitz, deſſelben 
Kreiſes, die Feſtpredigt gehalten hat. — Die beabſichtigte Errichtung eines 
lithographiſchen Inſtitutes am biefigen Orte, des erſten hierſelbſt, giebt 
Zeugniß von Vertrauen in vermehrtem eſchäftsverkehr am hieſigen Orte. 


8 Jauer, 6. Okt. [Wahl. — Rettungsverein.] Zum Abgeordne⸗ 
ten für den Provinzial⸗Landtag wurde in hiesiger Stadt gewählt der Raths⸗ 
herr Stephan. — Der — Verein zur Rettung ſittlich verwahrloſter 
Kinder hat ſeinen fünfzehnten Jahresbericht ausgegeben, welchem wir fol⸗ 
gende Notizen entnehmen. Der Verein hat in Pflege zehn Kinder, die höchſte 
bis jetzt erreichte Zahl und ſah ſich im Laufe des Jahres 1859 durch ein 
Gnadengeſchent von 30 Thlr. ja welches ihm von Sr. Excellenz dem 

Hrn. Oberpräſidenten der Provinz 115 85 wurde. Die Geſammt⸗ 


Einnahmen betrugen überhaupt 1533 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. Die Ausgaben 
607 Thlr. 10 Sgr., und blieb ein Kaſſenbeſtand von 926 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. 
= pr biefiger Stadt und auch el dem Lande graſſiren die Maſern ſehr 
ſtark und tritt die Krankheit oft recht bösartig 17 


lich in Peicherwitz, Kreis 1 an dem 
und Energie, ſowie der Hand in Hand gehenden Thätigkeit unſerer 85 
a 


dividuen zu beſuchen, klopften fie bei einem der verdächti 
0 ) ! \ gen Häufer in dem 
Bei Eichberg hieſigen Kreiſes an und auf die Frage, ob der Sohn des 
bod ofen ſollte erhielten fie von dem Alten die Antwort, d i 

* , aß ſein Sohn 
bei ſeiner Geliebten in Striegau wäre. Durch die dem Alken ge 


der genan i 
Haug te Diebſtahl veranla rde. 


feife bewaffnet war, welches 
Sletein err unter den Zu 


barten Groß⸗Roſen begriffen ſprach mich ein Handwerksburſche, ae 5 
el 


v a ch derſelbe nicht mir als ioni 
Kaſſcdreicht, wenn ſi — am der hier ſtationirende Gensdarm 
mo 


el zu 1 hät o täuſchend in 
1e Aufcel, daß ich, der ich ihn perfönlid, tenne mike zu erden den 


# In dieſen Tagen iſt die Konſtituirung eines neuen Vereins er: 
folgt, deſſen Zweck dahin geht, in öfteren geſelligen Zuſammenkünften eine 
INECHT zu pflegen. 
Demnoch wird die Tendenz der Verſammlungen hauptſächlich ſein : Belehrung 
durch merkantiliſche und andere wiſſenſchaftliche Vorträge zu erzielen, ſo wie 


jedoch mit Ausſchluß politiſcher und religiöjer Themata; polen Gel Mo⸗ 
ollen Geſangs⸗ 


geiſtiger Veredelung und Bildung ſind Hauptbedingungen für die 


men, um ſich bei hieſigen Verwandten einige Zeit aufzuhalten. Der Drana |} 


len ſich erboten haben. 


Der Zweck dieſer Verkleidung war die Auffpürung der Betheili 
jebſtahle, welcher in Bärspı der Betheiligten | M 
fh d v wie b Aug netı | 


e Saljbrunm, 7, Oktober. Noch weilen hier einige Sturgäfte 
Vermehrung ihrer Zahl durch weiteren Zutritt dürfte nun mob 


ſonen nach; immerhin eine reſpectable Anzahl, wenn man die andauernd un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe des diesjährigen Sommers in Erwägung zieht. 


Ir. Landeshut, 4. Oktbr. [Tageschronik.] Am 2. Oktbr. erhing 
ſich hierſelbſt der ehemalige Handelsmann Großmann, welcher bereits das 
80. Lebensjahr erreicht hatte. Merkwürdigerweiſe hat ſich auch der Bruder 
des Verſtorbenen erſt in jeinem 61. Jahre erſchoſſen. Beider Vater iſt in 
einem Alter von faſt 110 Jahren verſtorben. — Am 3. Oktbr. paſſirten den 
hieſigen Ort, von Erdmannsdorf nach Freiburg reiſend, Se. tgl. H. der Prinz 
Albrecht Sohn und J. kgl. H. die Pringe| in Alerandrine. Heut ver⸗ 
weilte in Familien⸗Angelegenheiten hierſelbſt der von feiner Reviſtonsreiſe 
urücktehrende App.⸗Ger.⸗ ice⸗Präſident Belitz von Breslau. — Der hier 
jeit 11 Jahren beſtehende Bürger⸗Schützen⸗Geſang⸗Verein hat feinen 
langjährigen Dirigenten, den Rektor Gellrich verloren, jedoch in der Perſon 
des tüchtig muſikaliſch durchgebildeten Ger.⸗Aktuar Kambach einen neuen 
Leiter gefunden, welcher wohl auch wieder ein friſches Leben in den genann: 
ten, ſeit 4, Jahre vertagten Verein bringen wird. 


Reichenbach, 5. Oktober. [Harmloſe Streiflichter.] „Vor 
lauter Geſellſchaften keine Geſelligkeit.“ Mit dieſem Ausſpruch charakteriſir⸗ 
ten wir vor längerer Zeit unſere geſelligen Zuſtände, und müſſen ſolche auch 
heut in derſelben Weile bezeichnen. Wer hört, daß in Reichenbach ein Ca: 
ſino, eine Winterkränzchen⸗Geſellſchaft, ein Juriſten⸗Kränzchen, Bürger⸗Abonne⸗ 
ments⸗Kränzchen, Muſeum und wer weiß noch für Vereinigungen zu gejell: 
ſchaftſichem Amüſement exiſtiren, der kann unſern Ort nur als Eldorado der 
Geſelligkeit betrachten; wer aber nähere Kenntniß von dem Entſtehen und 
dem Leben jener Vereinigungen erhält, wird vielleicht ein anderes Urtheil 
allen. — Neue Geſellſchaften entſtehen hier ſehr leicht, und löfen ſich nach 
einem, höchſtens nach zwei Wintern wieder auf. Einmal entſtehen dergleichen 
Geſellſchaften aus Neigung zur Veränderung, und dieſelbe Neigung der Mit⸗ 
glieder führt ihre Auflöſung herbei, wenn die Werbetrommel einer neuen 
Vergnügungs- und Unterhaltungs⸗Geſellſchaft ertönt. Ein andres Motiv, 
welches auch ſchon oft beſondere Vereinigungen herbeigeführt hat, ſind die 
Cxcluſiv⸗Gelüſte mancher Kreiſe. — Wir enthalten uns jeder weitern Aus⸗ 


infrer ſchleſiſchen mittleren Provinzial⸗Städte enthält, — Während wir jo 
viele Geſellſchaften zur leichten Unterhaltung und zum Vergnügen haben, 
fehlen unſrer Bevölkerung zwei Vereine, die ein ernſteres Streben verfolgen, 
das iſt ein Cirkel zur zweckwiſſenſchaftlichen Anregung und Belebrung, 
und ein Gewerbeverein, Nach beiden Richtungen ſind viele Verſuche ge⸗ 
macht worden, die indeß bis jetzt erfolglos waren, ungeachtet zur Belebung 
von ſolchen Vereinen wohl genug paſſende Mitglieder vorhanden fein dürften. 
Das Muſeum, eine ſchon eine längere Reihe von Jahren beſtehende Geſell⸗ 


ſchaft, verfolgte urſprünglich mit Eifer die Foͤrderung gewerblicher Intereſſen, 


und hat auch gegenwärtig die Einleitung zur Bildung gewerblicher Aſſocia⸗ 
lionen behufs Beſchaffung von Rohprodukten in die Hand genommen. — 
In engern Kreiſen wird der Sorge um den lieben Nebenmenſchen in guter 


welche in unſrer Stadt von jeher in ausgedehnter Weiſe geübt wurde, wie 
mannigfache Stiftungen und Vermächtniſſe documentiren, iſt auch gegenwär⸗ 
tig in löͤblicher Weiſe vorhanden. Eine andre Art der Sorge um den Ne⸗ 
denmenſchen, die uns weniger erfreulich erſcheint, iſt leider mehr und mehr 
aus den privilegirten Damengeſellſchaften ee 5 und hat ſich in 
neuerer Zeit auch mancher Cirkel des ſtarken Geſchlechts bemächtigt, die ſonſt 
ſolchen Nichtigkeiten fern ſtanden. Die verborgenſten Eigenſchaften des Neben⸗ 
menſchen werden mit der Geſchicklichteit von Accoucheurs ans Licht der Welt 
ebracht, und wo dieſe Geſchicklichkeit nicht ausreicht, wird auch noch ein 
Mikroskop angewendet, um kleine Dinge durch entſprechende Vergrößerung 
ſichtbar und anſchaulich zu machen. — Doch genug davon, und zu erfreu⸗ 
licheren Sachen. Der Bau der Anlagen einer neu gegründeten Societät, 
beſtehend in Oel⸗, Mehlmühle und Brotbäckerei, hat begonnen. Die Lor⸗ 
bern, welche der Entrepreneur dieſer Societät zu erwerben im Begriff ſteht, 
haben einen andern Induſtriellen nicht ruhen laſſen, der mit gewaffneter 
Feder gegen jene Societät, oder wenigſtens deren in Ausſicht geſtellte Wirk⸗ 
ſamkeit u elde zieht, merkwürdiger Weiſe aber in demſelben Athem eine 
äbnliche Anlage auf Actien gründen will, und deren gute Ausſichten anpreiſt. 
Nun für uns Reichenbacher kann die Concurrenz nur von Nutzen ſein, und 
wir wollen daher beiden Unternehmungen recht guten Erfolg wünſchen. — 
Die ſchlechte Kartoffelernte dieſes Jahres wird in unſerm Weber⸗ 
Diſtrikte, wo dieſe Frucht das Hauptnahrungsmittel bildet, ſchwer empfunden 
werden. — In unſrer Stadt hat ſich, zum Theil vielleicht durch das erhöhte 
Bedürfniß geweckt, eine rege Bauluſt 4 Mehrere große Häuſer gehen 
der Vollendung entgegen, andre Projekte für große Gebäude ſollen im näch⸗ 
ſten Frühjahre ausgeführt werden. — Unſre Commune hat ſich durch Ver⸗ 
wendung der von dem Juſtiz⸗Fiscus für das Gefangenenhaus gezahlten 
Kaufſumme ſchuldenfrei gemacht. Es iſt dies jedenfalls eine recht erfreuliche 
Thatſache, aber ungleich erfreulicher wäre eine jetzt noch unmögliche Herab⸗ 
ſetzung der gegen andre Städte ſehr hohen Communalſteuern, zu welchen ſehr 
oft noch extraordinäre Leiſtungen treten. So hat gegenwärtig die evangel. 
Schulgemeinde einen aus früherer Verwendung entſtandenen, nicht unerheb⸗ 
lichen Ausfall in den Fonds der Schulkaſſe zu vertreten und auszugleichen. 
Wir wollen uns indeß vorläufig dankbar mit dem Reſultat begnügen, daß 
die Zinſen für die Communal⸗Schulden erſpart werden, und von der Zu⸗ 
kunft eine weitere Verbeſſerung der ſtädtiſchen Finanzverhältniſſe hoffen. 
Unſer Handwerkerſtand, der übrigens viel intelligente Elemente in ſich hält, 
neigt ſich entſchieden den Anſichten zu, welche im Handwerkertage ihren Aus⸗ 
druck fanden (der ſeiner Zeit durch zwei Deputirte von hier beſchickt wurde). 
Vorzugsweiſe verfiht man hier die Nothwendigkeit der Prüfungen von Ge: 
ſellen und Meiſtern. 


Gleiwitz, 7. Oktober. [Zur Tageschronik.] Die diesmalige 
Schwurgerichtsſitzung, die am 1. d. Mts. eröffnet wurde, iſt eine der bedeu⸗ 
tendſten, die hier gehalten worden find, und präſidirt der Herr Ober:Appell.: 
Rath Grüne. Es kommen in ihr 35 Straf⸗Anklagen zur Verhandlung, 
darunter vier Kindermorde und eine Vergiftung. Ein Schullehrer aus Pa⸗ 
wlowitſch b. Sohrau ſtarb mit ſeinem Kinde an dem Genuß einer Bilzjuppe; 
da indeſſen andere Perſonen, die davon genoſſen, geſund blieben, ſo erregte 
dies Verdacht, und die aufgegrabenen Leichen zeigten Spuren von Arſenik; 
der Verdacht wälzte ſich aut einen Bewohner des Dorfes, der während der 
Anweſenheit des Getödteten in der Küche im Zimmer anweſend war, und 

egen den dieſer als Belaſtungszeuge in einem bedeutenden Defraudations⸗ 
rozeſſe auftreten ſollte. Andere Indicien indeſſen fehlen, und die Verhand⸗ 
lung wird nun das Weitere ergeben müſſen, ob dieſer Verdacht den Ge⸗ 
e die Ueberzeugung der Schuld gewähren 5 — Unſere Han⸗ 
delskammer hat leider durch den Tod ihres fo tüchtigen Sekretärs, des Kreis⸗ 
richters Beck, der nur kurze Zeit ſeinem Amte vorſtand, einen ſchmerzlichen 
Verluſt erlitten; es iſt bereits die neue Wahl für den Lauf dieſes Monats 
ausgeſchrieben. — Der „konſtitutionelle Verein“ hat feine Statuten 
dahin geändert, daß er auch das rein gejellige Vergnügen ſeiner 
Mitglieder in den Kreis ſeiner Aufgaben zog. wöchentlich kommen 
die Mitglieder, außer dem gewöhnlichen Verſammlungsabend, an dem aber 
auch andere Vorträge, als rein politiſchen Inhalts gehalten werden dürfen, 
einmal zur freundichaftlichen Unterhaltung keimen Am 1. Oktbr. fand 
die Jubilarfeier der 25jährigen Amtsthätigkeit des Herrn Superintendenten 
Jacob hier ſtatt; bei meſcher Gelegenheit ſich die Hochachtun und Liebe 
in rührender und e Weiſe kund that, deren ſich der gefeierte Greis 
in ſo hohem Grade bei allen Klaſſen der Bevölkerung erfreut. 


Z. 2. Myslowitz, 7. Okt. [Verſchiedenes.] Der hierorts ſeit dem 
Jahre 1858 neu konſtituirte Männer: Gelang- Verein erfreut ſich wieder 
einer ſehr regen Theilnahme, ſowohl 1 der Stadt als auch in der 
nächſten Umgegenb. n der letzten General⸗Verſammlung wurde Herr Rech⸗ 
nungsführer Niedenführ wieder gen Liedermeiſter, und nachdem Herr Dr. 
Luſtig die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt, auch au Direktor gewählt. 
Für die bevorſtehende Winterſaiſon ſollen auch den Nichtſängern häufigere 
geſellige aerſenen geboten werden, zu deren Fördetung einzelne Mit⸗ 
lieder in anerkennenswerther Weiſe noch außerordentliche e zu zah⸗ 

m 14. d. Mts. ſollen wiederum die Barden zur 
Aufführung kommen. — Bei der Ergänzungs⸗ reſp. Neuwahl der Vertreter 
der A Wed Synagogen⸗Gemeinde wurden 170 entanten die Herren: 
M. A. Schäfer, J. Sihasmann, S. Spiber, W. Landsberger, D. 
Grunwald und M. Laufer; zu deren Stellvertretern: F. ERBE, 


A. J. Danziger, M. Weißler und H. Nothmann; zu ® in: J. 

Gl as mann, H. Auzntz , Gilberbeig, und zu deren elek 
S cen 8 ER vie daher des 
0 iſchen Pa r ereins für die dies; 

n hieſige ge 22 Leben hervorgerufen. dae g 4 
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fe. Eine 
. urch wi nicht mehr 
ſtattfinden, und jo kann die hieſige Kurliſte für 1860 als geſchloſſen zu erach⸗ 
ten ſein. Sie weiſet im a, 1583 Familien mit ca. 2700 einzelnen Ber: 


ührung dieſes Kapitels, welches übrigens ein allgemeines ſociales Uebel 


und minder erfreulicher Weiſe Rechnung getragen. — Die Wohlthätigkeit, 


Medizinal⸗Collegiums zu nſd 1 0 
Berlin theilten die Anſicht des Dr. Gall und gingen dahin, daß die Ange⸗ 
klagte eine verſchmitzte Verbrecherin und geiſtesgeſund ſei. 
die Herren Geſchworenen dieſe Anſicht nicht zu theilen, insbeſondere da Herr 
Dr, Rawitz fein ſelbſt für den Nicht⸗Mediziner höchſt intereſſantes Gut⸗ 
achten glänzend pertheidigte. Das Gericht ſprach nach dem Verdikt der Ge: 
ſchworenen die Angeklagte frei. 


efandt. Grünberg zeichnete ſich diesmal weniger durch 
9c a will Ae Sammlung von Früchten aus, 


Sielce und Umgegend im Königreiche Polen, iſt nur % Meile von hier 
entfernt, und ſo dürfte der Hauptverkehr ſich auf unſere Stadt erſtrecken, 
wozu auch die Inhaber öffentlicher und geeigneter Privatlokale die beſten 
Vorkehrungen gekroffen haben. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel: 
det, hat Se. k. H. der Prinz⸗Regent das berühmte Werk des Proseſſers Lep⸗ 
ſius „die Denkmäler Egyptens und Aethiopiens“ der 152 naturforſchenden 
Geſellſchaft als Geſchenk überſendet. Das Werk iſt in 30 Lieferungen bereits 
vollſtändig erſchienen und koſtet im Subſcriptionspreiſe 450, im Ladenpreiſe 
675 Thlr. — Das ſtädtiſche Leihamt hat im Monat September auf 1084 
Pfänder 2608 Thlr. ausgeliehen und für 1167 eingelöſte Pfänder 2302 Thlr. 
10 Sgr. zurückempfangen. — Um die hier vakante Stelle eines Kreis⸗Phy⸗ 
ſikats⸗Verweſers haben ſich einige und vierzig Aerzte beworben. 

+ Reichenbach DL. Am 3, Okt. konſtituirte ſich hier ein Vorſchuß⸗ 
Verein, der bereits 32 Mitglieder zählt. hu 

Grünberg. Für den Wahlbezirk Glogau find zu Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten gewählt worden: 1) Herr Landes⸗Aelteſter Neumann 
auf Sprottiſchdorf; 2) Herr Landes⸗Aelteſter Graf Logau auf Beuthen; 
3) Herr Graf Kospoth auf Burau; 4) Herr Apotheker Mertens in Neuſalz. 

# Neumarkt. Am 15. Okt. ſollen aus zumeiſt von den Kreisſtänden 
bewilligten Fonds zur Unterſtützung der Veteranen 30 alte Krieger mit je 
1 Thlr. beſchenkt worden. — Unſer Kreisblatt publicirt ein Reglement für 
das Lohnfuhrwerk, welches die Verbindung zwiſchen unſerer Stadt und dem 
Bahnhofe bei Ober⸗Stephansdorf vermittelt. 7 

Striegau. Unſer Kreisblatt veröffentlicht bereits das Programm 
zur Einweihung des neuen Rathhauſes am 14. Oktober. Am Morgen iſt 
Feſtzug und der Einweihungs⸗Akt, Nachmittags Feſteſſen im neuen Saale des 
Herrn Großpietſch, an welchem jeder Bürger 6 Couvert 12% Sgr.) theil⸗ 
nehmen kann. Alle Gaſtwirthe erhalten die Erlaubniß, Abends bis 11 Uhr 
in ihren Lokalen Tanzvergnügungen zu veranſtalten. 

O Waldenburg. Bei dem am 4. Oktober hier abgehaltenen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 54 Pferde, 5 Fohlen, 7 Ochſen, 107 Kühe, 
216 Schweine, 3 Stück Jungvieh und 2 Eſel. Verkauft wurden hiervon 
25 Pferde, 3 Fohlen, 5 Ochſen, 55 Kühe, 103 Schweine, 2 Stück 1 — 
= Guhrau. Unſer Magiſtrat publicirt das neue Regulativ, etreffend 
die Erhebung eines Einzugs⸗ und Bürgerrechts⸗Geldes. Erſteres iſt auf 4 Thlr., 
letzteres auf 3 Thlr. feſtgeſtellt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


nen Ruf als . Meiſter vollkommen gerechtfertigt; dies ‚Gebäude 
1. 77 und Geſchmack in der innern und äußern Aus⸗ 

echt als ein gelungenes bezeichnet werden. Ueber⸗ 
n Neubauten immer 


Mts. tagt unter dem Vorſitze des Appellations⸗Gerichts⸗Raths Hrn. Kutzner 
en sc un fan am 5. und 6. eine in ag 


kurz wiedergeben: die Bauerswittwe Marianna Nierocho y 
alt, war der vorſaͤtzlichen Brandſtiftung tee z ſie hatte die Scheuer 
ihres Nachbars in Brand geſetzt und war dieſer hat g ändig; aus den 
epflogenen Verhandlungen ließ ſich wider dieſe noch ein Motiv der That 
eftitellen; die Vertheidigung ſtellte unter Beweis, daß die Angeklagte unzu⸗ 
rechnungsfähig ſei, und wurden ärztliche Gutachten eingefordert; das erſte 
Gutachten vom Phyſikus Dr. Carl Kerſon führte in einer 40 Bogen lan⸗ 
gen Abhandlung aus, daß die Angeklagte vollſtändig zurechnungsfä ig, und 
die im Gefängniß zu Kempen Serie Geiſtesabweſenheit ſimulirt ſei; da⸗ 
gegen ſprachen ſich die Herren Sanitätsrath Dr. Koſchny und Militärarzt 
Dr, Rawitz dahin aus, daß die Angeklagte unzurechnungsfähig wäre, in 
Folge dieſer ſich widerſprechenden Gutachten wurde bereits im Oktober v. J. 
vom Schwurgerichte dieſe Sache vertagt und beſchloſſen worden, Gutachten 
höherer Medizinalperſonen einzuholen; die nun vorgelegten Gutachten des 
i Poſen und der wiſſenſchaftlichen Deputation zu 


—.— ſchienen 


5 Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, 8. Oktober. [Schwurgerichtſ. Unter dem Vorſt 


des Herrn Stadtgerichtsraths Grubert begann heute die diesjährige ſiebente 


Schwurgerichts⸗Sitzung. Gegenſtand der Verhandlung waren 4 Anklageſachen. 
In der erſten erſchien vor der Geſchworenen der wegen Diebſtahls bereits be⸗ 
ſtrafte Tagearbeiter Gottfried Hein aus Donkawe, Kreis Militſch. Auf Grund 
ſeiner Geſtändniſſe wurde derſelbe wegen eines ſchweren und einfachen Dieb» 
ſtahls im dritten Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf 
gleiche Dauer verurtheilt. 

In der zweiten Sache betrat die Anklagebank der Töpfergeſell Karl Gold⸗ 
bach von hier. Derſelbe iſt des wiſſentlichen Meineids beſchuldigt. Der That⸗ 


beſtand iſt folgender: Goldbach ſchuldete zur Kommunal⸗Steuer⸗Kaſſe an Per⸗ 
ſonal⸗ und Kommunal-Steuern für die Monate Mai bis incl. November 1859 
den Betrag von 23 Sgr. 6 Pf. 
ben⸗Deputation hierſelbſ f a 
geblich von dem Töpfermeiſter Stenzel zu Neudorf⸗Commende erhielt, mit 
telft Verfügung vom 6. Januar d. J. mit Beſchlag belegt und an Stenzel 
das übliche Mandat erlaſſen. Letzteere hat jedoch dieſem Mandate keine Folge 
token und wurde daher von der Abgaben⸗Deputation auf Zahlung der quä⸗ 
t 


In Folge deſſen wurde Seitens der Abga⸗ 
das Wochenlohn des Goldbach, welches derſelbe an⸗ 


ionirten 23 Sgr. 6 Pf. gegen ihn geklagt. en verweigerte die Zahlung, 


indem er unter Berufung auf das Zeugniß des Goldbach behauptete, denſelben 


bereits im Dezember 1859 völlig abgelohnt entlaſſen zu haben. — Goldbach 
hat nun aber eidlich bekundet, daß er bei St. auch noch während der Zeit 
vom 14. Januar bis 19. Februar 1860 zwar nicht ununterbrochen, aber doch 
an einzelnen Tagen gearbeitet habe, und daß der Lohn, welchen ihm St. für 
die geleiſtete Arbeit noch ſchuldig fei, mehr als 23 Sgr. 6 Pf. betrage. Dies 
ſoll nun Goldbach wiſſentlich falſch beſchworen haben. Der eee Pelz 
und Arbeitsmann Waſchte haben in Uebereinſtimmung mit dem beſchworenen 
Zeugniß des Stenzel eidlich bekundet, daß Goldbach Mitte Dezember 1859 
von St. entlaſſen worden ſei und daß er feit dieſer Zeit nie mehr, insbeſon⸗ 
dere nicht vom 14. Januar bis 19. Februar d. J. bei St. in oder außer dem 


Hauſe etwas gearbeitet habe. Goldbach ſei allerdings noch einigemale in die 


Werkſtatt gekommen, aber nicht um zu arbeiten, ſondern um ſich am Ofen zu 
wärmen. Hierzu kommt noch, daß Goldbach im Januar d. J. gegen den Tö⸗ 
pfergeſellen Adolph Müller, wie durch deſſen eidliches Zeugniß feſtgeſtellt wor: 
den iſt, geäußert hat, er habe bei St. nichts mehr zu thun, und daß Müller 
und Goldbach im Januar d. J. mehrmals gemeinſchaftlich Arbeit 5 — 
Durch den Spruch der Geſchworenen wurde Goldbach nur des ſahrläſſigen 
17 für ſchuldig erachtet, und demzufolge zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. . 

In der dritten Sache wurde vorgeführt der Knecht Gottlieb Gabriel aus 


7 7 Derſelbe wurde eines Diebſtahls, welchen er an einem halben 
Scheffel Ro 


ggen von dem Boden ſeines Dienſtherrn, Färber Mittmann in Fe ⸗ 


ſtenberg, verübt haben ſoll, durch den Spruch der Geſchworenen für nicht · 


chu e und demgemäß durch den Gerichtshof freigeſprochen. 


ießlich erſchien auf der Anklagebank die 27 Jahr alte, bereits mehrmals 


beſtrafte unvexrehelichte Mathilde Keitſch von hier. Dieſelbe wurde wegen 
eines Diebſtahls an Sachen und 13 Sgr. baarem Gelde, zu 5 Jahren Zucht: 
haus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 
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und Garten⸗Verein daj., Hr. O. Eichler, Juſtizrath Neumann und Com⸗ 
merzienrath Förſter ausgeſtellt haben. Eine ganze Etagere gehört überdies 
den getrockneten Früchten, dem Mus⸗ und dem Dampf⸗Obſt, ſowie den Frucht⸗ 
ſäften, welche die Fabrik von Ed. Seiler in Grünberg geliefert. Selbſt 
der grünberger Apfelwein fand ſeine Vertreter. Ferner iſt Schleſien durch 
das Rittergut Dittersbach, das Dominium Leuthen, und den Graf 
ei von Wartenburgſchen Schloßgarten in Klein⸗Oels würdig reprä⸗ 
entirt, deſſen Kunſtgärtner Strolle eine ſehr hübſche Sammlung von 
9 Aepfel⸗ und 34 Birnenſorten geliefert. Unter den Früchten von Julius 
Monhaupt in Breslau iſt eine Rieſen⸗Mispel hervorgehoben. Auch die 
Sendungen des oberſchleſiſchen Gartenvereins erfreuten ſich anerkennen⸗ 
der Beachtung. Erwähnt wird ferner einer Sammlung verſchiedener Flachs⸗ 
proben, welche der Baron v. Reis witz auf Wendrin bei Roſenberg gebaut 
und kultivirt, ſowie der Rübölfabrikate und gepreßten Oelkuchen von Ban 
berg's Wwe. und Söhne in Glogau. Auf einem Blumentiſch endlich fand 
auch die in unſerer Provinz raſch emporgeblühte und fleißig kultivirte Hüh⸗ 
nerologie in Geſtalt einer Sammlung von Eiern aller jetzt beliebten 
Hühnerſorten ihren Platz, ausgeſtellt von der Stiftsdame Freiin von Firks 
in Heiligengrabe. 


Berlin, 6. Oktober. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Metalle blieben in dieſer Woche ohne nen⸗ 


nenswerthe Veränderungen und die Geſchäftsſtille darin, die ſchon ſeit ge⸗ 


raumer Zeit anhält, bietet noch kein Anzeichen einer baldigen Beſſerung. — 
Roheiſen ſchottiſches ab Lager 1% Thlr., nominell auf Lieferung 1½ Thlr., 
engliſches a 1½ 2% Thlr. käuflich. Schleſiſches Holzkohlen⸗. Trotz ſehr bil⸗ 
ligen Angebots nicht zu placiren, Coaks⸗Roheiſen à 34 Sgr. ab Gleiwitz und 
Zabrze offerirt. — Stabeiſen. Bei ſchwacher Kaufluſt bleiben die Um: 
ſätze auf Kleinigkeiten fur den Bedarf beſchränkt, das größere, Geſchäft 
in dem Artikel ruht gänzlich. Detailpreiſe in loco, Schleſiſch und Eng⸗ 
liſch gewalzt, 4—4% Thlr., feinere Sorten 4½ — 7 Thlr., Staffordshire 5 
bis 5% Thlr., geſchmiedet 4% —5% Thlr. der Ctr. — Alte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Inländiſche 1% Thlr., zu Bauzwecken 2—2% Thlr. — Keſſel⸗ 
bleche 5½—7 Thlr. nach Qualität und Dimenſion. — Blei, bleibt a 7% 
Thaler, Harzer und à 8% Thlr., Spaniſches zu kaufen. — Zink flau, Lon⸗ 
doner Notirung 19½ L., ab Breslau kaufte man a 5% Thlr. gewöhnliche 
Marken und a 5% Thlr. W. I. in Poſten zu 500 Centner: in loco 6% bis 
6% der Centner im Detail. — Bancazinn. Unſere Plagpreiſe blieben 
gegen die Notirungen des Auslandes zurück, man zahlte hier im Detail 46 
bis 47 Thlr., größere Poſten billiger käuflich. — Kupfer. Einige Nach⸗ 
frage zeigte ſich für den kleinen Conſum, wofür letzte Preiſe bewilligt wurden. 
— Zu großen Umſätzen konnte es indeß nicht kommen, da die Inhaber zum 
Theil noch theuer einſtehende Beſtände vorräthig haben, die jetzigen Gebote 
den gehegten Erwartungen nicht entſprechen, demnach Inhaber günſtigere 
Conjunkturen abwarten wollen, während andererſeits die Käufer bei der ohne⸗ 
hin fortdauernden Geſchäftsſtille nicht in der Lage ſind, erhöhte Forderungen 
zu bewilligen. Notirungen Paſchkow 39 Thlr., Demidoff & Lawall 36%, 
Thaler. Engliſches 31—36 Thlr. uach Qualität, auſtraliſches und amerika⸗ 
niſches 35½—37 Thlr., ſchwediſches 34—35 Thlr. pr. Ctr., im Detail 1 bis 


2 Thlr. höhere Notirungen. — Kohlen. Das Geſchäft darin blieb unver: | u 


ändert. Die Zufuhren blieben beſchränkt, groß indeß genug, um den klei⸗ 
keinen Conſum zu befriedigen. Einzelne Ladungen fanden Käufer, einzelne 
wurden zu Lager gebracht. Notirungen, Stuckkohlen, Prima Weſtartley 20 
bis 21 Thlr., weſſhälische 19 — 20 Thlr., Schotten 18 Thlr., doppelt geſiebte 
Lambtan Nuß⸗ 18—17½ Thlr., Sunderlander 17 — 16 Thlr., Haswell 16% 
Thaler, Coaks, engliſcher 16 Thlr. Schleſiſche Kohlen nur im kleinen Con: 
ſum zu unveränderten Preiſen umgeſetzt. Holzkohlen a 16 Sgr. pr. Tonne 
in Ladungen zu laſſen. 


Leipzig, 5. Oktober. [Meßbericht [V.] Eine allgemeine Klage auf 
unſerer derzeitigen Michaelismeſſe ift, daß eigentliche Luxusſachen ſchwer ver: 
käuflich ſind. Es gilt das von Kurzwaaren wie von Langwaaren. Die 
Frage iſt überall vorzugsweiſe, mitunter ausſchließlich auf Gebrauchsartikel 
Und auf billige Waare gerichtet. Die Erklärung iſt in der allgemeinen re⸗ 
ſervirten Stimmung gegeben. In fabrizirten gemuſterten Waaren bleibt 
mit wenigen Ausnahmen das Verlangen nach geſchmackvollen neuen Muſtern 
unerſättlich. In wollenen und gemiſchten Keiderſtoffen verſteht namentlich 
Glauchau daſſelbe ausgezeichnet zu befriedigen und hat ſich einen ausgebrei⸗ 
teten Abſatz durch ſeine intelligente Betrietlamteit erobert. Anſprüche ähnli⸗ 
cher Art werden auch an die Fabrikation bedruckter Callicos gemacht. Be⸗ 
kanntlich ſteht die Callicodruckerei im Zollvereine auf einer überaus hohen 
Stufe. Nichts deſto weniger zählt augenblicklich dieſe wichtige eig zu 
den gedrückten und leidenden. Unter die dabei mitwirkenden Urſachen ehö⸗ 
ren folgende Umſtände. Einmal iſt es noch immer nicht gelungen die Rob: 
tücher, jo gedrückt die Preiſe derſelben in letzter Zeit auch waren, billig ge: 
nug im Zollvereine herzuſtellen, ſo daß die Druckereien im Stande wären, 
das fertige Fabrikat auch konkurrenzfähig für alle Märkte außerhalb des 
Are zu liefern. So ſicher ſie des inländiſchen Bedarfs find, ſehen 
ie ſich doch rückſichtlich des Abſatzes ins Ausland im weſentlichen noch auf 
die öftlihen und ſüdöſtlichen Länder angewieſen. Der Abſatz nach Polen 
und die angrenzenden Länder ſtockt aber ſeit Jahr und Tag und 15 daher 
hinter der im Geſchmacke der dortigen Märkte inzwiſchen fabrizirten 
Waarenmenge ſtark zurückgeblieben. Es hat ferner die ungünſtige Witterung 
des verwichenen Sommers im Allgemeinen und alſo auch im Zollvereins⸗ 
gebiete den Conſum von Callicos beſchränkt, denen gleichzeitig auch durch 
wohlfeile wollene und eher Kleiderſtoffe der Markt, geſchmälert worden 
iſt. Die Ungunſt der Conjunctur wird endlich auch durch den zufälligen Um⸗ 
ſtand nicht etwa gebeſſert, daß 1 575 Fabriken gerade bei einem Stand⸗ 
artikel der Branche angefangen haben, es an der bisher gewohnten Echtheit 
des Colorits fehlen zu laſſen. Die ſonach derzeit gedrückte Lage des Artikels 
iſt indeſſen jedenfalls nur als eine vorübergehende zu betrachten, wenn auch 
für die Produzenten nicht immer ohne manchen partiellen Verluſt darüber 
hinweg zu kommen ſein wird. 


Hamburg, 4. Oktober. Baumwolle. Die Meinung für den Artikel 
bleibt gut, da die Nachrichten über die nordamerik. Ernte nicht günſtiger lau⸗ 
ten und das diesjährige Ergebniß einen weſenilich kleineren Betrag wie v. J. 
verſpricht. Inhaber zeigen ſich zurückhaltend und bieten nur wenig an. Be⸗ 
eben find: ca. 900 Packen Nordamerik. von 4½—6 / Sh., 200 Packen 
Surate von 4 —4% Sh., 224 Packen Carthageng ca. 3 Sh. 

Caffee. Die jüngſten Nachrichten von Rio pr. „Magdalena“ brachten keine 
Veränderung hervor. Durch die Java Caffee's aus letzter holländ. Auktion, 
welche jetzt dem Verkehr übergeben werden, wurde die Aufmerkſamkeit des In⸗ 
landes während der letzten Zeit von unſerm Markte abgelenkt und wir hatten 
bei kleiner Frage ein höchſt beſchränktes Geſchäft. In den letzten Tagen indeß 
eigte ſich mehr Frage, und Käufer traten mit Geboten hervor. Das hieſige 
ager ift in feſten Händen; die Urſachen, welche dem Artikel den jetzigen Werth 
verliehen, beſtehen noch heute im vollſten Umfange, fo daß man eher ein leb⸗ 
hafteres Geſchäft zu beſtehenden Preiſen als ein Weichen derſelben erwarten 
darf. Verkäufe vom 28. September bis 4. Oktober: 2500 Säcke Rio u. San⸗ 
tos a 6½—7 Sh., We Coſta Rica à 6% —7% Sh., 2000 Säcke 
Laguayra a 7,7% Sh. 

OR 0b. gu 477 G25 unſerem letzten Bericht blieb unſer Zuckermarkt ohne 
beſonderes Leben, und beſchränkten ſich die Verkäufe auf ca. 800 Kiſten braune 
und Bi Havanna, 600 Körbe Batavia, 200 Säcke braune Oſtindiſche, die zu 
vollen Preiſen Nehmer fanden. 3 

Raff. Jude Zu unverändert feſten Preiſen ſind dieſe Woche 10,000 

Broden hieſige, 5,000 Broden fremde verkauft. 
Breslau, 8. Oktbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Gejhäft waren die 
Coutſe der öſterr. Effekten en. Naliondl-Anlelbe 56 Br., Credit 62% 
bis 63 bezahlt, wiener Währung 74 — 75 bezahlt. Aktien ohne Umſatz und 
Fonds bei lebhaften Umſätzen unverändert. Polniſche Valuten ſehr begehrt, 
Banknoten 88 / —89 bezahlt. f 

Breslau, 8. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; pr. Oktober 51 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 49 ½ Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 48% Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld., April⸗Mai 1861 47¼ Thlr. be 5 

Rübböl feſt; gekünd. 200 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 11% 
bis 11% Thlr. bezahlt und Gld. 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% 
Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br., November⸗ De ember 11% Thlr. bezahlt und 
Br. Dezember⸗Januar I1% Thlr. Br. April:Mai 1861 12 Thlr. Br. 


Giesmannsdorfer Käſe, 
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Kartoffel⸗Spiritus feſter; E 6000 Quart; loco 18% Thlr. 
Gld., mit leihweiſem Faß 18% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 18% Thlr. Br., 


Oktober⸗November 72 Thlr. Gld., November⸗Dezember 18 Thlr. Gld., 
hlr. Gld. 


Zum heutigen Markte waren die Landzufuhren wie Angebote von Boden⸗ 
lägern ſehr mäßig; 


7 " 7 ’ 
Roggen. 58—62—65— 67 „ nach Qualität 

„ neuer 58—62—65— 67 „ 
Gerte 52—56—60— 64 „ und 

„ neue 4 —48—52— 54 „ a 
Hafer. 27—29—31— 33 „ Gewicht. 

„ neuer 22—24—26— 28 „ 
Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ 
ſutter⸗Erbſen ...... 54 —58—60— 62 „ 


Biken el 42—45—47— 50 „ 

Oelſaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten und nur tadel⸗ 
freie Qualitäten waren leicht zu begeben. — Winterraps 82—86—90—94 
bis 96 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70 
bis 74—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65—70— 75—80—85 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. 

Rüböl feſter: loco 11% Thlr. Br., pr. Oktober 11%—11% Thlr. be⸗ 
zahlt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
11% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus feſt, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. Eh 

Für Kleeſaaten beider Farben hatten wir heute ziemlich regen Begehr 
und es wurden höhere Preiſe bewilligt. 

Rothe Kleeſaat 11½4—124—134—14½—15½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 13—16—18—20. 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


nach Qualität. 


Die feierliche Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Tſchernawoda⸗Küſtendſche iſt 
auf den 5. Oktober angeſetzt worden, und es wird ſich hierzu, wie man 
glaubt, eine ſehr zahlreiche und auserleſene Geſellſchaft in Küſtendſche ver: 
ſammeln. Es iſt dies der erſte Schienenweg, welcher im türkiſchen Reiche 
eröffnet wird, und die günſtigen Erfolge deſſelben können bei ſeiner 
Lage wohl kaum noch bezweifelt werden. Er iſt nicht von dem türkliſchen 
Handel abhängig, wie die unnatürlichen Eiſenbahnprojekte Samſun Sivas 
ſ. w., ſondern wird dazu beitragen, den Orient und den Occident, auf 
deren Verbindungslinie er liegt, einander näher zu bringen. 


— —— — — 


K. Zilfit, 6. Oktbr. Seit einigen Wochen iſt der Agent des engliſchen 
Hauſes Bedder, welches den Bau der Tilſit⸗Inſterburger Bahn auszuführen 
beabſichtigt, in Begleitung eines Ingenieurs hier am Orte, um ſich von den 
Lokalverbältniſſen zu unterrichten und das Terrain kennen zu lernen. Der 
Bericht fiel überaus günſtig aus und in Gegenwart des Tilſiter, wie des 
Inſterburger Eiſenbahn⸗Comitee's wird die Zweigbahn, die über Szillen und 
Aulowöhnen gehen ſoll, noch dieſen Herbſt abgeftedt und im künftigen Jahr 
angefangen und beendet werden. Wie gerechtfertigt der Wunſch derer iſt, 
welche Tilſit gern mit dem großen Eiſenbahnnetz der Erde verbunden ſehen 
möchten, wird klar, wenn man hinzufügt, daß die Stadt den Hauptgrenzhan⸗ 
del mit Rußland von allen Grenzſtädten der Provinz Poſen hat. Unge⸗ 
beure Frachten kommen auf der Memel herauf, die ſodann einzig und allein 
auf die armſeligen Holzfloßen und Karabken zum Transport angewieſen find. 
Der ſtete Schiffsverkehr mit Kowno iſt außerdem auch noch gar ſehr in's Auge 
zu faſſen. Zudem iſt Tilſit, die Umgegend und die Niederung ſelbſt ſo produktiv 
daß ſchon deswegen der neue Schienenweg die größte Aufmerkſamkeit ver: 
dient. — 

iſenbahnreformen. Die franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaften wollen, 
vit e beißt ee nlelien rn Nabu du Ga kämen. 
Man geht nämlich damit um, allwochentlich einen Train auf weitere 
Diſtanzen abgehen zu laſſen, für den man ſich früher zu melden 
hätte, und der etwa 400 Perſonen befördern würde. Wären alle Plätze ge⸗ 
nommen, und hätte die Maſchine, um ſich eines techniſchen Ausdruckes zu 
bedienen, nur todtes Gewicht zu führen, ſo könnte der Reiſende um den 
Preis der Waare transportirt werden, und die Geſellſchaften hätten doch 
keinen Verluſt bei dieſen Spezialfahrten. Eine Maſchine, die 12 volle Wag⸗ 
ons zieht, koſtet durchſchnittlich per Kilometer 2 Frs.; die Geſellſchaften lie: 
den ſich bis jetzt für Separatzüge 5 Frs. zahlen. Mit erſterem Tarife könnte 
ein ſolcher Zug von Paris nach Bordeaux für 3000 8 befördert werden, 
und es kämen auf die Perſon nicht mehr wie bisher 35, ſondern nur beiläu⸗ 
fig 8 Frs. Außer dieſer weſentlichen Reform denkt man deren beſſere Ein⸗ 
richtungen in den Waggons ſelber zu treffen, die allerdings ſehr viel zu 
wünſchen übrig ließen. 

Vorträge und Vereine. 

i Breslau, 6. Oktober. [Wochenbericht aus dem Hand- 
werker Vereine]. In der allgemeinen Verſammlung am 1. Okto- 
ber, Montag, ward feitens des Tagesvorſitzenden, Herrn Werner, das die 
Wahlen betreffende bekannt gemacht und ein Schreiben des Herrn Paftor 
Frobenius verlefen, worin dieſer für die der Gemeinde Friedrichsham über⸗ 
ſandten 25 Thaler, dem Vereine den innigſten Dank ausſpricht und einen vor⸗ 
läufigen Bericht über die Vertheilung erſtattet. Sodann beſprach Herr Wund- 
arzt Hanko in Fortſetzung ſeines früheren Vortrages einige weitere Kapitel 
aus der Krankheitslehre, namentlich die verſchiedenen Arten der Brüche, die 
Anſchoppungen in den Adern (Krampfadern, Hämorrhoiden %.) und das 
Eitern, gab für die mannigfachen Fälle Rathſchläge fürs Haus und Beur- 
thellung der üblichen Haus“ und Geheimmittel, vor deren manchem er als 
höchſt ſchädlich warnte (3. B. vor den heftig wirkenden Laxirpillen). Zum 
Schluſſe theilte der Vorſitzende ein von der berliner „Handwerker⸗Zeitung“ 
ergangenes Circular mit und machte auf das Abonnement derſelben aufmerkſam. 

Am Donnerftag, 4. Oktober, führte Herr Kornatzki durch einen erſten 
Vortrag in eine von ihm beabſichtigte Reihe naturgeſchichtlicher Vorträge ein, 
indem er einleitend eine allgemeine Ueberſicht des Naturganzen und der Ein⸗ 
theilung in verſchiedene Gebiete (Naturreiche x.) gab. Den Schluß bildete 
eine einfache Anleitung, ſich am Himmelsgewölbe unter den verſchiedenen Stern⸗ 
bildern und in deren nach Tages und Jahreszeit wechſelnden Stellungen zu 
orientiren. er 

[In priv. Handfungsdſener⸗Inſtitut] begann am 1, Okt. 
der neue berkichts Curſus, — 3 — auch in dieſem Semeſter Mitglieder 
und Lehrlinge ſich lebbaft betheiligen. Nach dem Lehrplane werden für die 
verſchiedenen Abtheilungen im Ganzen 25 Lectionen täglich in den Abend⸗ 
ſtunden von 0 abt Uhr gehalten. Gegenſtände des Unterrichts ſind: 
Buchführung und übrige Comptoirwiſſenſchaften für Mitglieder, Handels: 
Geſchichte und «Geographie, kaufm. Correſpondenz, Rechnen, Deutſch, > 
zoͤſiſch, Engliſch ıc Die Theilnahme an dem für Mitglieder 7 teten 
Sprachunterricht iſt vorläufig nur den Lehrlingen der oberſten Klaſſe und 
zwar ausſchließlich an dem zweiten Curſus der engliſchen und dem erſten 
und zweiten Curſus der franzöſiſchen Sprache, freigeſtellt. Für alle Fächer 
hat der Vorſtand des Inſtituts die tüchtigen Lehrkräfte vom vorigen Jahre 
wieder gewonnen. Die Bibliothek erfährt fortwährend angemeſſene Ergän⸗ 
zungen aus ſämmtlichen Literaturzweigen, ſo daß ſich die Mitglieder derſelben 
mit Nutzen bedienen können. Es eſchieht dies im All emeinen recht fleißig, 
was von dem Bildungsſtreben unſerer Handlun sbefliſſenen ein erfreuliches 
Zeugniß giebt. Auch iſt durch einen allſonnabendlich ſtattfindenden Leſe⸗ 
zirkel, in welchem eine Auswahl der gediegenſten Journale ausliegt, für bil⸗ 
dende Unterhaltung geſorgt. Nächſten Sonnabend eröffnet Herr Dr, Stein 
den Cyklus der allgemeinen belehrenden Vorträge welche dann allwöchent⸗ 


Emmenthaler 


Schweizer Geihäftshaufe neu errichtete Käſe⸗Fabrik des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 


lich an den Mittwoch⸗Abenden fortgeſetzt werden. Es iſt dem Vorſtande, 
der ſich überhaupt einer ebenſo intelligenten als gewiſſenhaften Leitung des 
Inſtituts befleißigt, auch diesmal gelungen, Ben unſerer bedeutendſten 
ſſenſchaſtlichen Capacitäten dafür zu gewinnen. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat September d. J. haben 57,450 Perſonen die Bahn befahren. — 
Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 30,041 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
x * 18 =: 8 * 


2) aus dem Binnen⸗Güuͤter⸗Verkehtr . . . 44,243 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehntr oo N N 
4) aus den Extraordinariinns 2440 Er 5 4 s 


im Ganzen 83,225 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. 
Im September 1859 betrug die Einnahme nach 

berichtigter Feſtſtellung 77,743 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
Mithin pro 1860 mehr 5,48 = 2 = 5 

Hierzu die Mehreinnahme bis September mit 42,206 10 „ 8 

Ergiebt als Mehreinnahme 47,688 12 1 

Breslau, den 8. Oktober 1860. Das Directorium. 

Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Septbr. 1860, 


vorbehaltlich j & 5 
— Sgr. — Pf. 


genauer Feſtſtellung. 
rſonenverkehr . SELL 


1) Aus dem 3864 Thlr. 


2) Aus dem Güterverkehr 4827 = 

3) Für Beförderung von Privatdepeſchen . 35 6 

4) Extraordina ria * 18 — 20 — . 
Summa 9044 —̃ —d 


Im September 1859 wurden eingenommen 10070 

Mithin pro 1860 weniger 1026 = 

Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Aug. 1860 beträgt 12119 

Bleibt ult, September 1860 Mehr⸗Einnahme 11093 : 

Doypeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro September 


1860 nach vorläufiger Feſtſtellung: 
I) vom Perſonen⸗Verkebr 2176 Thlr. 


1859 nach berichtigter Feſtſtellung: 
2251 Lie. E 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 133 : 91 
3) vom Güter⸗Verkehr 6602 5832. 
4) außerdem 900. 1476 = 

Summa 9811 Thlr. 9650 


überhaupt mehr 161 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 7456 Thlr. 


Bauſtelle zum Zwecke der Verlegung der Hauptwache, zur Begründung 
und Erhaltung eines ungeſtoͤrten Verladungsverkehrs an dem ſogenann⸗ 
ten Schlunge vor dem Marienauer-Thore, über die verlangten Geld- 
mittel zur Berichtigung des von der Stadt zu leiſtenden Koſtenbeitrages 
für den Bau der Grenzmauer zwiſchen den Grundſtücken 43 und 45 
der Schuhbrücke, ſowie zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats 
für die Verwaltung der Jurisdiktions⸗, Polizei- und Polizeigefängniß⸗ 
Angelegenheiten. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

2. Wahl der Mitglieder und Erſatzmänner für die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, eines Bezirksvorſtehers 
und zweier Schiedsmänner; Vorſchläge für die Wahl von ſechs unbe⸗ 
ſoldeten Stadträthen. — Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen 
für den Verkauf der dem Hofpital zu St. Trinitas gehörigen Grund: 
ſtücke Nr. 44, 45, 46 und 53 der Ufergaſſe, über den für die Ver⸗ 
waltung des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen entworfenen Etat pro 
1861/63, über die verlangte Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats 
für das Kindererziehungs-Inſtitut zur Ehrenpforte. — Verſchiedene Anz 
träge. — In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf $ 42 der Städte: 
Ordnung hingewieſen. [2419] Der Vorſitzende. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche Mational-Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtelſt 


Nudolph Gottſchall. 


weite weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Gr. Octav. 3 Bde. (ca. 90 Bogen) in 9 Lieferungen. 
Erſte Lieferung. 

Subſcriptions Preis pro Lieferung 12 Sgr. ö 

Mit Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der Laden⸗ 
Preis von 4½ Thlr. ein. l 
„Die im Verlaufe weniger Sabre nöthig gewordene zweite Auflage dieſes 

geiſtvollen Buches beweiſt wohl zur Genüge, daß 1 von der Kritik 
einſtimmig als das vollſtändigſte und eingehendſte Werk über die deutſche 
Literatur unſeres Jahrhunderts anerkannt, durch feine Darſtellungsweiſe ſich 
einen großen Kreis von Freunden erworben hat. 

Trotz des vergrößerten Umfanges 1 8 die Verlagshandlung dieſe 
zweite Auflage zu einem bei weitem billigeren Preiſe erſcheinen und 
hofft dadurch, 10 wie durch das Erſcheinen in Lieferungen dieſelbe 
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. [2404] 


Inferate für den Candwirthſchaſtl. Anzeiger Nr. 2 
(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag, 
den 9. d. Mts., angenommen in der 2358 
Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtraße Nr. 20). 
Fur die Wittwe des verunglückten ee eſellen Riemer ſind bei uns 
ferner eingegangen: von Pavel 77 r., * N. (Poſtſtempel Schweidnitz) 
1. Thlr., Foͤrſter 1 Thlr., G. S. (Poſtſtempel Mettkau) 2 Thlr., ungenannt 
12% Sgr., P. W. 10 Sgr., ungen. 1 Thlr., A. D. in Beuthen O/S. 1 Thlr., 
F. I Thlr., Scholler 2 Xhlr. Expedition der Breslauer Zeitung. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


2218] 


abrikation. 


Käſe it, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht fei 9 


tail. 
oder 


7 


deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Die Verlobung unferer Tochter Roſalie 
mit Herrn Oskar von Löper, zeigen wir 
Freunden u. Verwandten hierdurch ergebenit an. 

Blumenau, 15. Aug. 1860, J. Sametzki. 
Brazil, Südamerika. 12413] 


Johanna Weſel. 
A. Krolick. 


Verlobte. 
Bernſtadt, den 7. Oktober 1860. 
Statt beſonderer Meldun 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie Kaſſel. 


oſeph Berliner. 
ai! 1 Breslau. 


Die heute Früh sechs Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ottilie, 
geb. Dressler, von einem kräftigen Jun- 
gen, beehre ich mich statt besonderer Mel- 
dung ergebenst anzuzeigen. [3144] 
Breslau, den 8, October 1860. 
Theodor Sehube. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner lieben Frau Selma, geb. Köhler, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mitzutheilen. [3142] 

Görlitz, den 6. Oktober 1860. 

Louis H. Henſchel. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern wurde meine liebe Frau Emilie, 
geb. Reymann, von einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Mädchen glücklich entbunden. [3141] 
Striegau, den 8. Oktober 1860. 
Rauthe, Bürgermeiſter. 


. Be sec Pins a2 Dan 
In der Naelıt vom 3. auf den 4. d. Mis 
hat der Tod uns unseren hochgeschätzten 
Vorstauds-Collegen, Herrn Meyer Las- 
ker, nach kurzem Krankenlager in den, 
hohen Alter von 84 Jahren entrissen. Wir 
betrauern in dem Hingeschiedenen ein theu- 
res und hochachtbares Gemeinde-Mitglied 
Welches seit 26 Jahren mit rastlosem Eifer 
und uneigennütziger Anstrengung unser 
Gemeinde-Angelegenheiten verwalten hall. 
Seine segensvolle Wirksamkeit wird in un- 
serer Gemeinde stets unvergesslich bleiben, 
Kempen, den 7. October 160. [3130] 
Der Corporations-Vorstand. 
W. II. Schlesinger. 


[3153] 


6135 


Heute Fruh ſieben Uhr endete nach neun⸗ 
tägigem Krankenlager ein Lungenſchlag das 
theure Leben unſers geliebten Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Großvaters, des Rectors und 
Predigers Johann Friedrich Geiſt. Dies 
zeigen ergedenſt an: 

; Die Hinterbliebenen, 

Rawicz, 7. Oktober 1860. [2435] 


Das am 6. d. M. erfolgte Belt Ableben 

unſeres theuren und geliebten Gatten, Vaters 

und Bruders, des Schichtmeiſters Herrn Wil⸗ 

helm Hoffmann aus Neurode, zeigen wir 

mit der Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt jeder 
beſondern Meldung ergebenſt an. 

Neuhof, Kr. Striegau 6. Okt 1860. [3140] 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Fabrikbeſ. 
arl Berndt in Waldenburg; eine Tochter 
Hrn. F. Sternberg in Dürrgoy. 

Todesfälle: Frau Charlotte Enge, geb. 
Liebich, in Landeck; eine Tochter des Hrn. 
Kfm. Rud. Plaeſchke in Strehlen. 


Verlobungen: Frl. Thereſe Stibalkowski 
mit dem Maler Hrn. Emil Schumann in 
Berlin; Frl. Friederike Schleich in Schwedt 
mit Hrn. Predigtamts⸗Candidaten Magnus 
in Breslau; Frl. Pauline Wilde mit Hrn. 
Heinrich Memminger in Landsberg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichter 

etrenz mit Frl. Anna Iſing in Königs⸗ 

uſterhauſen; Hr. Prof. Dr. Hecker mit Frl. 
Louiſe Bluntſchli in München. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Opernſänger 
Hermann Mertens in Berlin; eine Tochter 
Hrn. Stabsarzt a. D. Dr. Boeck in Bran⸗ 
denburg. A ı 

Todesfälle: Hr. Kfm. Alb. Braun in 

erlin; Hr. Superintendent a. D. Albert 
Jungk in Droſſen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 9. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Emilia Galotti.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſ⸗ 
fing. (Emilia Galotti, Fräul. Baudius. 
Odoardo, Hr. Hüvart. Claudia, Fräul. 
Haas. Hetiore Gonza, Hr. Vaillant. Ma: 
tinelli, Hr. Weilenbeck. Camillo Rota, Hr. 
Meyer. Conti, Hr. Rohde. Graf Appiani, 
— v. Erneſt. Gräfin Orſina, Fräul. Berg. 
Angelo, Hr. Weiß. Pirro, Hr. Ney. Bat: 

tiſta, Hr. Baite. ? 
Mittwoch, den 10, Oktbr. (Erhöhte Breife.) 
nftes und vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. 
ictorine Legrain, erſte Tänzerin 
des Théàtre impétial de académie in Paris. 
Dazu: „Eine Frau die in Paris war.“ 

Lurie in 3 Akten von G. v. Moſer. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Sehlesiens. 
H ittwoch den 10. October, Abends 7 Uhr: 
err Dr. Wattenbach über ein altes Lob- 
Bedicht auf die Stadt Glogau. [2425] 


Meldun 7 geht im 

. gen zum Unterricht im Gesang, 
im Violins iel, sowie zu Aecompa- 
Enement-Stunden werden täglichvon 


O—11 und —4 U t ei 
nommen. von 3—4 Uhr en 88 72424 


Helene Damrosch. 
Dr. Leopold Damrosch. 
Altbüsserstrasse 29. 


Städtiſche Reſſource. 


ute erſtes Winter ⸗ 
90 5 
Dr. Keil, - 
wohnt jetzt: Grünſtr. Nr. 15. 
t ich: 56 
ed enden 10,1. es 
in der Nähe von Zettlitz Hotel, 
Zahnarzt Block. 
Sprechſtunden von 9—1 uhr. 


0 


2257 
Ke l 
8 Die Candidaten der Pharmaeie, welehe dende a volte, 
werden beim Beginne des bevorstehenden Semesters (den 15. Oetober) aufgefor- 4 
dert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Em- 
. pfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden, 
Breslau, den 6. October 1860. [2421] 

Der Director des pharmaceutischen Studium’s und der delegirten pharmaceutischen 
© Prüfungs-Commission. &@oeppert. * 

Bekanntmachung. 11196 
Am 24., 25. und 31. Oktober, 7. und 8. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamts die wegen unterlaſſener Ver⸗ 
längerung reſp. Einlöſung verfallener Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Klei⸗ 
dungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Hierzu werden Kaufluſtige hiermit einge: 

laden. Breslau, 12. September 1860. Der Magiſtrat. 

Conceſſionirtes Packträger-Inſtitut. 

Um das geehrte Publikum vor ferneren Verluſten und Täuſchungen, welche bereits vor: 
gekommen ſind, zu verwahren, wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß das In⸗ 
ſtitut nur für ſeine Leute, kenntlich durch Nummern an Schild und Mütze von Nr. 1-70 
und durch Abnahme der Marken, Gewähr leiſtet. [2436] 

Im Verlage des lithograph. Inſtituts von E. Jung in Breslau iſt nunmehr 
vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 2427] 

Der 1. Theil des Elementarzeichnens Heft 1 bis incl. 8 nebſt Handbuch 

— 
von E. v. Kornatzki's 

. 28 . 
Allgemeinen ſyſtematiſchen Zeichenſchule. 
Preis: pro Heft enthaltend 20 Vorlegeblätter, 10 Sgr. Handbuch 5 Sgr. 

Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 
Handbuch der Edelſteinkunde 
* 17 — 2 2 7 
für Mineralogen, Steinſchneider und Juweliere 

Von Carl Emil Kluge, 
Lebrer an der königlichen Gewerbeſchule zu Chemnitz. 
Nebſt 11 Tabellen zur Beſtimmung geſchnittener Steine und 15 lithographirten 
Tafeln mit 201 Abbildungen. 
8. Geh. 4 Thlr. 

Dieſes Werk iſt beſonders wichtig für Goldſchmiede, Juweliere, Bijouterie⸗Fabrikanten 
und Steinſchneider, wird aber auch den Direktoren von Sammlungen eine willkommene 
Erſcheinung und den Mineralogen vom Fach wie dem Altertbumsforſcher von großem In⸗ 
terefie fein. Die dem Ganzen beigefügten zahlreichen Abbildungen, welche die natürlichen 
Formen der Schmuckſteine, die Schnittformen derſelben, die Werkzeuge zu ihrer Bearbei- 
tung ꝛc. umfaſſen, tragen weſentlich zum Verſtändniß des Textes bei. [2418] 

So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [2438] 
Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1860. 

8. broch. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandl. (C Zäſchmar.) 
Societäts⸗Dampf⸗Mehlmühle, Bäckerei und Oel Fabril 
zu Reichenbach in Schleſien. 

Die ſtillen Theilhaber der unterzeichneten Firma werden unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
waltungsrathes hiermit aufgefordert, bis 31. Oktober d. J. 10 Thlr. pro Antheilſcheine 
im Comtoir des Herrn Kaufmann H. Cadura, Breslau Ning Nr. 56, einzuzahlen und 
ihre Antheilſcheine in Empfang zu nehmen. [2426] 
Gleichzeitig wird darauf re gemacht, daß Vollzahlungen ſowie Theilzahlungen 
über 10 Thaler der gezeichneten Summen angenommen und vom Tage der Einzahlung 
ab mit 5 Prozent verzinſt werden. ; 


Reichenbach, den 3. Oktober 1860, 
Die Firma⸗Inhaber: C. W Haaſe. J. Weißleder. 


Engliſche und deut⸗ 
ſche Kerſey⸗Decken, G 
mit Bruſt⸗ u. Kopf⸗ 

ücken, eomplet im 


Gefutterte Fries: 
decken mit feſten 
Bruſtſtücken, von 


reife von 12215 2 —5 Thlr., ſowie 
Thlr.,, ohne Kopf⸗ N EN un und Filz: 
ück von 73 Thlr. \ he Ye abraquen, 
an, Te 


1 Halfter u. Gurte. 


Stall⸗ und Ackerdecken, 
7 bel, Elle breit und 10 berl. Elle lang zu 14 Thlr. pr. Stück 
48 e e e en 


/a . 
Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Se 
‚2%, : 3 . 


2 2 2 2 


* 


[2393] 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


Unterbeinkleider und Leibbinden, auf bloßem Körper zu tragen, wie auch 


engliſche lange Jagdſtrümpfe, find in größter Auswahl vorräthig bei 


Eduard Littauer, 
Ning Nr. 27 (Bedjerfeite), 


[2334] zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Gummi⸗Fabrik⸗ Anlage. 

Zur Anlage einer Gummi⸗Fabrik, welche 66—75 pCt. 
abwirft, in Schleſien ohne Concurrenz iſt, ſucht ein prak⸗ 
tiſcher Techniker baldigſt Capitaliſten. Adreſſen werden 
sub O. 185 durch A. Retemeyers Gentral-Annoncen- 
Büreau in Berlin erbeten. [2428] 

Mit dem 1. Oktober d. J. haben wir das im Theatergebäude geführte Zweig⸗ 
Geſchäft aufgelöſt, und werden nur die Ming Nr. 18, unter der Firma: 
Manatſchal & Comp., beſtehende Conditorei und Chocoladen⸗ 


Fabrik fortführen. Wir bitten um Fortdauer des bisher dem Oeſchäft geſchenkten 
Wohlwollens. Die Vormünder des Manatſchal ſchen Minorennen. 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 8. Oktober d. J. beginnt von mir die Verſendung ſchöner Trauben und koſtet 
das Netto⸗Pfund 2% Sgr. Faſtage gratis. Velen bitte 2 5 
J. G. Moſchke in 


anko 
Grünberg in Schl. 


N Soeben erschien 

im Verlage von F. W. Gleis in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 77 (altes Rathhaus), der, 
in den Concerten der löbl, Springer'schen 
und der Volksgarten- Capelle mit Beifall 
aufgenommene 


Garibaldi-Marsch 


mit Penutzung italienifcher Motive 
für Pianoforte componirt 
von F. W. Gleis. 
op. 22, — Preis 6 Sgr. 
Mit geschmackvoller, humoristischer 
Jitel-Vignette: Garibaldi den italienischen 


Stiefel flickend, Wg [2321] 
Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. [1056] 


Das im königlichen Dorfe Steine, 1% 
Meile von der Hauptſtadt Breslau belegene, 
zur Domäne Steine gehörige Brau⸗ und 
Brennerei⸗Gehöfte ſoll nebſt den damit 
verbundenen Wohn: und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und einem daran grenzenden ſog. Brauer: 
ſtücke von 6 Morgen 141 Ruthen im Wege 
der öffentlichen Licitation verkauft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 18. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Amtshauſe zu Steine vor un⸗ 
ſerem Departementsrathe, Regierungs = Rath 
Heermann anberaumt, zu welchem Kauf: 
uſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das ganze Brau- und Brennereigehöfte 
ſich in gutem baulichen Zuſtande befindet und 
ſeiner Lage und Beſchaffenheit nach ſich zu je⸗ 
der Betriebsanlage eignet. 

an! des Angebotes wird noch bemerkt, 
daß Gebote unter Dreitauſend Thalern nicht 
angenommen werden. Als Uebergabetermin 
wird Johanni 186! beſtimmt. 

Die Licitations⸗ und Veräußerungsbedin⸗ 
gungen konnen übrigens jederzeit in unſerer 
Regiftratur und dei dem Domänen » Amte 
Steine eingeſehen werden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1860. 

Königliche Regierun 

Abtheilung für directe Steuern, 

und Forſten. 


Bekauntmachung. [1103] 

Das auf 32,665 Thlr. 22 Sgr, 8 Pf. ab: 
geſchätzte Grundſtuck Nr. 16, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße hierſelbſt, der Wittwe Landsberg, 
Ro ſalie geb. Stoller, und den Dr. Lands⸗ 
berg'ſchen Minorennen gehörig, fol im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation unter folgenden 
Bedingungen: 

1) Der Käufer übernimmt die rubr. II. 
Nr. 1 eingetragene Rente von 19 Thlr. 
6 Sgr. und die rubr. III. eingetragenen 
Hypothekenſchulden in Höhe von 20,000 
Thlr. in Anrechnung auf das Kaufgeld; 
Von dem übrigen Kaufgelde muß die 
Hälfte baar zur Maſſe der Landsberg: 
ſchen Minorennen ad depositum des un- 
terzeichneten Gerichts eingezahlt werden. 
Die Zahlung der andern Hälfte iſt mit 
der Wittwe Landsberg als Mitver⸗ 
verkäuferin beſonders zu verabreden; 
Die Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 
— — in den Zuſchlag bleibt vorbe⸗ 

alten und bleibt der Bieter bis dahin 


8 


2 
— 


3 


— 


4 


— 


5 
6 


= 2 


2 


— 


an ſein Gebot gebunden; 
Das Eigenthum geht erſt nach Bezahlung 
reſp. Berichtigung des Kaufgeldes auf 
den Käuſer über: 
Die Koſten des Kaufs und der Beſtitzti⸗ 
telberichtigung trägt der Käufer; 
Jeder 1 1085 iſt gehalten, eine Kau⸗ 
tion von 150 Thlr. baar oder in preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren niederzulegen um 
91 Mitbieten zugelaſſen zu werden und 
leibt dieſe Kaution bis nach ausgemach⸗ 
ter Sache deponirt; 
im Termin den 5. November d. de 
Nachmittags 4 Uhr, vor unſerm De 
putirten, Gerichts⸗Aſſeſſor Becke, 

an öffentlicher Gerichtsſtelle an den Beſtbie⸗ 

tenden verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiernach eingeladen, ſich 

in dem anberaumten Termine einzufinden. 

Breslau, den 4. September 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II. 
Oeffentliche Aufforderung. 

1) Ein Rentenbrief über 100 Thlr., ausgefer⸗ 
tigt von der Direktion der Rentenbank für 
die Provinz Schleſien unter dem Buchſta⸗ 
ben C. und der Nr. 4173 iſt angeblich dem 
Paſtor Hoffmann zu Münſterberg ver⸗ 
loren gegangen. 

wei Rentenbriefe über 100 Thlr., ausge⸗ 
ertigt von der Direktion der Rentenbank 
ür die Provinz Schleſien unter dem Buch⸗ 
ſtaben C. und den Nr. 2117 und 14,465, 
ſind angeblich dem Ritte e Chri⸗ 
ſtian 575 zu Alt⸗Kranz bei Glogau 


verloren gegangen. 

Wer an dieſelben ein Anrecht zu haben ver⸗ 
meint, hat ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
ſpäteſtens in dem Termine 

den 19. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem n Fürſt, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes, zu melden und 
ſein Recht nachzuweiſen, widrigenfalls die Ren⸗ 
tenbriefe für erloſchen erklärt und den Ver⸗ 
lierern neue an ihrer Statt ET wer⸗ 
den ſollen. 1239] 

Breslau, den 3. Oktober 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 15 belegenen, auf 7446 
Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 
den 18. April 1861, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Angehen chein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen mg face aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
er bei uns anzumelden. Die Erben des 
hier verſtorbenen Kaufmanns Abraham 
Stern, ſowie die Vertreter der Prälat Chri⸗ 
ſtoph v. Gellhornſſchen Stipendienſtiftung, 
werden zu obigem Termine hierdurch vor⸗ 


den. 
W den 3. Oktober 1860. [1238] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


Bekanntmachung. [1219] 
Behufs Verpachtung des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche auf dem Platze 
vor dem Ziegelthor abgeſchlagen werden, vom 
1. Januar 1861 ab auf zwei Jahre, haben 
wir einen Termin angeſetzt 
Sonnabend den 13. Oktober Vorm. 
11 Uhr im Büreau VI, Schweid nitzer⸗ 
ſtraße 7 WMarſtallgebäude). 3 
Die Lizitations⸗Bedingungen find in der 
Raths dienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 3. Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. Abth. VI. 


Nach dem erfolgten Ableben des Wundarztes 
I. Kl. Herrn Schwarts hierſelbſt iſt die bal⸗ 
dige Niederlaſſung eines practiſchen Arztes 
und Geburtshelfers am hieſigen Orte, an dem 
11 eine 5 befindet, dringend wün⸗ 

enswerth. 

Die Wirkſamkeit eines Arztes erſtreckt ſich 
auf einen Bezirk von ca. 7000 Seelen. 

Die Stadt⸗Commune gewährt für die Armen⸗ 
Praxis jährlich 40 Thlr. und ertheilt der Ma⸗ 
giſtrat über andere Emolumente, welche Herr 
Schwarts bezogen, gern Auskunft. 

Schömberg, den 6. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 

Der am 17. Oktober 1794 zu Clarencranz, 
Kreis Breslau, geborene Häuslerſohn Haus 
Georg Simon iſt als Bäckergeſelle in die 
Fremde gegangen, nachdem er in Breslau das 
Yaderhandwert als Lehrling erlernt hatte; 
derſelbe hat ſeit länger als 30 Jahren keine 
Nachricht von ſich gegeben, und werden daher 
er ſelbſt, ſo wie alle unbekannten Erben und 
Erbnehmer deſſelben aufgefordert, ſich vor 
oder ſpäteſtens im Termin 

den 12. Juli 1861, Bm. 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in unſerm Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2 vor dem 

. Herrn Kreisgerichtsrath Loos g 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewartigen, widrigenfalls 
der Hans Georg Simon für todt erklärt, die 
unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß präkludirt, und dieſer den ſich le⸗ 
gitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 25. September 1860. Kan 
Königliches Kreis-Gericht. Abthl. I. 


[1233] 


[1235] Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Memel. 
Erſte Abtheilung. 

Memel, den 3. Oktbr 1860, Nachm. 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 13. September 
1860 veeſtorbenen Kaufmanns Theodor 
see t, alleinigen Inhabers der Handlung 

ohorſt und Cornelius von hier iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 

12. September 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt, Juſtizrath Holtzendorff 
hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 16. Oktober d. J., Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 

Richter Rauſcher im Audienz⸗Zimmer des 

unterzeichneten Kreis⸗Gerichts 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Kaufm. Theodor 
Hohorſt etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an die Erben deſſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände £ 

bis zum 15. Nov. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
d des Nachlaſſes ha⸗ 
en von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, gr . ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 7 
bis zum 14. Nov. 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ons des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 6. Dezbr. d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

richter Rauſcher im Audienzzimmer 
zu erſcheinen. 5 } 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Alone verfahren werden, 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


meldung 5 

bis zum 3. Febr. 1861 einſchließlich 
feſtgeſezt, und zur die aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 14. Februar 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innechald einer der Friſten 
anmelden werden. 5 7 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich Finreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. #3 
; 5 — Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung 4 Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
171 ehlt, werden die Juſtizräthe Bock und 
oobe, die Rechtsanwälte Bo Igebohren 
und Schultz von hier und der Rechtsanwalt 
Lau zu Pröculs zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Memel, den 3. Oktober 1860. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


— 


. 


2258 
Die Papier- und Kunſthandlung 


Marſch 
(Schuhbrüde Nr. 7, im blauen Hirſch), 
empfiehlt beim Beginn bevorſtehenden Schul⸗ 
Semeſters ihr reichhaltiges Lager von Schreib⸗ 
und Zeichnen⸗Materialien beſter Quali⸗ 
tät zu den billigſten Preiſen. 2379] 


Teppich⸗Verkauf. 


Abgepaßte wollene Sopha- und Bett⸗ 
Teppiche, ſo wie elegante, feſtgearbeitete 
Läufer⸗Zeuge und engliſche Patent⸗ 
Velour ⸗Teppiche werden zu feſten 
Fabrikpreiſen verkauft: [2432] 

Tauenzienſtraße Nr. 63, 

Ecke der Bahnhofsſtraße. 
Fein und echt vergoldete 


Porzellauſachen, 
als: [3147] 


Vaſen, 
Figuren, 
Gruppen, 
uhrhalter, 
Feuerzeuge, 
Schmuckdoſen, 
Schreibzeuge 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſehr 
billigen, aber feſten Preiſen, 
en ros und em detail: 


Die Galanterie:, Kurz, Lackir⸗ 
und Spielwaaren Handlung 


con G. Warschauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 

Breslau iſt jo eben erſchienen: [2439] 
Alphabet des Lebens. 
Eine Feſtgabe für große Kinder. 
Von Franziska Gräfin Schwerin. 
Dritte Auflage. In Leinwand eleg. geb. 

5 mit Goldſchnitt 2214 Sgr. 

„Dies Gedicht erwarb ſich in den weiteſten 
Kreiſen allgemeinen Beifall; die neue dritte 
Auflage iſt auf's Eleganteſte ausgeſtattet und 
empfiehlt ſich das treffliche Büchlein als ein 
ſehr paſſendes Geſchenk für Damen, 

Von derſelben Verfaſſerin ſind ferner bei 
mir erſchienen: 


Sonntagsblätter. 


Von —— Gräfin Schwerin. 
Eleg. geb. mik Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


Jungfrau Viola. 
Ein Frühlingstraum am Oſtſeeſtrande. 
Cart. mit Goldſchn. 22% Sgr. 


Lemberg's Polyorama, 


(erſte Aufſtellung nur noch einige Tage), 
mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung zugleich, noch 
nie dageweſen; Vrm. v. 9 bis Ab. 8 ½ U., hinter 
der Gr. Henckelſchen Reitbahn a. d. Promenade. 


Für Gehörleidende. 


Ich habe meine amtliche Stellung als Kreis: 
Phyſikus aufgegeben, um mich hierorts ſpe⸗ 
ziell mit Ohrenkrankheiten zu beſchäftigen; 
auch werde ich Kranke annehmen, deren Leiden 
eine Beſichtigung der inneren Theile 
des Kehlkopfes und der Luftröhre 
(Laryngoseopie) erfordert. 

Sprechſtunden von 10 — 1 Uhr. 

Breslau, Gartenſtraße 21 b. 3157 

Dr. Voltolini, Kr.⸗Phyſikus a. D. 


Selllert in Roscuthal. 
Morgen Mittwoch: 3129] 


Wurſt⸗Abendbrodt 


bei beſetztem Flügel⸗ Concert. Anfang des 


[1234] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Marcus Matzdorff zu Beuthen 
Oberſchl' iſt durch Akkord beendigt. 

Beuthen OS., den 1. Oktober 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthlung. 


709] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
Den 4. Mai 1860. 2 
Die im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Polizei⸗Ver⸗ 
walter Ignatz Dobielinski zu Konarzewo ge⸗ 
hörige Rittergutsherrſchaft 
Storchneſt oder Oſieezna, 
beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe 
gleichen Namens und aus folgenden Neben⸗ 
gütern: 0 
a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b Trebchen oder Trzebania, 


[2355] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 


ſind zu verkaufen bei Wilhelm Ebſtein, in Kupp bei Oppeln. 


” 22 710 


c) „ „ „ Graetz oder Grodzisko, 
d) aus dem Reſtvorwerke Frankowo, 

e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
mit dem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 Qu.⸗Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königliche General: 
Kommiſſion zu Poſen, abgeſchätzt auf 133,462 
Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. deere 861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher GGerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 


Holzverkauf. 1231 

Aus dem königlichen Forſtreviere Schöneiche 

ſollen Dinstag den 16. Oktober d. J., 
J. von Vormittags 8 Uhr ab im Gerichte: 
Kretſcham zu Tarxdorf: 

1) aus dem Schutzbez. Schöneiche ca. 20 Stck. 
Kiefern⸗Bauholz, 2 Klftr. Eichen⸗ und 230 
Klftr. Kiefer⸗Brennholz, N 

2) aus dem Schutzbez. Tarrdorf ca. 90 Klft. 


f Breslau, Oderſtraße Nr. 4, 
empfehlen ſich zu. Anfertigung und Lieferung von 


ſowie Civil⸗ Garderoben 


von den modernſten Stoffen, nach den neueſten Fagons unter Verſicherung 
und reeler Bedienung. 


Gedämpftes Kuocheumehl, 


12279] Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


7 wurde auf dem Wege von 
Gefunden Morgenau nach der Stadt 
1 Uhr, 1 Hut u.! Stock; der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann ſie gegen Inſertionsgebüh⸗ 
ren, Paradiesgaſſe Nr. 7a. in Empfang neh; 
men beim Polirer des Baues. 13151) 


Für Raucher. 


in der Zuckerraffinerie 


Nähere daſelbſt im Comtoir. 


100 bis 150 Sack gute geſunde Kartoffeln 


Pflanzen überwintert der Gärtner, Lehmdamm 16. 


Eine elegante Wohnung von 4 Zimmern nebſt Beigelaß iſt 
zu vermiethen u. ſofort zu beziehen Kupferſchmiedeſtr. 48. 4. 


Moſt und Kurtrauben bei Hermann Strala, 


Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen, Thee- und Stearinkerzen⸗Handlung, Junkernſtr. Nr. 33. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


“auf franzöſiſch Double-Glactze, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 


5. 


[2429] 


HKerstan & Comp., 
Militär⸗Kleidungsſtücken und Effekten, 


billiger 
3045 


künſtl. Guano, Horumehl, Superphospat und Poudrette 
MER die chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Werderſtraße Nr. 24 


ſind Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und bald 
oder zu Weihnachten zu beziehen. Das 


AB: v leinburger Chauſſee Nr. 9 iſt eine neu eine 
Freunden eines gut riechenden und wobl⸗ te — — für 140 Thlr., 


lefer⸗ h , 4 „Es ladet höflichſt ein: - mac » ſchmeckenden Rauch⸗Tabaks empfehle meinen 6 i “ 2 
ee, [mes Sr, ea ee. , nn ensne ade, 
Eichen⸗Scheitholz, in Manchetten und Chemiſett⸗ Pfund 8 Sgr. Bei Entnahme von 10 Pfund oder Weihnachten zu beziehen. [8102] 


ein Pfund Rabatt. [3115] 
Adolph Kemmler, Schmiedebrüde 67, | 


Eine Seifenfiederei 


im beiten maſſiven Bauzuſtande und guter 
Lage, in einer Kreis- und Garniſonſtadt im 
Reg.⸗Bezirk Breslau, iſt bei 6—800 Thalern 
zusehen, bald zu verkaufen. Frankirte Adr. 
unter A. H. übernimmt die Expeditlon der 
Breslauer Zeitung. 3074] 
Drei grundfeſte Buden 
auf dem Ringe, in beſter Gegend, zu verkau⸗ 
fen durch Kraze, Gartenſtr. 36. [3149 


Compagnon Geſuch. 


Den Kondukteur Gottwald fordere ich hier⸗ 
mit auf, mir ſeinen gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsort zur Vermeidung von Weiterungen, 
ſchleunigſt anzuzeigen. 

Ruda, den 4. Oktober 1860. [2392] 

Constantin Kudelko, Bäckermſtr. 


ip 6 2970 
Für Gartenfreunde." 
1000 Schock Fierjträuder und Zierbäume zu 
Gartenanlagen in großer Auswahl, 
1000 Schock Liguſter und Akazien zu leben⸗ 
den Zäunen, 
30 Schock hochſtämmige Roſen in vielen 
ſchönſten Sorten, 
30 Schock Pfirſichbäume in 15 edlen Sorten, 


Knöpfen, 
ſo wie für Damen die jetzt ſo beliebten 


Garnitur⸗Kuöpfe, 


empfiehlt zu ſehr ſoliden aber feſten Preiſen 
en gros und en detail: [3148] 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5, (Ecke Herrenſtraße). 
Flügel, Pianinos 
und Harmoniums 


werden unter Garantie preiswürdig 
2423 


1 5 Teichhof 16 Klft. Bir⸗ 

ken⸗ u. Erlen⸗Stockholz, 

II. von Nachmittags 2 Uhr ab im hohen 
Hauſe zu Wohlau: ' 

1) aus dem Schutzbez. Kreidel ca. 620 Klft. 

Kiefer⸗Brennholz, 

9 1 Heidau 6 Stück Kie⸗ 

fer⸗Bauholz u. 30 Klftr. Kiefer⸗Scheitholz; 

3) aus den übrigen Schutzbezirken die am 

Vormittag unverkauft gebliebenen Hölzer 

meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 

kauft werden. 

Aus dem Schutzbez. Schöneiche ſollen außer⸗ 

dem mehrere Stück Kiefer⸗Bauholz, und aus 

dem Schutzbez. Heidau mehrere Klftr. Birken⸗ 


miethen. 


eine Remiſe zu vermiethen. 


Verkaufslokal zu vermiethen. 


Brennholz 0 — Kids vertauft werden. bf 8 b 14 0 4 Geer e De verkauft in der [ Blücherplas 14 
Schöneiche, den 5. Oktober 5 enter zc. offerire ich zu billigen Preiſen un F 4 re ie 
Der königl. Oberförfter Graf Matuſchka. ſende auf gef. Verlangen Cataloge franko. Perm. Ind.⸗Ausſtellung, BE Ag et e it ie Die, Ging Im © 


älter daſelbſt. 


Gleichzeitig empfehle ich mich den geehrten Breslau, Ring 15, 1. Etage. . . 
Herrſchaften zur Ausführung v. Gartenanlagen. ] Gebrauchte Inſtrumente werden MI rentables Fabrik⸗Geſchäft ein Compagnon 
G. Weckwerth, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner angenommen. mit einer Anzahlung von 2000 Thlr. ge⸗ 
in Schalkau bei Breslau (per D.Liſſa). | 5 „ ſſucht. Offerten werden unter J. C. 14 


Tauſch⸗Offerte. Ruſſiſches Dampfbad. durch die Expedition der FR eg 


Ein in ſchönſter und beiter Gegend Mittel- | , Am 7. Oktober habe ich auf dem mir ge- F 
Schleſtens, 2 Meilen von der Bahn, an hörigen Grundſtück, Zwingerſtraße 8 und 11 Vacanz!! [2422] 
Chauſſeen, unfern der lebhafteſten Marktitäpte, Groſchengaſſe 12, ein ruſſiſches Dampf: | Ein gewandter Matexialiſt, der wenig⸗ 
am Fuße des Gebirges reizend gelegenes] bad neueſter Art errichtet, und daſſelbe unter ſtens zwei Jahre als Commis ſervirt hat, 
Rittergut, mit großem Schloß und Garten, Direktion eines ſachkundigen Mannes geſtellt, ein angenehmes Aeußere beſitzt, und feine 
ganz maſſivem, gewölbten Bauſtande, ſchönſtem welches ich einem geehrten Publikum wie mei⸗ Treue und Rechtlichkeit durch Zeugniſſe genit: | Rog 
Boden und Wieſen, beiten Inventärium, in nen Gönnern zur gütigen Beachtung empfehle. gend nachzuweiſen vermag, findet vom 1. Nov. 
Größe von circa 1050 Morgen wird gegen S ölens eine dauernde Stellung. Näheres auf porto⸗ 
ein kleines Ritter⸗ oder Ruſtikal⸗Gut in Schle⸗ + y [2 freie Anfragen unter Chiffer V. poste restante 
ſien ic BL yaık ha en [3152] Beſitzer des ruſſiſchen Dampfbades. Glatz. 
gewünſcht. Reflektanten hierauf wollen die | — W N tr. N 

üte haben, i f oste restante 1 * N ö euſcheſtr. r. 54 
1 5 Basten be ben 00 en A. W. Grünberger iſt der rn Stock zu vermiethen und zum 
abgeben. [2412] ] Speiſetrauben, recht ſchön, 15 Pfd.! Thlr. eite 

inel.Berpadung, empfehl gegene eworſchuß Ein gut möblirtes Zimmer iſt ſofort oder 


r e lun Betrages oder Entnahme durch Poſtvorſchuß: den 1. November zu beziehen Kupfer⸗ 

„Gaſthofs Empfehlung.. 2311] S. g een 7800 8 ſchmiedeſtraße Nr. 30, zweiter Stock. [3143] 

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom ‚2Brünberg 1 Schl. im . Dorotßeengaſſe Nr. 5, eine Stiege, iſt ein 
möblirtes Stübchen zu vermiethen. 


I. Oktober an den Gaſthof zum ieh wah Fingel⸗ Pianinos, 5 
en Adler in Gleiwitz übernommen habe. ſtrumente in engliſcher, eut⸗ S hubbrü de. Nr. 61, zwei Treppen vorn: 
us, iſt für Herren eine l Fi 


Bekanntmachung. 

Die Ste Lehrerſtelle an hieſiger evange⸗ 
liſchen Stadtſchule, mit der ein Jahresgehalt 
von 200 Thlr. und freier Wohnung verbun⸗ 
den iſt, ſoll vom 1. Januar 1861 ab ander⸗ 
weit beſetzt werden. [1232] 

Bewerber um diefelbe wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Qualifikations- und ſonſti⸗ 
gen Zeugniſſe bis zum 1. November d. J. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 

Wartenberg, den 6. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat. 


[2430 Re 
m Anſchluß an die Vacanz⸗Eröffnung des 
Schulvorſtandes für die hieſige erſte Lehrer⸗ 
ſtelle an der jüdiſchen Elementarſchule machen 
wir bekannt, daß wir beſchloſſen haben, unter 
Aufſicht einer beſondern Commiſſion, einen 
regelmäßigen hebräiſchen Unterricht in allen 
4 Klaſſen ſofort einzuführen. Für jedes 
Kind wird ein Schulgeld erhoben, deſſen Er⸗ 
trag unverkürzt den Lehrern zufließen und 
welcher nach ungefaͤhrer Berechnung 800 Thlr. 
und vielleicht noch viel mehr ausmachen dürfte. 
— Vorläufig iſt dieſer mit 450 Thlr. von der 
Gemeinde garantirt worden, wovon 150 
Thlr. für den erſten Lehrer kommen, welcher 
nunmehr eine fire Einnahme von 400 Thlr. 
haben würde, die ſich je nach ſeinen Leiſtun⸗ 
gen bedeutend ſteigern könnte. — Wir erſuchen 
demnach qualifizirte Bewerber, ſich ſchleunigſt 
an uns oder den Schulvorſtand zu melden. 


dito gelber 94— 97 90 


Getſte 
Preisfeſtſetzung der von der 


Raps „02 86 
Winterrübſen . — 


Sommerrübjen . 72 


urch eine ganz neue Einrichtung der ganzen ſcher Mechanik, in allen Holzarten, ſind Sal⸗ 
Lokalitäten, wie durch meine Sorgfalt auff vatorplatz Nr. 8 par terre rechts, ſehr preis⸗ 2 127 
Küche, pünktliche Bedienung, bin ich in den] würdig zu haben. [3114] EUBLERDEN, 
Stand geſetzt, jeden Gaſt auf das Beſte auf: 2 In der Villa Kleinburgerſtr. Nr. 11 iſt die 
nehmen zu können. N 12411] il E Ste Zander erſte Etage, beſtehend aus fünf Zimmern, 
C. Natalis, Kochſtube, Speiſekabinet nebſt vielem Zubehör 


und Gartenbenutzung vom 1. Jan. 1861 ab 


unjtfättigung 82pCt. Gt. 
ind NIE W 
Wetter heiter heiter 


en 66— 67 64 58—61 
Gerſte . 58— 62 54 35.43 
Be: V 31— 33 30 26-29, 

bien, . 68— 78 65 54-60 „ 


Neue Waare. (mh 


kammer einge etzten Eommitfionen, 


78 
Kartoffel⸗Spiritus 18% G. 
—: ce 
6. u. 7. Octbr. Abs. 10 u. Mg. 6U. Nchm. U. 
. bei 00 277179 287062 2711764 
Luftwärme + 5,4 — 34 L 10,4 
Thaupunkt ＋ 3,1 + 24 40 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 find Wohnun⸗ 
gen und ein Verkaufs⸗Lokal zu ver: 


[2303] 


3 ſchöne Wohnungen a 3 Zimmer, Entree, 
Kochſtube und Beigelaß find zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre, 091) 
8 fein möblirte Zimmer ſind zu ver⸗ 

miethen Kupferſchmiedeſtr. 26, 1 St. rechts. 


Nina goed Neue Kirchſtr. 9, iſt ſofort 
39] 


[31 


Abbrechteſtraße 17 iſt zu Weihnachten ein 


13131] 


anzen oder auch 
äheres beim Haus: 


[3136] 


He ] DIE 
allſtraße und Antonienſtr.⸗Ecke Nr. 20 ift 
ein Zimmer, möblirt auch unmöblirt, zu 

vermiethen. Das Nähere beim Wirth, 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 8. Octbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — 


Weizen, weißer 96-100 92 8086 Sor. 


—42 Sgr. 
andels⸗ 
Sgr. 

68 „ 


585. 
NE 
wolkig 


7. u. 8. Octbr. Abs. 10. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


0 ele un de die Waden in Besten,. RBB * vermieihen. Auch kann Pierbeftal und 
er orſtan 1 reslau. N u vermiethen. u ann erdeſtall un Dmuanlaiı one) ornanlan 
der Synagogen⸗Gemeinde. FF . Gebrüder Knaus, ee beigegeben werden. [2957 — * 4295 N je = Ve. 
[1237 Auktion. E beifs@ebände mit € franzdt, San Hoflieferanten, Büttnerſtraßſe 25, im Hofe 1 Treppe, Thaupunkt i geh ee 
vorzüglichſter Konſtruktion, dertſchen Gängen, Oblauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. iſt eine Wohnung, deen aus 3 Sfu⸗ Dunftjättigung 4 57 20 925 Ct. 
a 


ind 


reitag den 12. Oktober d. J. Vor: 
Wetter trübe trübe 


mittags 10 Uhr follen im Bürgerwerder bei 

der Train⸗Remiſe Nr. 5 mehrere ausrangirte 

Fahrzeuge gegen ſofortige baare Zahlung in 

preußiſchem Gelde öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 5. Oktober 1860. 


Graupenmaſchine, einer Schneidemühle, ei 7 ben, Entree und Küche d zu vermiethen 
Leinwandwalke mit circa 300 Thaler Melle: Fetten Sahnläſe, und Neujahr 1861 zu beziehen. [2406] 


miſe und Scheune, o wie 20 “an Areal empfeht: Paul Neugebauer, [3154] 
bla 


ale d Sonne ee Kerlen ie) echten Limburger Käſe Breslauer Börse vom 8. Octbr, 1860. Amtliche Notirungen. 


trübe 


önigl. . Armee⸗ beſter Aecker und Wieſen, in der Nähe ei 2 - — g 375 5 eh Deo 
9 1 er gewerbreichen Stadt gelegen hu durch Oblauerftzafe, jchrägeiber der Gen -Tandicaft, Anh 8.1 142 bz Bros. St. Oblig 45 air 2 Kohn Mind, Pr. 4 — 
Chauſſeen mit der ſächſ⸗ſchleſ. und niederſchl⸗ ]) dito 240 0 dite "dio % — | Er-W-Nordbsld — 
Pferde⸗Anktion in Prausuig. märkiſchen Bahn verbunden, iſt für 40,000 Milchverkauf. Hamburg .S. 150 % bz. Posen. Pfandb. 44 — Mecklenburger 4 | — 
Mittwoch den 10. Okt. d. J. Vorm. Thaler bei 15,000 Thaler Anzahlung, ſofort! Das Dom. Liſſa bei Breslau ſucht einen] dito 2M. 149% bz. dito Kreditsch.(4 | 91%, B. || Neisse-Brieger4 | 52% B. 
9 Uhr werden an der Reitbahn in Prausnitz zu verkaufen. . [2417] Abnehmer für feine Kuhmilch. [3138] London . k. S. 6. 19 bz. dito dito 13%] 94 8. Narschl.-Märk. 4 — 
15 überzählige königl. Dienftpferde vom fehle: | Nähere Auskunft bei go ale dito 3M.I6.17 bz. Schles. Ptandb.| dito Prior. 4 — 
ſiſchen Küraſſter⸗Regiment (Ar. 1) gegen gleich] Goldberg. E. Gürtler, Kommiſſionär. Nine 8 Paris 201. 787% ba u. B. & 1000 Thlr. 1314] 88% B. dito Ser. IV. J — 
baare Bezahlung öffentlich und meijtbietend |) —————— mſterdamer Wien ö. W. 2. 73% C. Schl. Pfdb. Lt. A. 4] 96% B. Oberschl. Lit. A. (3601254 B 
verkauft. U 1221 13 bis 1 4,000 Thlr. Frankfurt . 28.“ — See Lade , | 98% G | dito .. Lit. , 
Das Negim — omen dep Ganzen oder getheilt zur erſten . ee EN dito dito. 0, 75 9077 G dito Prof. 0b. 42 18870 5 
Auktion. Freitag den 12. d. Mts. Nachm. Hypothek & 5 pEt. Zinſen mit pupillariſcher iin . 10 Schl. Rst.-Pfdb. 4 96% B. dito dito 4 93% B 
3 Uhr follen in Nr. 25 zu Pöpelwitz 1 Pferd,] Sicherheit auf Landgüter, ohne Vermittler, ver⸗ Gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr./4 | 94%, B dito dito 3% 74% B 
2 Schweine, 12 Hühner, 1 Spazier⸗Wagen, geben werden. Nähere Auskunft wird auf . — Dukaten — ** 9446 B. Posener dito . 492 "a B. Rheinische 44 — 
1 Schlitten, 1 Brettwagen, 1 Drehmangel, Anfragen ertheilt unter Adreſſe B. B. No. 6 Fut ein Specerei⸗Geſchäft wird eine Einrich⸗ Louisd or . . 109% B- Schl. Pr.-Oblig. (4% 100 4 B. | Kosel-Oderbr 384 B. 
12 hölzerne, 2 eiſerne Bettſtellen, 6 Matratzen, kr. poste restante Breslau, 12963 tung zu kaufen geſucht. Offerten A. B. Poln. Bank Bill. 8870 6. Ausländische Fonds. dito Prior,-Ob, 2 
diverſe Möbel und 300 Bücher verſteigert franco poste restante ‚Breslau. [3059] Oesterr. Währ. 75% B poln. Pfandbr. 4 | 87% 0 dito dito 4 — 
werden. Fuhrmann, Auttions⸗Kommiſſ. 12,000 Thlr. — dj dito neue Em. — dito Stamm — 
—— —— Br — — 9 2 f eſten dreifachen Eſſig⸗ S rit offeriren Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob.|4 — Op l. Tarnow. 4 | 30% G. 
r Auction. e e B bei Abnahme von einzelnen Orhoften ſowie] Freiw. St.-Anl.j4} Krak.-Ob.-Obl.( 44“ — de ı 
140 den 11. Sober Mig 19% Ahr am geſucht. Oefälige Adreſſen sub C, I. 77 were in Partien ble Gebräbe? Seo me | ran Aal O0 5 Wars 56 7 8. | meta re l g. 
Zwingerplatz r den franco an die Erpebition der Breslauer Denn brauner Falbblat-Wallach, Kriv- brauner Halbblnt⸗ Wallach, Srip- in 3 1 B. A ee 
mei — . und Zeitung erbeten. bene ſonſt 7— En 3055 Hab dito 18595 105% B. e del [8% B. Genter, Gee 80 bz. 
. rren, ſowie vorzügliches Jagdpferd 190 erſtes Gewicht, Präm.-Anl. 18543116 B. || dito Pr.-Obl4 . an d u. G 
ein Korbwagen, \ Für Juwelen, Perlen, Gold u, fehl Außer 100 gricbrichsw or un .185413% 1 Bare l 2 


Preise Bet 1 allerhöchſten Verkauf. Frankirte Adreſſen sub P. R. über⸗ 


iſtbietend verſteigert werden. 
r: H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Riemerzeile ©. nimmt die Exp. d. Bresl. Zeit, 2416 


1 1 
2 


Verantw. Redakteur; R. Bürkner. Druck von Graf, Barth 


„(W. Friedrich) in Breslau. 


